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Thomas (15) aus Zürich will wissen:

Warumfliessen
Gletscher vorwärts?
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Vorwärts, das heisst beim Gletscher: abwärts. Abwärts fliesst Gletschereis
aus demselben Grund, wie Wasser im Fluss abwärtsfliesst, nämlich wegen
der Schwerkraft der Erde. Die Gletscherbewegung ist komplex. Zum einen
besteht sie aus dem, was man als basales Gleiten bezeichnet, nämlich dem
«Rutschen» auf dem felsigen Untergrund. Dabei entstehen durch Steinchen,
die an der Eisunterseite mitbewegt werden, Schrammen auf dem Fels. Man
kann sie sehen, wenn sich der Gletscher zurückzieht. Komplizierter sind
die Vorgänge im Eisinnern. Dort wird das feste Eis durch den Druck seines
Eigengewichts zähflüssig und kann wie dicker Honig langsam talwärts fliessen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

ImNährgebiet desGletscherswirdEis
gebildet. Infolge der Schwerkraft fliesst
es zähflüssig talabwärts und liefert der
Gletscherzunge imZehrgebiet laufend
Eisnachschub.

Auchdie Temperatur des
Gletschers beeinflusst die
Fliessgeschwindigkeit.
Je höher die Temperatur,
desto eher kann sich auf
demGletscherbett ein
dünnerWasserfilmbilden,
der dasGleiten fördert.

Die Steilheit desGletscherbetts
beeinflusst die Fliessgeschwindig-
keit sehr stark.

Die Fliessgeschwindigkeit wird
grösser, wennSchmelz- oder
Regenwasser bis zum
Gletscherbett hinunter
dringt.

ImZehrgebiet
verliert der
Gletscher vor
allem inder
warmen
Jahreszeit
Eis durch
Abschmelzen.

Weiter unten imBereich
desAletschwaldes ist die
Fliessgeschwindigkeit noch
rund80Meter imJahr.

Die Fliessgeschwindigkeit
des Aletschgletschers
beträgt obenauf derHöhe
der Konkordiahütte rund
200Meter pro Jahr.

Nährgebiet

«Rutschen»

Fels

Druck durchEigengewicht

Zehrgebiet

Gletscherbett

Jungfrau

Eiger
Mönch

Dreieckhorn

Finsteraar-
horn

Gross
Wannen-
horn

Bettmer-
horn

Geisshorn

Konkordiahütte

Coopzeitung Nr. 1 vom 4. Januar 2022 71

LIFESTYLE
HESCH GWÜSST?

Alessia (12) aus Berg TG will wissen:

Warumwirdman heiser?
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Wer lange laut spricht, viel schreit, an einer Erkältung oder einer
Rachenentzündung leidet, kann heiser werden. Es gibt viele Faktoren,
welche die Stimmbänder – auch Stimmlippen genannt – übermässig
beanspruchen und reizen. Als Folge davon schwillt an der am stärks-
ten «gestressten» Stelle die Schleimhaut an. Meistens ist das in der
Mitte der Stimmbänder. Bei weiterer Überbeanspruchung
entsteht aus der Schwellung ein Knötchen, das schliesslich
die Heiserkeit verursacht. Das Gekrächze drückt also eine
Störung der Stimme aus und hat mit dem Zustand des
Stimmapparats und des Kehlkopfs zu tun: Das Zusam-
menspiel zwischen Atmung, Stimmlippen, Nerven
und Muskeln im Kehlkopf ist aus dem Gleichge-
wicht geraten.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Heiserkeitmacht die
Stimme rau, belegt
oder leiser.

Meist ist dieHeiserkeit nur vorüber-
gehend, sie kannaber auch chronisch
sein, etwabei starkemRauchen,
Alkoholmissbrauchoder Kehlkopfkrebs.

Es gibt noch vieleweitere, wennauch
seltenereUrsachen fürHeiserkeit,
darunter Allergien, Stress oder
Medikamente.

Ist einer der «normalen»Gründe–
zumBeispiel eineErkältung– schuld
anderReibeisenstimme, können
warmeGetränke, warmeHalswickel
oderHalspastillenhelfen.

Wer heiser ist, sollteweniger oder
gar nicht sprechen, umseine
Stimmezu schonenunddie
Heilung zuunterstützen.

Bleibt dieRoboterstimme länger
als dreiWochen, kommt sie ohne

ersichtlichenGrund immer
wieder, stellt sichEngegefühl
oder Atemnot ein, sollteman

zumArzt gehen.

Stimmbänder

Kehldeckel

Speiseröhre

Luftröhre

Zunge
Stimmbänder

Knötchen

Kehlkopf
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Die Klasse 5a des Schulhauses Isenlauf in Bremgarten AG will wissen:

Haben Tiere auch
Blutgruppen?
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Tatsächlich gibt es auch bei Tieren artspezifische Blutgruppen. Wie
beim Menschen werden diese Gruppen durch die Struktur des Blutes
bestimmt. Sie basieren auf dem Vorhandensein oder Fehlen von
Antikörpern sowie der Zusammensetzung der Eiweisse, die auf der
Aussenseite der roten Blutkörperchen sitzen. Menschen besitzen
eine von vier Hauptblutgruppen (man kennt inzwischen 35 weitere).
Bei Hunden wurden acht, bei Hühnern zwölf, bei Rindern elf, bei
Schweinen neun und bei Schafen acht Haupttypen gefunden.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Karl Landsteiner (1868–1943)
entdeckte 1900das«AB0-System»
entsprechenddenBlutgruppen
A, B, ABund0beimMenschenund
später nochdenwichtigenRhesus-
faktor (positiv oder negativ).

Blutgruppen spielenbei
Bluttransfusionenund
Organtransplantationen–
also derÜbertragung von
Blut oderOrganen– eine
lebenswichtigeRolle.

Bei Tierenwerden
Bluttransfusionennur
seltendurchgeführt. Die
Blutgruppen spielen eher
bei der Zucht eineRolle.

So fandmanheraus,
dass es beiHundendie
«Dal-Blutgruppe»nur
beiDalmatinerngibt.

DasBlutgruppensystem ist
sehr komplex und eswird

noch viel erforscht.

1666 führte der
englischeArzt Richard
Lower (1631–1691) die
erste erfolgreiche

Blutübertragungbei
einemHunddurch.

39

8

11
8 9 12

Dal

Rotes
Blutkörperchen
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Eleyna (9) aus Zollbrück BE will wissen:

Warumgibt es auf der Piraten-
flagge einen Totenkopf?
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DenSchädelmit gekreuzten
Knochenfindetmannicht
nur auf demJolly Roger,
sondern auchauf Etiketten
vonVerpackungen, dieGift
enthalten.

AnRosenkränzen erinnert
der Schädel dieGläubigen
an ihre Sterblichkeit. Es
handelt sichumein so-
genanntesMementomori.

Ein Totenkopf mit oder ohne begleitende Kreuzknochen soll dem Gegner
Furcht einflössen. Er verkündet den gnadenlosen Angriff. Diese Art von
Drohung mit dem Tod ist weit verbreitet. Man begegnet ihr nicht
nur auf der Piratenflagge – viele nennen sie respektvoll
«Jolly Roger» –, sondern bis heute auch auf militärischen
Uniformen, Helmen, Panzern und Kampfflugzeugen, etwa
beim britischen Kavallerieregiment der Royal Lancers. Ihr
Ehrentitel «Queen Elizabeths’ Own», übersetzt «Königin
Elizabeths Eigene», zeugt von der Wertschätzung, welche
die Königin für die Totenkopfträger hegt.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Ein Totenkopf ist auch in einemder
Abzeichendes deutschenFussballklubs
St. Pauli. Erwarwirksam.DieHamburger
Kicker ausdemMillerntor-Stadion sind

hervorragend klassiert.

Piraten segeltenmeist
unter falscher Flagge.
Sie hisstenden Jolly
Roger erst, wenn sie
klar zumEntern
warenunddas

Beuteschiff nicht
mehr entfliehen

konnte.

Die erstenPiratenflaggenwaren
blutrot, auf Französisch«joli rouge».

Mannimmtan, dass darausdie
englischeVerballhornung
«Jolly Roger» entstand.

Royal Lancers

Kali, jeneGöttin im
Hinduismus, die eine

Halskette aus Totenschä-
deln trägt, verkörpert nicht
nur den Tod, sondern auch
BefreiungundErlösung.
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Jean-Lou (7) aus Biel BE will wissen:

Warum klebt Leim?
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Damit ein Leim klebt, braucht es zweierlei: Zuerst muss er die
Oberfläche der Dinge, die man verbinden will, gut benetzen. Das
nennt man Adhäsion, von lateinisch «ad» (an) und «haerere» (kleben).
Dann soll der Leim durch inneren Zusammenhalt abbinden, also fest
werden. Das ist die Kohäsion, von lateinisch «co-haerere» (zusammen-
hängen). Natürliche Leime bestehen häufig aus Eiweiss, gewonnen
seit dem Altertum durch Auskochen von tierischen Schlachtabfällen.
Das Abbinden dieser Haut-, Knochen- oder Fisch-Leime geschieht
durch Verdunsten des Wassers. Synthetische Leime aus der Fabrik
enthalten oft anstelle von Wasser (das in diesem Zusammenhang
nicht als Lösungsmittel gilt) sogenannte Lösungsmittel, die beim
Festwerden verdunsten. Man kann sie riechen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der berühmteste Alleskleber
in der Schweiz ist der vor
knapp 100Jahren in einem
Berner Vorort erfundene
Cementit. Erwird rasch fest,
dadasLösungsmittel schnell
verdunstet.

Meist lässt sich durch
Aufrauenderzuverkleben-
denOberflächendie
Adhäsion verbessern.

BeimFestwerdendurchVerduns-
ten vonWasser oder Lösungsmittel
legen sichdieMoleküle desLeims
aneinander und verkrallen sich.
Ihr Baubleibt dabei unverändert.
Darumhandelt es sichumkeinen
chemischen, sondern einen
physikalischenVorgang.

Bei Klebern aufWasserbasis
dauert der Trocknungsprozess
länger, da dasWasser langsam
verdunstet.

EinfacheLeimeauf
physikalischer
Basis kannst du
ausMehl oder
Maisstärke und
Wasser leicht

selbst herstellen.

Sehr verbreitet
sind Zweikomponenten-

Klebstoffe.Weil bei ihnenaus
zwei Ausgangsstoffenmit

kleinenMolekülen, demHarz und
demHärter, nach Zusammen-

mischen einneuer Stoffmit grossen
Molekülen entsteht, handelt es sich
umeinen chemischenVorgang.

Adhäsion

Moleküle

GrosseMoleküle

Kohäsion

Verdunstung

Härtungsprozess
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Haris (9) aus Reinach AG will wissen:

Was passiert bei einer Narkose?
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Bei längerenEingriffenwird dem
Patienten oder der Patientin ein
Schlauch (Trachealtubus) in die
Luftröhre eingeführt, um ihn
oder siemitHilfe einerMaschine
zubeatmen.Mannennt dies
Intubation.

Reicht der Be-
atmungsschlauch
nur in denRachen
hinein, spricht
man von einer
Kehlkopf- oder
Larynxmaske.

Kinder und inAusnahmefällen
auchErwachsenewerden
durchdasEinatmeneines
dampfförmigenMedikaments
narkotisiert. Dies geschieht
über eineGesichtsmaske.

SechsStunden vor einer Vollnarkose darfmannichts
mehr essenund zwei Stunden vorher auchnichtsmehr
trinken.Dies, damitwährendderOperation keinMagen-
inhalt inRachenundLuftwegegelangt, weil durchdie
Narkose die Schluck- und
Hustenreflexe ausge-
schaltet sind.

Jugendlichenund
Erwachsenen
werdendie
Medikamente in
die Venegespritzt.

Eine Vollnarkose – in der Fachsprache Allgemeinanästhesie genannt – schaltet
das Bewusstsein und das Schmerzempfinden am ganzen Körper einer Person
aus. Diese befindet sich für die Dauer der Narkose in einem schlafähnlichen
Zustand. Um das zu erreichen, wird den Betroffenen eine Kombination aus
Schlafmedikamenten sowie Mitteln gegen Schmerzen, zur Muskelerschlaffung
und zur Beeinflussung des vegetativen Nervensystems verabreicht. Das
vegetative Nervensystem regelt Abläufe im Körper, die man nicht willentlich
steuern kann, beispielsweise Atmung, Herzschlag und Stoffwechsel.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

ZentralesNervensystem

Nervenzellen imGehirn

BereitswenigeMinuten
nachEndederOperation
sinddiePatientenwieder
ansprechbar.
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Antonino (11) aus Reinach AG will wissen:

Warum gibt esMasken?
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Es gibt keine Weltgegend, in welcher Masken nicht irgendwann eine Rolle
spielten oder immer noch spielen. Heute dienen sie oft zum Schutz vor Ver-
letzungen oder Krankheiten und natürlich zum Spass. An der Fasnacht oder am
Maskenball will man unerkannt bleiben und für kurze Zeit jemand anderes
sein. Menschen früherer Kulturen versuchten mithilfe von Masken mit höheren
Wesen in Verbindung zu treten, um das Schicksal zu beeinflussen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Maskenund rituelle Tänze sollten
wie ein Zauberwirkenund Jagdglück
sowie Fruchtbarkeit bringen.

BeimanchenSportarten
wieEishockey oder Fechten
gehörenSchutzmasken
zur Ausrüstung.

InOperationssälen
undbei Pandemien
schützenHygiene-
masken vor Krank-
heitserregern.

Ursprünglichwolltemanander
Fasnachtmit schauerlichen
MaskendenWinter vertreiben.

Imantikengriechischen
Theater trugendie Spieler
Masken, die bestimmte
Charaktere verkörperten.

AnFasnacht oder Karneval
werdendie herrschenden
Verhältnisse für ein paar
Tage auf denKopf gestellt.

Hinter derMaske verborgen
sagtmandenRegierenden
dieMeinung.

Höhlenzeichnungen
belegen, dass die

Menschen schon vor
Zehntausenden von

JahrenMasken
aufsetzten.

Steinzeit-Maske

Lötschentaler
Maske

Waggislarve

Nepalesische
Maske

Westafrikanische
Maske

AntikegriechischeMaske
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Nicolaj (12) aus Dozwil TG will wissen:

Was ist Acetylen?
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Acetylen-Russ
ist sehr fein-
körnig. Erwird zur
Herstellung vonFahrzeugreifen
undDruckerschwärze gebraucht.

Acetylen in Acetylen-Laternen entsteht
durch Zufügen vonWasser zumSalz
Calciumcarbid, imHandel oft einfach
Karbidgenannt.DarumheissenAcetylen-
LaternenauchKarbid-Lampen.

In derMetallbearbeitung schätztmanEthin,
weilmanmit ihmbeimVerbrennenmit
reinemSauerstoff Schweisstemperaturen
erreicht, die gut doppelt sohoch sindwie
jene in einer Kerzenflamme.

Nochbis in die 1950er-Jahre
warenAcetylen-Laternen
wegen ihrerHelligkeit und
der einfachenBedienung
geschätzt.

Acetylen ist ein farbloses, brennbares Gas. Sein wissenschaftlicher
Name ist Ethin. Kein anderes Brenngas hat einen so hohen
Kohlenstoffanteil. Die chemische Formel C2H2 zeigt, dass auf
ein Wasserstoffatom ein Kohlenstoffatom kommt. Das ist
zu viel Kohlenstoff, um in der Flamme sofort vollständig
zu CO2 zu verbrennen. Nicht verbrannter Kohlenstoff in
Form feinster Russteilchen glüht in der Hitze der
Flamme. Darum leuchtet diese hell und eignet sich
als Lichtquelle. Zum Vergleich: Methan, das
meistgebrauchte Heizgas, hat die Formel CH4 –
also viermal weniger Kohlenstoff. Er wird
in der Flamme vollständig zu gasförmigem
CO2 verbrannt. Es gibt keinen Russ, der
glüht. Die Flamme leuchtet nicht.
Methan-Flammen dienen nur als
Wärme-, nicht aber als Lichtquellen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Auf einemgekühltenGegen-
stand vor einer Ethinflamme
scheidet sichunverbrannter

Kohlenstoff in Formvon
schwarzemAcetylen-

Russnieder.

In derHöhlenforschung
wurdenKarbid-Lampenerst in
den letzten Jahren vonmoder-
nenLED-Leuchten verdrängt.

Wärme
und
Licht

C2H2

CH4

Wärme

Wasser
Ethin

Calciumcarbid

3000°C

1300°C
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Loïs (11) aus Broc FR will wissen:

Was passiert während eines
Migräneanfalls im Hirn?
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Migräne ist ein starker Kopfschmerz, der oftmals mit Übelkeit, Erbrechen und
Lichtempfindlichkeit einhergeht. Ein Anfall kann bis zu 72 Stunden dauern.
Dabei ändert sich die elektrische Aktivität im Gehirn und führt zu einer
Änderung der Durchblutung, was wiederum die Nerven des Gehirns
beeinflusst und Schmerzen verursacht. Die genauen Ursachen sind
unbekannt. Auslöser können Hormonschwankungen, Stress,
Änderungen des Schlafverhaltens, des Wetters, aber auch
bestimmte Nahrungsmittel und Getränke sein.
Auch Vererbung spielt eine Rolle.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Frühphase:
Gähnen,Heisshunger,
Frieren/Schwitzenundauch
Stimmungsschwankungen
könnenVorboten sein.

Migräne:
Schmerzenmeist einseitig,
seltenbeidseitig.

EinAnfall läuftmeist in
vierPhasenab:

Kopfschmerzphase:
pulsierender,meist
einseitig auftretender
Kopfschmerz, oft verbun-
denmit Lärm-, Geruchs-
undLichtempfindlichkeit.

Auflösungsphase:
Der Kopfschmerz
unddie Symptome
nehmenab.

Erholungsphase:
Bei der Rückkehr zum
Normalzustand kann
mansichnochmüde
und schlapp fühlen.

Aura: 10bis 15Prozent der
Betroffenen leiden vor
oderwährenddesAnfalls
unter Sehstörungen, Taub-
heitsgefühlen, Lähmungs-
erscheinungenoder auch
Sprachausfällen.

Nerven

Arterien

Venen
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Setara (10) aus Bern will wissen:

Warum haben nur
Männer einen Bart?
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Darwin

In der Pubertät setzt bei den Buben der Bartwuchs ein. Ausgelöst wird er durch
das männliche Sexualhormon Testosteron. Der legendäre Naturforscher Charles
Darwin (1809–1882) ging davon aus, dass ein Bart wie die Mähne männlicher
Löwen bei Kämpfen als Schutz dienen könnte. Tatsächlich haben Wissenschaftler
inzwischen herausgefunden, dass eine sehr starke Bartbehaarung bei Schlägen
ins Gesicht wie ein Stossdämpfer wirkt.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

ErblicheFaktorenhaben einen
grösserenEinfluss auf den
Bartwuchs als die Konzentrationdes
männlichenGeschlechtshormons
(Testosteron).

Die jeweiligeMode
bestimmtmit, ob
MännerBart
tragenundwie
dieser aussieht.

ChemischeFormel
Testosteron

Einer australischenStudie
zufolgewirken rasierte
Männer auf Frauen
attraktiver als bärtige.
Männer empfinden
Bartträger als aggressiver
als glattrasierte
Geschlechtsgenossen.

EineSchweizer Studie
ergab, dass sich in
einemBartmehr
Bakterien ansammeln
als in einemHundefell.

NachderMenopause
kann sich auchbei
FrauendieGesichts-
behaarung verstärken,
weil ihr Körperweniger
Östrogen (weibliches
Sexualhormon)
produziert und so im
Verhältnis der Testos-
teron-Spiegel steigt.
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Rhea (5) aus Dürnten ZH will wissen:

Was essenWürmer?
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Der zahnlose Wurm mag pflanzliche Nahrung, kann sie aber erst essen, wenn
sie vermodert ist. Er zieht Blätter und Pflanzenteile unter die Erde, verklebt
sie mit Schleim und wartet, bis Pilze und andere Kleinstlebewesen sie
zersetzt haben. Dann isst er sie zusammen mit Erde auf. Durch das ständige
Graben lockert und belüftet der Wurm den Boden. Das Häufchen, das er nach
der Verdauung rauslässt, ist der beste Gartendünger.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Fast alleWürmer
lebenunter der
Erde, nur ganz
wenige in Flüssen.

UmdiePflanzen-
teile insErdreich
zu ziehen, saugt
derWurmsich
daran fest.

DerWurm ist blindund taubund
hat keineBeine. Er schiebt sich
vorwärts, indemer seine
Muskeln zusammenzieht und
wieder loslässt.

Feinste, kaumsichtbare
BorstenhelfendemWurm
bei der Fortbewegung.

Über undunter der
Erdewarten

zahlreicheFress-
feindewie Vögel,

Maulwürfe,Mäuse,
Marder, Kröten,

Fröscheund sogar
Füchse.

3000Wurmarten

46Wurmarten

Maul

Wurm-
häufchen

Regenwurm:
bis zu30cm

Kompostwurm:
ca. 14 cm
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Severin (11) aus Kloten ZH will wissen:

Wie entstehen
siamesische
Zwillinge?
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Siamesische Zwillinge nennt man Geschwister, die aneinan-
dergewachsen sind. Wie alle eineiigen Zwillinge entstehen
sie aus einer einzigen Eizelle, die sich verdoppelt. Bei dieser
Verdoppelung geht jedoch etwas schief: Es bilden sich nicht
alle Teile zweimal, sondern nur die meisten. Als Folge davon
bleiben die Kinder an irgendeiner Stelle des Körpers – meist
an Bauch oder Brust – miteinander verbunden, teilen sich
unter Umständen Organe, Knochen und Extremitäten.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

BenanntwurdedasPhäno-
mennachChangundEng
Bunker (1811–1874), den
erstenbekannten siamesi-
schenZwillingen. Sie kamen
inSiamzurWelt, dem
heutigen Thailand.

Die 1990geborenen
AmerikanerinnenAbigail
undBrittanyHensel haben
vonaussengesehen einen
Körper und zwei Köpfe. Jede
von ihnen kontrolliert eineKörperhälfte. Sie
verfügenüber zweiWirbelsäulen,Herzen,
MägenundSpeiseröhren, vonder Taille an
abwärts teilen sie sich jedochalleOrgane.

HeutewerdendiemeistenFälle schon
währendder Schwangerschaft entdeckt
unddarumeinKaiserschnitt geplant.

Früher kamen
solcheKinder nur
selten lebendig
zurWelt, oft starb
auchdieMutter
bei derGeburt,
weil die Babys zu
grosswaren.

Manche siamesische Zwillinge
kannmandurch eine aufwendige
Operation trennen, in besonders

kompliziertenFällen ist dies jedoch
unmöglich.Manchmal stirbt auch

einer der beidenwährenddes
Eingriffs – oder alle zwei.

Zweieiige
Zwillinge

2Fruchtblasen

1 Fruchtblase

Plazenta

Eineiige
Zwillinge

Siamesische
Zwillinge

2Lungen

1Dickdarm

2Mägen

2Herzen

1Dünndarm

2Gallen-
blasen

1Blase

1 Leber

Eizelle
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Noa (8), Abraham (6) und Caleb (4) aus Ranflüh BE wollen wissen:

Wieso fällt dasMeer auf
der Unterseite der Erde
nicht insWeltall?
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Erdmittel-
punkt

Wenn du denkst, die Schweiz ist oben auf der Erdkugel, dann wäre Australien unten,
denn Australien ist auf der Gegenseite der Kugel. Unter dieser Annahme würde alles
in Australien – das Meer, die Menschen, Häuser, Autos usw. – gegen unten von der
Erde weg ins Weltall fallen. Das geschieht aber nicht, denn im Universum gibt es kein
Oben und Unten. Auf der Erde ist für uns unten überall dort, wo unsere Füsse sind,
wenn wir stehen, und wo der Ball hinfällt, wenn wir ihn loslassen. Schuld daran,
dass nirgends auf der Erde das Meer ins Weltall verreist oder ein Mensch den
Boden unter den Füssen verliert, ist die Schwerkraft.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DieSchwerkraft ist umso stärker,
jemehrMasse einKörper besitzt.
Weil der Körper deiner Eltern
mehrMassebesitzt als deiner,
werden sie vonder Erdemehr
angezogenals du.Das siehtman
auf derWaage.

Es gilt auchdasUmgekehrte: Nicht nur die
Erde zieht dich an, auchdeinKörper zieht
die Erde an, freilich viel weniger stark, da
deineKörpermasse viel kleiner ist als die
Masseder Erde. Diese beträgt knapp
6000000000000000000000000kg
(6QuadrillionenKilo).

Weil dieMondmasse kleiner ist als
die Erdmasse, ist die Schwerkraft
auf demMondkleiner.Wenndu
auf der Erde 50cmhoch springst,
könntest du auf demMondglatte
dreiMeter schaffen.

Nochhöher, nämlich fast acht
Meter hoch, würdest du auf dem
ZwergplanetenPluto springen.

Weil die Erde fast kugelförmig
ist, zieht dichdie Schwerkraft
der Erde senkrecht gegenunten
RichtungErdmittelpunkt.

IsaacNewton
beschrieb die
Schwerkraft als
Anziehungs-
kraft zwischen
zwei Körpern.

Siewirkt überall,
also zumBeispiel auch

zwischendir undder Erde.

Der berühmteste Forscher, der sichmit der Schwer-
kraft beschäftigt hat, war der englischePhysiker
undMathematiker IsaacNewton (1643–1727).

PlutoMond

Coopzeitung Nr. 13 vom 29. März 2022 93

LIFESTYLE
HESCH GWÜSST?

Colin (9) aus Therwil BL will wissen:

Warum haben
wir Albträume?
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Weil Stress derHauptauslöser von
schlechten Träumen ist, können
Entspannungsübungenhelfen.

Man erlebt eine angsteinflössende Szene, das Herz rast – dann
schreckt man auf. Es war zum Glück «nur» ein Albtraum.
Aufgewühlt bleibt man trotzdem noch lange, auch die Angst
verschwindet nicht sofort und der Schlaf kehrt manchmal
erst nach Stunden zurück. Jeder und jede träumt ab und zu
schlecht, doch für etwa fünf Prozent der Menschen sind
Albträume ein grosses Problem. Schlafforschern zufolge handelt
es sich dabei letztendlich um massiv übertriebene Varianten
von Ängsten, welche die Betroffenen auch im Wachzustand plagen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Besonders sensible,
kreative, empathische
undoffeneMenschen
habenhäufiger
Albträume.
Wahrscheinlich sind sie
stressempfindlicher.

Wie alle Angst-
störungen lassen
sich auch
übermässig
häufige Albträume
gut psychologisch
behandeln.

Medikamente gegen
Bluthochdruck, Depressionen
oderDemenz könnendie
Träumepositiv beeinflussen.

Typische
Albtraum-Themen sind

Verfolgung, Verletzungen,
Stürze insBodenlose,

Zuspätkommen,
Gelähmtsein, der
eigene Tododer
dasSterben

nahestehender
Personen.

DieGene spielen ebenfalls
eineRolle: Leidet ein Zwilling

anAlbträumen, geht es
seinemeineiigenGeschwister
meist gleich. Bei zweieiigen

Paaren ist dieser Zusammen-
hangdeutlich schwächer

ausgeprägt.

Je entspannter jemand
lebt, destoweniger
Albträumehat er.
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Joachim (14) aus Muttenz BL will wissen:

Wie entsteht Hefe?
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Hefen sind eine Familie von mikroskopisch kleinen Pilzen,
die überall in der Natur vorkommen. Manche Arten
können bei Menschen oder Tieren Krankheiten auslösen,
andere verderben den Geschmack von Lebensmitteln.
Zudem machen sich die Menschen gewisse Hefe-Arten
zunutze, um Bier zum Gären zu bringen und natürlich um
Brot zu backen. Backhefe wird auch gebraucht, damit der
Teig fürs Ostergebäck schön aufgeht.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Ein liegengelassener
Teig, dermitHefepilzen
ausder Luft besiedelt
wurde, hatwohl zur
Entdeckungder
Backhefe geführt.

DieHefe löste
einenGärungs-
prozess ausund
der Teig ging auf.

Weil anderGärungauch
Milchsäurebakterien
beteiligt waren, schmeckte
der Teig säuerlich.

FürBackwaren, die nicht säuer-
lich schmecken, verwendeteman
obergärigeHefe, einNeben-
produkt der Bierherstellung.
Sie gärt bei 15 bis 20 °Celsius
Umgebungstemperatur.

Als dieBrauereiendazuüber-
gingen, dieweniger heikle nieder-
gärigeHefe (4 bis 9 °Celsius)
zu verwenden, bekamdasBrot
einenbitterenGeschmack.

SolchePresshefewird bis heute
verwendet, umeinen feinen
Hefeteig herzustellen.

Mitte des 19.Jahrhunderts
gelang es, geeigneteHefepilze
zu züchten, zu trocknenund in
Würfel zu pressen.

DasBrot, das
darausgebacken
wurde, würdenwir

heute als Sauerteig-
brot bezeichnen.

Gärtank

Hefezellen
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Alex (9) aus Olten SO will wissen:

Wie funktioniert ein
Smartphone?
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Kapazitiver Touch-Screen

Ein Smartphone ist, wie der Name schon sagt, smart (englisch für
klug), denn dahinter steckt eine ausgeklügelte Technik. Ein
sogenannter Touchscreen, ein berührungsempfindlicher
Bildschirm (englisch: touch für berühren und screen für
Bildschirm), «spürt» die Fingerbewegungen und ein
Kontroller misst die entstehenden Signale. Er leitet
sie an ein Betriebssystem weiter, das die Finger-
bewegungen in Mausbewegungen übersetzt und
an den Bildschirm überträgt. Ein Smartphone
ist ein kleiner Computer.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Zuden sozialenMedien
(SocialMedia) zählen
Facebook, Instagram,
Tiktok, Snapchat und
Twitter.

Kerngehäuse
Akku

Elektrode

leitendeSchicht

Transparente
elektronischeSchicht Schutzschicht

Gehäuse-
abdeckung

Screen

Leiterplattemit
Kontroller und
Betriebssystem

Abdeckglas

Whatsapp, Telegramund
Messenger sind als
Kurznachrichtendienste
(InstantMessaging) bekannt.

Mit demBrowserwie Safari (Apple)
undGoogleChrome (Android) kann
man Internetseiten anschauen.

«Natel» ist eine schweize-
rischeAbkürzung für
Nationales Autotelefon.

ZusätzlicheProgrammekönnen
über Apps (Applications, englisch
für Anwendungen)
hinzugefügtwerden.

Die bekanntesten
Betriebssysteme sind:
Android (Google), iOS
(Apple) undWindows
(Microsoft).

«Handy» kommt
vomEnglischen
«zurHandhaben».

«Mobile» bedeutet imEnglischen,
Französischenund Italienischen so
viel wie beweglich.
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Irene (13) und Adrian (5) aus Glattbrugg ZH wollen wissen:

Wie sind Unterwasser-
vulkane entstanden?
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SüdpazifischerOzean

Magma

Tonga

HungaTonga

Egal ob unter Wasser oder an Land, ein Vulkan entsteht, wenn
geschmolzenes Gestein – sogenanntes Magma – aus dem Erdinneren
durch die Kruste an die Erdoberfläche gelangt. Geschieht das in
geringer Tiefe unter Wasser, wie anlässlich der Eruption im
Januar 2022 beim Hunga Tonga im Pazifik, kann eingeschlosse-
nes, siedendes Wasser zu Wasserdampf-Explosionen führen.
Beim Hunga Tonga war die Aschesäule 20 Kilometer hoch.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DieUS-RaumfahrtbehördeNasa
meint, die Tonga-Eruption seimehr als
hundertmal stärker gewesenals die
Explosionder Atombombe 1945über
der japanischenStadtHiroshima.

BeimVerdampfen vonWasser
zuWasserdampf resultiert
eine gewaltige Volumen-
zunahme. Aus einemLiter
Wasser entstehen rund
tausendLiterWasserdampf.

Diese Volumenzunahme
lässtDampflokomotiven
fahrenundUnterwasser-
vulkane explodieren.

Es gibt auf der Erde
mehrUnterwasser-Vulkane
als solche auf demLand.Die
meisten freilich sind in sogrosser
Tiefe, dass Ausbrüchemeist kaum
bemerktwerden.

Wie auf demLand führen
die vulkanischenAblage-
rungenauch imWasser
zurBildungeinesBergs.

Mit der Zeit kann
der entstandeneUnter-
wasservulkanbis an
dieWasseroberfläche
wachsen. So entsteht

eine vulkanische
Insel.

1000Liter

1 Liter

Nuku’alofa

Vava’u
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Damian (9) aus Zürich will wissen:

Wie lang sind
die Stimmbänder
einer Giraffe?
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Die Stimmbänder einer Giraffe sind 4 bis 5 Zentimeter lang.
Diese produzieren mit ihnen Laute, die in einem Frequenz-
bereich von 50 bis 90 Hertz liegen. Lange meinte man, dass
Giraffen in einem für uns Menschen nicht hörbaren Bereich
kommunizieren, im sogenannten Infraschallbereich. Das
konnte nicht bewiesen werden. Elefanten, die im Infraschall-
bereich bei unter 20 Hertz Laute produzieren können, haben
Stimmbänder, die 8 bis 10 Zentimeter lang sind.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DieStimmbänder
vonMenschen
sind kürzer
undunsere
Stimmen
höher.

Je kürzer die Stimmbänder
sind, umso schneller

können sie schwingen,
desto höher ist die Stimme.

Je länger sie sind,
umso langsamer

schwingen sie, desto
tiefer ist der Ton.

50–90Hertz

200Hertz

20Hertz

Halswirbel

Luftröhre

Luft

Lu
ft

Schild-
knorpel

Schild-
knorpel

Ring-
knorpel

Ring-
knorpel

Stimmbänder/
Stimmlippen

Stimmbänder/
StimmlippenStell-

knorpel

Schall

8–10 cm

1,7–4cm 1,3–2 cm
4–5cm

125Hertz
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Dalilah (8) aus Zürich will wissen:

Wie konnteman aus demWolf
einen Chihuahua züchten?
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Die Gemeinschaft von Mensch und Wolf besteht seit Zehntausenden
von Jahren. Die Menschen machten sich dessen Fähigkeiten als Jäger,
Wächter und Begleiter zunutze und begannen, die Tiere zu züchten.
Ausgewählt wurden sie nach körperlichen und charakterlichen Eigen-
schaften. Daraus entstanden mit der Zeit Hunderassen von sehr
unterschiedlichem Aussehen und Verhalten. Genetisch sind alle Hunde
eng mit dem Wolf verwandt und können sich auch mit ihm paaren.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Ummöglichst kleineHunde zu
erzielen, wurdendie kleinstenWelpen
miteinander gekreuzt. Sowurdedas
Merkmalweitergegeben.

Dackel undmanche
Terrier-Artenwurden
mit kurzenBeinen
gezüchtet, um
FüchseundDachse
in ihrenErdhöhlen
aufzuspüren.

Retriever bringen
erlegteBeute
zurück und
gehengerne ins
Wasser.

ZughundewieRottweiler oder
Sennenhunde sind sehr kräftig
undwurden vorWagengespannt.

NebenArbeitshunden
gabes auch früher schon
Salonhunde, die den
MenschenGesellschaft
leisteten, wie auf alten
Gemälden zu
sehen ist.

DieWölfe aus
demOstenwaren
kleiner. Sie könnten
die Vorfahren aller
kleinenHunde-
rassen sein.

Derwinzige
Chihuahua
stammtursprüng-
lich von europäisch-
asiatischen
Hundenab, die
nachAmerika
eingeführtwurden.

DerÜbergang vom
Wolf zumHund fand

sowohl inMitteleuropa
als auch inMesopota-

mien statt.

Hütehundewie
Bergamasker oder
BorderCollies halten
Schafherden zusammen.
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Kiean (6) aus Winterthur ZH will wissen:

Warum sind
Bienen so wichtig?
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VonBienenbestäubteNutz-
pflanzenhabennicht nur
einenhöherenErtrag, sondern
auch eine bessereQualität.

Gezielt gezüchteteErdhummeln
werden inGewächshäusern zur
Bestäubung vonTomaten,
Paprika, Auberginen,Melonenund
auchErdbeeren eingesetzt.

EinBienenvolk ersetzt
die Arbeit vonüber
1000Menschen.

Wildbiene

Hummel

Honigbiene

Apfelblüte

Madagaskar

China

Wer an Bienen denkt, denkt nur an Honigbienen. Doch zu den
Bienen gehören auch Hummeln und Wildbienen. Gemeinsam leisten sie
einen wichtigen Beitrag zur Bestäubung vieler Nutz- und Kulturpflanzen.
Dank ihnen stehen uns viele Sorten Obst, Gemüse, Hülsenfrüchte,
Samen und Öle als Nahrung zur Verfügung. Des
Weiteren bestäuben sie Wildblumen und Sträu-
cher und sorgen somit für Artenvielfalt in den
Gärten und Landschaften und wichtige Nahrungs-
grundlagen für Vögel, Insekten und Wildtiere.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Sowerden inChina
Apfel- undBirnenhaine
vonHandbestäubt und
aufMadagaskar die
Blütender Vanille.

WoBienen fehlen,
mussdieBestäubung

vonMenschen
durchgeführtwerden:
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Pavithra (14) aus Fribourg will wissen:

Warum sehen wir am
Tag die Sterne nicht?
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Als hellster Stern am
Nachthimmel in diesen
Tagen funkelt der Arktur
imSternbildBootes,
demBärenhüter oder
Rinderhirten.

DasLicht, das duheute
Abend siehst, ist 1985auf
demArktur gestartet. Es
hat 37 Jahre gebraucht,
umzuuns zugelangen.

Der SternAldebaran, der heute
tagsüber amHimmel steht und
dendunicht sehen kannst,
wird imWinter als hellster Stern
desSternbilds Stier amNacht-
himmel zubewundern sein.

Tagsüber ist es wegen des starken Lichts der Sonne viel zu
hell, um die weit entfernten und darum nur schwach
sichtbaren Sterne zu erkennen. Zurzeit steht etwa der
hellste Stern im Sternbild Stier, er heisst Aldebaran,
neben der Sonne am Himmel, aber sie überstrahlt ihn.
Damit ist er für unser Auge unsichtbar, wie die anderen
Sterne auch. Ja, tatsächlich steht die Sonne momentan
astronomisch im Sternbild Stier, die Astrologen aber
benutzen jetzt beziehungsweise vom 22. Mai bis am
21. Juni das Stern- oder besser Tierkreiszeichen Zwillinge.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Vor gut 2000Jahren stimmten
Sternbilder undastrologische
Tierkreiszeichenmehr oder
weniger überein, heute nichtmehr.

DerGrunddafür, dass
astronomischeStern-
bilder undastrologische
Tierkreiszeichennicht
mehr übereinstimmen,
liegt in der Präzession
der Erdachse.

Das astronomischeStern-
bild unddas astrologische
Stern-oder Tierkreiszeichen
liegen etwa einenMonat
auseinander.

Das astrologische
Tierkreiszeichen, in
demdugeborenbist,

wurde vor über
2000Jahren

dadurchdefiniert,
inwelchemSternbild
die Sonne zur Zeit
derGeburt stand.

DiePräzession ist eine
langsameTaumelbewegung
der Erdachse, wieman sie
auchbei einemdrehenden

Kinderkreisel beob-
achten kann.

Präzession

Sommer

Löwe

Löwe

Bootes

Haar der
Berenike

Krebs
Zwillinge

Stier

Stier Widder
Fische

Walfisch

Orion

AldebaranArktur

Frühling

Sonne

ErdeArktur

Sonne

Mai 2022 Dezember 2022Süden Süden

Erdachse

Aldebaran

Grössen-
verhältnis
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Jaden (6) aus Lostorf SO will wissen:

Warum sammeln Elstern
glitzernde Gegenstände?
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Alles, was glänzt und glitzert, zieht Elstern magisch an, weshalb der
Ausdruck «diebische Elster» entstanden ist. Doch wie sich herausgestellt
hat, tat man den Vögeln damit unrecht. Ein britischer Forscher hat
nämlich herausgefunden, dass Elstern gar keine Diebinnen sind. In
Wahrheit handeln sie in Selbstverteidigung: Das Glitzern jagt ihnen
Angst ein, weshalb sie die störenden Gegenstände wegräumen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Elstern sind ein bisschen
kleiner als Krähen, aber
imGegensatz zudiesen
nicht ganz schwarz,
sondern schwarz-weiss
gefärbt undhaben einen
langenSchwanz.

Die Vögel fressen
Regenwürmer, kleine
Wirbeltiere, Vogeleier,
Beeren, Samenund
Früchte. ImWinter
scheuen sie sich
auch vor Abfällen
undAasnicht.

Mindestens seit Anfangder 1990er-Jahre
steigt der Elstern-Bestand in der Schweiz
deutlich an. Zudemsind sie häufiger im
Siedlungsgebiet anzutreffen als früher.

Elsternhörtmannur selten
singen, viel häufiger ist ihr
typischesMeckern zu vernehmen.

Sie sind sehr intelligent
undneugierig.

Bei bestimmtenLicht-
bedingungenglänzt ihr
Gefieder blau oder grün.
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Maja (6) aus Hauenstein SO will wissen:

Wieso lebt der Wal im
Wasser, obwohl er durch
die Lungen atmet?

T
E
X
T
L
IZ
S
U
T
T
E
R
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

Die Vorderbeinewurden zu
Brustflossen. AmSkelett
sinddie Armeund
Händenoch zu
erkennen.

Walemüssenweniger oft einatmen.
Pottwale können sogar länger als eine
Stundedie Luft anhalten, um inbis zu
3000Metern Tiefe auf Beutezug zugehen.

Alles Leben auf der Erde kam ursprünglich aus dem Meer. Einige
Tiere entwickelten sich an Land zu Säugetieren. Das dauerte
Jahrmillionen. Eine Tierart, die ein bisschen wie ein Nilpferd
ausgesehen hat, kehrte ins Meer zurück. Aus ihr entstanden mit
der Zeit die verschiedenen Walarten. Die Körperform, das Skelett
und die Organe passten sich dem Leben im Wasser an, aber noch
immer müssen Wale zum Luftholen auftauchen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DieHinterbeine
verkümmerten,
es entwickelte
sich eine kräftige
Schwanzflosse,
Fluke genannt.

Wahrscheinlichhat
das grössereNahrungs-
angebot die Vorfahren
derWale zurück ins
Meer gelockt.

Anders als bei Land-
säugetierenwird der
Luft vielmehr Sauerstoff
entzogenundnicht nur im
Blut, sondernunter anderem
auch in denMuskeln eingelagert.

Die Lungen veränderten ihre
Fähigkeiten: Pro Atemzugwird etwa
90Prozent der Luft ausgetauscht (beim
Menschennur ca. 10bis 15Prozent).

IhreGestalt wurde
fischähnlich.
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Ewan (9) aus Winterthur ZH will wissen:

Warum ist Schweiss salzig?
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Wir besitzenbis
zu vierMillionen
Schweissdrüsen.

Schweissdrüsen
Kammer

Schlauch

Salz

Schweissdrüsen bestehen aus einer winzigen spiralförmigen Kammer und einem schmalen
Schlauch, der mit der Hautoberfläche verbunden ist. Wenn wir schwitzen, pumpen die Wände
der Kammer zunächst Salz in den Innenraum. Dadurch wird die Flüssigkeit in der Kammer
stärker mit Salz angereichert. Um die gestiegene Salzkonzentration auszugleichen, wird nun
Wasser in die Kammer gezogen. Dadurch steigt der Wasserdruck und das salzhaltige Wasser
wird durch den engen Schlauch aus der Kammer an die Hautoberfläche gepresst.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DasSalz geht nicht vollständig
verloren, sondernwird zum
Teil aus demSchweisswieder
aufgenommen.

AnderHautoberfläche
verdunstet dasWasser
und reguliert so unsere
Körpertemperatur.

Täglich produzierenwir
zwischen zwei und vier Liter
Schweiss, abhängig vonder

Aussentemperatur undunserer
körperlichenAnstrengung.

AmmeistenSchweiss
rinnt hier: Achselhöhlen,
Fusssohlen,Handflächen
undEllbogeninnenseiten.

Bei sehr anstrengenden
Tätigkeiten, wie zumBeispiel
dem Ironman, können es
auchgut 16Liter sein.

Coopzeitung Nr. 24 vom 14. Juni 2022 95

LIFESTYLE
HESCH GWÜSST?

Anja (11) aus Bösingen BE will wissen:

Warum bleichen Farben
in der Sonne aus?
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Einstwar dasBleichen
derart verbreitet, dass
sichdieBleicher in
eigenenBleicherzünften
organisierten.

AuchHaarewerden
durchSonnenlicht
gebleicht, dunkle
weniger stark als helle.

Sie bleichen aus wegen der Energie der Sonne. Sonnenlicht ist eine sehr
energiereiche Strahlung. Auf der Haut oder auf dem T-Shirt spüren wir das als
Wärme. Wir beobachten dabei, dass dunklere Farben mehr Wärme aufnehmen
als hellere. Das Material des T-Shirts aber wird nicht nur warm, sondern seine
Farben werden langfristig auch geschädigt. Die Energie des Sonnenlichts
– besonders der für unser Auge nicht sichtbare Ultraviolett-Anteil – verändert
zusammen mit dem Sauerstoff der Luft die chemischen Bindungen in den
Farbmolekülen. So verblasst deren Farbe oder verschwindet sogar ganz.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage Wegender Ausbleichung

empfiehlt es sich, farbigeWäsche-
stücke zumTrocknennicht in die
pralle Sonne zuhängen.

Umweisse
Textilienwie
Bettwäsche oder
Hemdenaus
Leinenmöglichst

weiss zu erhalten, kann
mansiewie in früheren
ZeitennachderWäsche
zumBleichenandie
Sonne legen.

Je höher die Sonne
steht und je stärker
sie scheint, desto
grösser ist die
Bleichwirkung.

Weil auchFarbenauf
Gemälden ausbleichen,
wird inMuseendarauf
geachtet, dass kein
Kunstwerk direktes

Sonnenlicht abbekommt.

Sauerstoff

Farbmoleküle
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Julia (8) undMattia (6) aus Meikirch BE wollen wissen:

Wie kommt Sand
an den Strand?

T
E
X
T
L
IZ
S
U
T
T
E
R
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

Wenn du barfuss am Meer spazierst oder eine Sandburg baust,
rieseln zwischen deinen Zehen und deinen Fingern zerkleinerte
Berge sowie die Überreste von allerlei Tierbehausungen.
Diese Steine, Muscheln, Schneckenhäuser und Korallen
wurden über eine sehr lange Zeit vom Wasser klein gerieben,
aber auch vom Wind. Die Farbe des Sandes hängt davon ab,
welches Material in der jeweiligen Gegend vorherrscht.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DurchdieWitterungbrechen
in denBergenGesteinsbrocken
ausdenFelswändenund
rollen ins Tal.

ÜberBäche, Flüsseund
Strömegelangen sie ins
Meer undwerdendabei
immermehr zerrieben.

DurchdieBrandung
werdendie Steine an
denStrandundwieder
zurückgespült unddabei
weiter zerkleinert. DiemeistenGesteinskörner

bestehenausQuarz, einem
Material, das härter ist als Stahl.

AuchSchalen von
MeerestierenwieMuscheln,
SchneckenhäusernundKorallen
werden zuKörnern zerrieben.

Sie bestehen vor allemaus
Kalk, ähnlichwieEierschalen.

Körner, die nichtmehr
als 2Millimeter und
nichtweniger als
0,063Millimeter
messen, gelten

als Sand.

Bis Felsbrocken zu
Sandgeworden sind,

dauert es Jahrmillionen.

Erosion
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Isabela (10) aus Zürich will wissen:

Können Bäume
miteinander
sprechen?

T
E
X
T
S
U
S
A
N
N
E
S
T
E
T
T
L
E
R
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

Zudem tauschenBäumeüber ihreWurzeln unddie
FädenderMykorrhiza-Pilze imBodenquer durchden
Wald InformationenundNährstoffe aus. Leidet ein
BaumanNährstoffmangel, wird er über diesesWood
WideWeb vonanderenBäumen versorgt. Das funktioniert
sogar zwischenBäumenunterschiedlicher Arten.

Nein, sprechen können Bäume nicht. «Stumm» sind sie
aber trotzdem nicht, denn sie kommunizieren auf andere Weise.
Die Informationen fliessen im Baum selbst, aber auch zwischen
verschiedenen Bäumen und sogar im ganzen
Wald. Manchen Forscherinnen und
Forscher sprechen deshalb
auch vom Wood Wide Web.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Bäumeerhaltenüber die
Blätter undWurzelspitzen
ständig Informationen, ver-
arbeiten sie und verhalten
sichdannentsprechend.

SindFressfeindepräsent,
wird die Information vonBlatt
zuBlatt weitergegeben, damit
derBaumchemischeStoffe zur
Abschreckungoder Vergiftung
der Feindeproduzieren kann.

Bäumekommunizieren
aber auchuntereinander,
ebensomit Pflanzen,
PilzenundTieren.

DieWurzelspitzen eines
Baumes kriechenwie
Würmer durchdieErde.
Finden sieWasser oder
Giftstoffe, senden sie über
Zellen eineNachricht
andieWurzel, welche
in der Folge dieWachs-
tumsrichtunganpasst.

DieWurzeln schicken
Botschaften andieBlätter und

umgekehrt. Gibts imBoden etwa
zuwenigWasser, so verschliessen
dieBlätter ihreÖffnungen, damit
keinWassermehr verdunstet.
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Warum läutet es
manchmal im Ohr?

Jan (10) aus Heimberg BE will wissen:
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Ab einer Lärmbelastung von
80bis 85Dezibel sind
SchädenamOhrmöglich,
bei einerDauerbelastung
(Arbeitsplatz, Rockkonzert
usw.) vonmehr als 85Dezibel
werden im InnenohrHaar-
zellenunwiederbringlich
zerstört. DasResultat ist eine
Lärmschwerhörigkeit.

Ein Klingeln, Pfeifen, Rauschen, Summen, Zischen, Sausen oder
Hämmern im Ohr, vor allem, wenn es eigentlich still ist: Das kennen
fast alle Menschen. Normalerweise verschwindet dieser sogenannte
Tinnitus nach relativ kurzer Zeit wieder. Bei manchen Personen
gehen die Geräusche allerdings nicht mehr weg, was lästig bis
quälend sein kann. Häufig sind Lärm, Knallgeräusche – zum Beispiel
beim Zünden einer 1.-August-Rakete – oder Stress die Auslöser.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Bei einemKonzert wird es
bei über 85Dezibel bereits
nach 15Minuten kritisch.

DieHaarzellen
leitendie
Geräusch-

impulse nicht
mehr korrekt
weiter oder
sie produzie-
ren auchbei
Stille ein
Klingeln.

Bei jungen
Leuten istmeist
zu lauteMusik
amKonzert, in

derDisco oder in
denKopfhörern
amTinnitus

schuld.

Bei älteren
Menschen
löst oft eine
Schwerhörig-
keit die unan-
genehmen
Geräusche aus. Ein
Hörgerät schafft in
vielen FällenAbhilfe.

Tinnitus-Geräusche können in
jedemAlter auftreten,meist nur
auf einer Seite,manchmal aber
wechselndoder beidseitig.

Weiteremögliche Tinnitus-Ursachen: Stress undpsychischeBelas-
tung, ErkältungenundMittelohrentzündungen,Hörsturz, ein verhär-
teterOhrenschmalz-Pfropf, verschiedeneKrankheiten (z.B. Diabetes,
Herz-Kreislauf-Erkrankungen), Verspannungender Kiefer- und/oder
Kaumuskeln, Störungen imBereichderHalswirbelsäule, Verkehrs-
unfälle, Schädelverletzungen,mancheMedikamente oder Alkohol.

Zerstörte
Haarzelle

Gesunde
Haarzelle

Lärm
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Wie ist der schiefe
Turm von Pisa
schräg geworden?

Marlo (10) aus Worben BE will wissen:
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Lehmschicht

1999 sicherteman ihnmit Stahlseilen
und entfernte 50Kubikmeter Erde auf
derNordseite. Der Turm rutschte nach
und richtete sichum60cmauf.

Der Dom von Pisa (I) ist ein prachtvoller romanischer Bau aus
weissem Marmor. Berühmt ist er jedoch wegen seines frei
stehenden Glockenturms, der sich zur Seite neigt. Dadurch
ist er zur Touristenattraktion geworden, macht den Bauleuten
aber seit mehr als achthundert Jahren Sorgen. Schuld an der
Schieflage ist das Schwemmland, auf dem er steht. Gleichzeitig
bewirkt dieser bewegliche Grund, dass der Turm bis heute allen
Erdbeben standgehalten hat.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Vonden sieben
Glockenhängt die
leichteste imSüden
unddie schwerste
imNorden, um

einGegengewicht
zubilden.

1990wurde
er aus

Sicherheits-
gründen
für das

Publikum
geschlossen.

Seit2001 kannder schiefe TurmvonPisawieder
bestiegenwerden, aber selbstverständlich
werden seineBewegungengenau registriert.

Norden

2600
120Kilo
Kilo

55,9m
56,7m

Süden

12
75
–1
35
0

11
73
–1
17
8

1173begannmanmit
demBaudes Turms;
er sollte 100Meter
hochwerden.

1178 kippte der Turmstumpf
nachSüden, nochbevor
die dritte Etage fertigwar.

Gewichte
Stahlseile

Sandiger Boden

Der Turm
senkte sich

weiter, erreichte
fast 4,5Meter
Abweichung.

1275 versuchte
man, dieNeigung
optisch auszu-
gleichen, indem

mandie Säulen auf
der Südseite etwas
höher baute als

auf derNordseite.
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Sven (10) aus Abtwil AG will wissen:

Wie funktionieren
Solarzellen?
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Mithilfe von Solarzellen kann man Sonnenenergie in elektri-
sche Energie, also Strom umwandeln. Sie bestehen aus zwei
verschiedenen Siliziumschichten, wobei die eine einen Elektronen-
überschuss (negativ dotiert) und die andere einen Elektronenunterschuss
(positiv dotiert) hat. Durch Sonneneinstrahlung werden Elektronen
freigesetzt, die von der Schicht mit mehr Elektronen in Richtung der
Schicht mit weniger Elektronen fliessen. Über die Metallkontakte
auf der Ober- und Unterseite der Solarzelle wird der entstehende
Strom abgeleitet.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Jehöher die Sonneneinstrahlung,
destomehr Stromwird erzeugt.

Silizium-Solarzelle

Mehrere verbundene
Solarzellen, aufDächern
oder Freiflächenange-
bracht, liefernStrom für
Häuser undBüroflächen.

ImWeltall erhaltenSatelliten
undRaumsondendurch sie
Elektrizität.

In Armbanduhrenwird
derBatteriewechsel
überflüssig.

BertrandPiccard (64) flog
2015/2016 in einemmit
Solarzellen angetriebenen
Flugzeug einmal
rundumdieErde.

Auch in Taschenrechnern
undParkticketautomaten
werden sie eingesetzt.

Solarzellenhaben
vieleAnwendungen:

negative Elektrode
(Metallkontakt)

positive Elektrode
(Metallkontakt)

Freisetzung
der Elektronen

Grenzschicht,
elektrisches Feld

Verbraucher

negativ
dotiertes
Silizium

positiv
dotiertes
Silizium

Coopzeitung Nr. 32 vom 9. August 2022 59

LIFESTYLE
HESCH GWÜSST?

T
E
X
T
U
L
R
IC
H
R
O
T
H

IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

Die Einfangtheorie
entstand zuBeginndes
20. Jahrhunderts. Sie
besagt, Erdeund
Mond seienunab-
hängig voneinan-
der entstanden.

Spätere Forscher stütztendiese Theorie
und sahen im riesigen, pazifischen
Ozean so etwaswie dieNarbe
dieser Abspaltung.

Die Abspaltungstheorie geht zurück auf den
AstronomenGeorgeH.Darwin (1845–1912). Der
SohndesberühmtenBiologenCharlesDarwin
(1809–1882) glaubte, derMondhabe sich von
der noch flüssigen, jungenErde abgespalten.

Die Kollisionstheoriewird heute favorisiert. Sie ist
um 1980aufgekommenundbesagt, kurz nach
Entstehungder Erde vor 4,5Milliarden Jahren
sei ein grosserHimmelskörper, ein sogenannter
Protoplanet, auf der Erde eingeschlagen.

Als sichderMondauf
seinemFlugdurchdas
Weltall der Erde einmal
stark näherte, sei er
wegender Anziehung
eingefangenwordenund
habedieUmlaufbahnum
dieErdebegonnen.

DemProtoplaneten, der
zurBildungdesMondes
führte, gabmanden
Namen«Theia».

DurchdieEnergie des Aufschlags
soll sichdie Erdoberflächeum
mehrere tausendGrad erhitzt haben.

DurchdenAufprall,
den sogenannten

«Giant Impact», seien
gewaltigeGesteins-
mengenausder Erde
geschlagenworden.
Aus ihnen formte sich
allmählich derMond.

Die glutflüssige
Erdenahm rasch

wieder Kugelgestalt
an. Damit verschwanden

alle Spurendes
gewaltigenEreignisses.

Niels (10) und Jasper (11) aus Oberengstringen ZH wollen wissen:

Wie ist der Mond entstanden?
Seit Urzeiten hat der Mond die Menschen fasziniert. Besonders der Wechsel der Mondphasen war
stets ein grosses Rätsel und zugleich Gegenstand zahlloser Mythen, Lieder und Gedichte. Berühmt
sind die teils rätselhaften Verse des Dichters Matthias Claudius (1740–1815) im Abendlied «Der
Mond ist aufgegangen». Die Diskussionen etwa über die Zeilen mit den Worten «Seht ihr den
Mond dort stehen? Er ist nur halb zu sehen, und ist doch rund und schön» dauern bis heute.
Ein Rätsel war aber auch schon immer die Entstehung des Mondes. Die Meinungen darüber
sind zahllos. Drei Theorien sind besonders spannend: die Abspaltungs-, die Einfang- und
die Kollisionstheorie.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Yannick (5) aus Romanshorn TG will wissen:

Warum hat es auf
Apothekenschildern
eine Schlange?
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Auf vielen Apothekenschildern findet sich der von einer
Schlange umwundene Äskulapstab. Asklepios – auch Äskulap
genannt – ist in der griechischen Mythologie der Gott der
Heilkunde. Seine Mutter war die Nymphe Koronis und sein
Vater Apollo, der Gott des Lichts, der Heilung, des Frühlings,
der sittlichen Reinheit und Mässigung sowie der Weissagung
und der Künste. Der Legende nach war Asklepios nicht
nur ein überaus fähiger Heiler, er konnte auch Verstorbene
ins Leben zurückrufen. Er soll immer einen Wanderstab
dabeigehabt haben, um den sich
eine Schlange wand.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Mit bis zu zweiMeternLängegehört
die Äskulapnatter zudengrössten
SchlangenEuropas. Sie lebt haupt-
sächlich in SüdeuropaundKlein-
asien, vereinzelt aber auch in der
Schweiz, DeutschlandundÖsterreich.

Asklepios hatte eine Tochter namens
Hygieia, ihres ZeichensGöttin der
Gesundheit undnochheute Schutz-
patronin der Apotheker. Von ihremNamen
leitet sichdasWort «Hygiene»ab.

Esgibt aber auchnoch zwei andere
Erklärungen für die Schlangeauf
demApothekenschild:

DieSchlange auf demÄskulapstab ist
inWahrheit einMedinawurm.Der
Parasit befälltMenschenund kannnur
mithilfe eines Stocks ausderHaut
gezogenundaufgewickelt werden.
MancheübersetzendenNamen
Äskulapdaher auchmit «Wurmfänger».

Die altenÄgypter dachten,
dass die Seelen allerGötter in
Schlangenwohnen. Als
Symbol derMacht über Leben
undTodgalt vor allemdie
ägyptischeKobra. Zudemwar
dasMerkmal des Totengottes
Emeuet ein Schlangenstab.

ImantikenGriechenland
wurdenSchlangenals
heilig verehrt.Weil sie
sich durchdieHäutung
immerwieder erneuern
können, hieltman sie für
unsterblich. Zudem
wurdenSchlangen
Heilkräfte nachgesagt.

Asklepios
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Jan (12) aus Allschwil BL will wissen:

Warum ist Wasser
lebensnotwendig?
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Der Körper scheidet täglich
etwa2,5 LiterWasser über die
PorenunddenDarmaus.

Lunge

Wassermelone
Tomate

Gurke

Most

Hirn

Herz

Milch

Blut

AlleGetränke
bestehengrössten-
teils ausWasser.

Wasser ist das Lebenselixier der Welt, drei Viertel der Erdoberfläche sind
damit bedeckt. Menschen, Tiere und Pflanzen bestehen zu grossen Teilen
aus Wasser, und in allen Nahrungsmitteln ist es enthalten. Ohne Wasser
würden die Organe in unserem Körper nicht funktionieren; die notwendigen
Nährstoffe könnten nicht transportiert werden. Wasser ist lebenswichtig
und lässt sich durch nichts ersetzen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DermenschlicheKörper
besteht, je nachAlter, zu
50bis 75%ausWasser.

Nur 3%desWassers
auf der Erde sind

Süsswasser, die andern
97%sind salziges

Meerwasser.

Die Flüssigkeitmuss laufend
ersetzt werden, ambesten,
indemmanWasser trinkt.

InmanchenFrüchten
undGemüsenhat es
besonders vielWasser.

75%

75%83%

95%

73%

73%
87%

90%

97%
95%

96%
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Ayla (4) aus Aeugst am Albis ZH will wissen:

Wie entstehtWind?
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Höhenwind

Isobaren

Bodenwind
aufsteigende

Luft

Hochdruck-
gebiet

Tiefdruck-
gebiet

Hurrikan

Taifun

Zyklon

Willy-Willy

absteigende
Luft

Nordföhn

Südföhn

Bise

Wind ist nichts anderes als bewegte Luft, die durch
die Druckdifferenz zwischen Hochdruck- und Tiefdruck-
gebieten in Bewegung gerät. Das funktioniert ganz ähnlich
wie beim Wasser, das in steilem Gelände rascher bergab
fliesst als in flachem Terrain: Je höher der «Druckberg»
(also das Hoch) und je tiefer das «Drucktal» (also das Tief)
sind, desto schneller strömt die Luft vom Hoch ins Tief –
und desto stärker bläst der Wind.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Als katabatischerWindwird ein kalter Fallwindbezeichnet,
der durchdasplötzlicheAbfliessen von kalter und
schwerer Luft beispielsweise von einemGletscher oder
aus einemHochtal entsteht. In der Antarktis können solche
Windebis zu300km/herreichen.

Zudenbekanntestenund
unbeliebtestenWinden in der
Schweiz gehörendieBise undder
Föhn.DieBise lässt uns schlottern
undder Föhnbeschert vielen
Menschenüble Kopfschmerzen.

WennLuft aufsteigt undderWind in
vertikaler Richtung vonuntennachoben
bläst, sprechenwir vonThermik. Diese ist
zumBeispiel fürGleitschirmfliegerwichtig.

In der Schweizwindet es
auf denGipfeln der Alpen
undVoralpen am
meisten, dochauch in
denAlpentälern pfeift es
mitunter ganz schön.

Zuden schlimmstenStürmen
gehörendie tropischen
Wirbelstürme. Sie sind als
Zyklon, Taifun,Willy-Willy oder
Hurrikan– abgeleitet von
Huracan, demMaya-Gott der
Winde–bekannt.

Der stärkste imAtlantik
gemesseneHurrikanwar
«Wilma», die imOktober 2005
Böen von340km/hbrachte.
ImPazifikwar es «Patricia»,
die EndeOktober 2015 bis zu
400km/herreichte.

Aiolos ist der griechischeGott
desWindes.Nach ihmsinddie
Äolischen Inseln – auch
Liparische Inseln –benannt,
die imTyrrhenischenMeer
nördlich vonSizilien (I) liegen.
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Miriam (10) aus Lostorf SO will wissen:

Wie entstehen Steine?
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Werden vielleicht
einmal durchHebung
undErosion freigelegt.

Erdkruste

Erosion

Magma

Gesteins-
schmelze

Erstarrung

Granite, etwa jene am
Eiszeit-PfadbeiWinterthur ZH,
sind entstanden in grossen
Tiefender Erdkruste durch
Auskristallisation vonMagma,
einerGesteinsschmelze.

DieNamender aus-
kristallisiertenMinerale im
Granitmerktman sichmit
demSpruch: «Feldspat,
Quarz undGlimmer, die
drei vergess’ ichnimmer.»

Granite zählen zuden
magmatischenTiefen-
gesteinen. Anlässlich von
späterenGebirgsbildungen
wurden sie heraufgehoben.

Oft verraten uns Steine ihre Entstehung, wenn wir sie
genauer aus der Nähe betrachten. Der Stein des
Löwendenkmals in Luzern, der Kathedrale von
Lausanne und des Münsters in Zürich, Basel und
Bern hat zwar jeder eine andere Farbe, und doch
sehen alle ähnlich aus, haben die gleiche Struktur und
fühlen sich gleich an, nämlich sandig. Der Geologe
spricht von Sandstein. Sandstein entstand vor
Jahrmillionen im Meer aus abgelagertem Sand, der
mit einem Bindemittel, etwa Kalk, verfestigt wurde.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

AuspuremKalk, der zur Zeit der Saurier im
Meer entstanden ist, besteht die Kathedrale
Solothurn.Man spricht vonKalkstein.
Sandstein undKalkstein zählen
zudenAblagerungs- oder
Sedimentgesteinen.

Der Schweizer Architekt
MarioBotta (79) hat
für die berühmte
KircheSanGiovanni
Battista inMognoTI
nebenweissem
Marmor auchdunkel-
grauenGneis verbaut.

Marmor ist durch
Metamorphose aus
Kalkstein entstanden.

Gneise entstandenaus älterem
Gestein bei hoher Temperatur und
grossemDruckdurchUmwandlung
(Metamorphose) in der Erdkruste.

Gneise zählenwie die oft
zerbrechlichenSchiefer zuden

metamorphenGesteinen.

Sandstein, Kalk

Gneis

Granit

Granit

Feldspat

Löwendenkmal

Kathedrale
Lausanne

BernerMünster

BaslerMünster

Grossmünster

Quarz

Glimmer

Gneis

Sandstein

Kalkstein

Sandstein

Sandstein

Sandstein

Marmor
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Nina (9) aus Kriens LU will wissen:

Warum verändert sich unser
Aussehen, wenn wir älter werden?
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Alt werden ist etwas Natürliches: Schon ab etwa 30 Jahren beginnt der Alterungs-
prozess in unserem Körper. So verliert die Haut an Elastizität und Festigkeit und wir
bekommen Falten. Wenn die Haarzellen nicht mehr genügend Farbstoff herstellen,
erscheinen unsere Haare grau oder sogar weiss. Auch die Knochen verlieren an Dichte
und die Bandscheiben mit zunehmendem Alter an Flüssigkeit, weshalb sich die
Wirbelsäule verkürzt und wir kleiner werden.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Auchandere Teile des
Körpers altern:

DieMuskelmasse
undauchdie
Muskelkraft nehmen
ab.Der Abbau kann
durch regelmässige
Bewegunghinaus-
gezögert werden.

Der Körperfettanteil
nimmt zuund verteilt
sich gerneumdieMitte
desKörpers.

Oftmals sind
dieHaarzellen
zerstört und
könnendie ankom-
mendenSchallwellen
nichtmehr andas
Gehirn übertragen.

Die Augenlinsewird steifer
und eswird schwieriger,
Gegenstände in derNähe

gut zu erkennen.

Hohe Töne sindmit
zunehmendem
Alter schlechter

hörbar.

Brennpunkt

Verhärtete
Augenlinse

Zerstörte
Haarzellen

Hörschnecke
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Leonie (12) aus Wollerau SZ will wissen:

Woraus werden
Lippenstifte hergestellt?
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Das Auffallendste am Lippenstift ist die Farbe, aber sie macht nur einen
kleinen Teil der Inhaltstoffe aus. Den Hauptbestandteil bilden Öle oder Fette,
welche den Stift geschmeidig machen und Wachse, die Festigkeit und gute
Haftung verleihen. Damit die Zutaten nicht verderben, braucht es meistens
Konservierungsstoffe, dazu Parfum für einen angenehmen Duft. Je nach
Marke werden eher natürliche oder eher synthetische Stoffe verwendet.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der Farbanteil beträgt 5 bis
15%.NebenRot-, Rosa-
undOrange-Tönengibt es
auchLippenstifte inGelb,
Grün, Blau oder Schwarz.

Öle undFettewie
Kakaobutter,
Palmöl oder
Rizinusölmachen
40bis 70%des
Stifts aus.

Der Anteil derWachse
wieBienen-, Carnauba-,
Wollwachs (Lanolin)
oder Paraffin beträgt
20bis 30%.

Die älteste
Lippenkosmetik,
eine färbende
Salbe, wurde
in Ägypten
gefundenund ist
ca. 5500Jahre alt.

Ab 1910 kamenmoderne
Lippenstifte auf den
Markt. Sie steckten in
Metallhülsenund
liessen sichheraus-
schiebenoder -drehen.

Der rote Farbstoff
stammtmanchmal
heute noch von

weiblichenCochenille-
Schildläusen, die den

mexikanischen
Feigen-Kaktus

besiedeln.

Andere verwendete
Farbstoffe sindEisen-
oxide, die aus einer

Verbindung vonEisen
undSauerstoff entstehen,

ähnlichwieRost.

Wachs

Farbe

Fett

Wollwachs

Eisenerz

Paraffin

Bienen-
wachs

Cochenille-
Schildlaus

Kakaobutter

Öl
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Haris (10) aus Reinach AG will wissen:

Warum benötigt
der Körper Salz?

T
E
X
T
P
E
T
R
A
M
Ü
R
S
C
H
E
L-
E
V
A
N
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

Salz ist ein beliebtes Würzmittel und besteht
hauptsächlich aus dem wichtigen Mineralstoff
Natriumchlorid. Natrium ist mitverantwortlich für
die Regelung des Flüssigkeitshaushalts, die Erregbar-
keit und Weiterleitung von Nervenimpulsen in unserem
Körper. Dies ist wiederum wichtig für die Bewegung
unserer Muskeln, die Herzfunktion und den Blutdruck.
Des Weiteren brauchen wir Salz für die Verdauung und den
Aufbau unserer Knochen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Salz schmeckt gut und kann
alsGeschmacksverstärker
denAppetit anregen.

DieWeltgesundheitsorganisation
(WHO) rät zu einemKonsumvon
nichtmehr als fünfGrammSalz pro Tag.

Dadurchnehmen viele
Menschenoftmals zu
viel Salz zu sich.

ZuwenigSalz (weniger als drei Gramm
pro Tag) kanndieGesundheit eben-
falls gefährden. Es kann zuSchwindel,
Gleichgewichts- undOrientierungs-
störungen kommen.

Das kann zuhohemBlutdruck,
einer VeränderungderBakterien
imDarmundauch zuÜberge-
wicht führen.

StarkesErbrechenundDurchfall
könnenauch zu einerUnterversor-
gung vonSalzen imKörper führen.

Nerven-
system

...wichtig für
dieHerzfunktion
unddenBlutdruck

Chemische Zeichen von
Natriumchlorid

Salz für den
Knochenaufbau

Salz regelt die
Erregbarkeit und
Weiterleitung von
Nervenimpulsen

Nervenzellen

...wichtig für die
Muskelbewegungen
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Elia (9) aus Lully VD will wissen:

Sterben Sterne auch?
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Als roter Riesewird die
sterbendeSonnemindestens
ihre nächstenPlaneten
–Merkur undVenus –
verschlucken.

WenndieErde, der
nächstäusserePlanet,
dieser Verschluckung
entgehen sollte, wird sie
als verbrannter, lebloser
Felsen enden.

Sinddie äusserenSchichtenweg, setzt
eineSchrumpfung ein. Aus der einstigen
Sonne entsteht ein sogenannterweisser
Zwerg, der etwa sogross ist wie die Erde.

Weisse Zwerge sindheiss und
bestehenaus extremschwerem
Material. Infolge langsamer
Abkühlungwird ihr Leuchten
immer schwächer.

SonnennächstePlaneten:
Merkur, Venus, Erde.

Ist unsere einstige Sonnealsweisser
Zwerg erkaltet, sprichtman voneinem
schwarzen Zwerg. Dannwird es in
unseremSonnensystemdunkel sein.

Ja, Sterne sterben. Auch die Sonne, der Stern, der uns am nächsten ist,
wird einmal sterben. Sie spendet uns Licht und Wärme, das nennt man
Sonnenenergie. Sonnenenergie wird frei, wenn im Sonneninneren
Wasserstoffteilchen zu Heliumteilchen verschmelzen. In etwa fünf
Milliarden Jahren wird der Wasserstoffvorrat in der Sonne zur Neige
gehen und sie beginnt langsam zu sterben. Dabei wird sie sich zuerst
einmal gewaltig ausdehnen und rötlich strahlen. Aus ihr entsteht ein
roter Riese. So beschreiben es die Astronomen, die Sternforscher.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der nächste Akt im langen
Todeskampf der Sonne

besteht darin, dass sie als roter
Riese die äusserenSchichten
verlierenwird. Siewerden ins

Weltall weggesprengt.

Daswegfliegende, gasförmige
Material wirdMillionen Jahre
spätermöglicherweise zum

Baustoff für neueGenerationen
vonSternenundPlaneten.

Sonnensystem

Merkur
Venus

Erde

Sonne

Erde

RoterRiese

Weisser Zwerg

Schwarzer Zwerg
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Noah (11) aus Faulensee BE will wissen:

Wer hat das erste
Flugzeug erfunden?
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1889 veröffentlichteOtto
Lilienthal dasBuch«Der
Vogelflug alsGrundlageder
Fliegerkunst», diewichtigste
flugtechnischePublikation
des 19.Jahrhunderts.

1891 legteOtto Lilienthal inDeutschland
in einemGleitflieger eineStrecke von
25Metern zurück. 1893 kam
er schon250Meterweit.

1905 schafften sie bereits Flüge
vonmehr als 40Kilometern
Längeund38MinutenDauer,
1908blieben sie fast zweieinhalb
Stunden in der Luft.

DenBrüdernWright gelang
am 17.Dezember 1903 inden
Dünen vonKittyHawk im
US-BundesstaatNorthCarolina
der erstemotorisierte Flug:
Er ging37Meterweit und
dauerte 12 Sekunden.Der
Pilot lag dabei bäuchlings
auf der unteren Tragfläche
desDoppeldeckers.

DieWelt erfuhr davonaber
anfangsnichts, weil dieWrights
Angst vor Ideendiebenhatten.

IdeenlieferantWilburWright
starb am30.Mai 1912 anTyphus.
SeinBruderOrville blieb in der
Luftfahrt-Forschung, konnte
jedochnicht an frühere
Erfolge anknüpfen. Er starb
am30. Januar 1948.

Am9.August 1896 stürzteOtto
Lilienthal aus 15MeternHöhe
abund starb tagsdarauf.

Als erster Gedanken über ein Fluggerät machte sich das italienische
Universalgenie Leonardo da Vinci (1452–1519). Er beobachtete Vögel
und skizzierte Flugapparate, die auch tatsächlich gebaut
wurden. Mit dem Fliegen klappte es allerdings nicht.
Die wichtigsten Flugpioniere sind der Deutsche Otto
Lilienthal (1848–1896) sowie die amerikanischen Brü-
der Orville (1871–1948) und Wilbur Wright (1867–1912).

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

LeonardodaVinci

Orville undWilbur
Wright

Otto Lilienthal
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Thomas (16) aus Sargans SG will wissen:

Was tun Lokführer,
wenn sie während der
Fahrt aufsWCmüssen?
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Lokführerinnen
undLokführer
sind alleine im
Führerstand.

Esheisst «Führerstand»,
aber sie sitzenwährend
der Fahrt. Sohältmanes
notfalls auch länger aus.

Früher, zur Zeit der
Dampfloks undder
ersten elektrischen
Loks, gab es keine
Sitzgelegenheit.

Damit keineRoutine
aufkommt, haben
Lokführerinnenund
Lokführer jeden
Tag einenanderen
Einsatzplan.

Währendder Fahrt sind
regelmässig Sicherheits-
kontrollen eingebaut.

EineLok zu führen, ist eine
grosse Verantwortungund
verlangt volle Aufmerksamkeit.

Manchedieser
Züge verfügen
sogar über ein
WC inder Lok.

Sie tun gar nichts. Lokführerinnen und Lokführer lernen, mit dieser
Situation richtig umzugehen. Also erledigen sie ihr Geschäft, bevor sie
ihren Dienst antreten, und teilen das Trinken ein. Denn nach spätestens
viereinhalb Stunden haben sie mindestens zwanzig Minuten Pause.
Notfalls nutzen sie einen längeren Aufenthalt an einem Bahnhof, um
aufs WC zu gehen. Aber meistens ist dafür die Zeit zu knapp.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

DieSBBhabenden
dichtestenFahrplan
derWelt.

In der kleinenSchweiz ist die
längste Zugstrecke vonSt.Gallen
nachGenf 350Kilometer lang.

Auf den langen
Strecken in den

USAoder in Kanada
sinddie Lokführer
auch zu zweit im
Führerstand.

Genf

Horn Not-Aus

Zugsicherung

St.Gallen
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Joelle (13) aus Spiez BE will wissen:

Wie viel Prozent der
Meere sind erforscht?
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DerMeeresgrund
besteht aus Tiefsee-
gräben, weiten
Ebenenundauch
Gebirgsketten.

DieOzeane
enthalten97%
desgesamten
Wassers der Erde
und sind im
Durchschnitt
über 3,5 km tief.

DerMountEverest istmit
8848mder höchstePunkt der
Erde. ImMarianengrabenwird der
tiefstemit etwa 11000mvermutet.

Jährlichwerden in
der Tiefsee etwa2000
neueLebewesen
entdeckt.

Etwa 71 Prozent der Erdoberfläche sind von Ozeanen bedeckt. Man schätzt, dass
95 Prozent davon noch weitestgehend unerforscht sind. Seit den 1990er-Jahren
werden die Meeres-Oberflächen und -Böden mithilfe von Satelliten erkundet.
Die Erforschung der Meerestiefen gestaltet sich viel schwieriger: Der extreme
Wasserdruck und die völlige Dunkelheit erfordern den Einsatz spezieller
U-Boote. 1960 tauchte der Schweizer Meeresforscher Jacques Piccard
(1922–2008) mit der «Trieste» im Marianengraben bis auf eine Tiefe von
zirka 10 911 Meter. 2019 wurde der Rekord um 26 Meter übertroffen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

71%derErdoberfläche

95%unerforscht

97%desWassers
derErde

JacquesPiccard

Pazifik

Atlantik
Nordpolarmeer

Marianengraben

Indischer
Ozean

Südpolarmeer

Trieste

MarianengrabenMountEverest
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Die Klasse MStd der Primarschule Oberzil in St. Gallen will wissen:

Wie funktioniert
ein Fernglas?
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Das Fernglas ist eine Weiterentwicklung des Fernrohrs von Johannes Kepler
(1571–1630). Fernglas und Fernrohr dienen der Vergrösserung des Sehwinkels.
Diese bewirken, dass ein Objekt, etwa ein Vogel, näher gerückt scheint. Keplers
Instrument funktioniert mit einem Rohr und zwei Glaslinsen. Vorn ist die
grössere. Man nennt sie Objektiv, weil sie sich näher am Objekt befinden. Sie
entwirft im Rohr ein umgekehrtes Bildchen des Objekts. Die zweite, kleinere
Linse liegt näher beim Auge (lateinisch oculus) und heisst Okular. Wie eine
Lupe vergrössert sie das Bildchen, ohne es zu drehen. Es bleibt verkehrt.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

BeimStudiumvonSternenmit
einemFernrohr störenumgekehrtes
Bild undLängedesRohrs kaum, bei
Tierbeobachtungen freilich schon.

DasFernglas ist eine ArtDoppel-
fernrohr. EingebautePrismen
drehendas vomObjektiv entwor-
fene, verkehrteBildwieder richtig.

Das Fernglas ermöglicht beid-
äugiges unddamit räumliches
Sehen, wasnach seiner Erfindung
im 19.Jahrhundert auchbeim
Militär geschätzt wurde.

VomMilitär stammtdie
häufig verwendete
BezeichnungFeldstecher.

DieBezeichnung8×30auf
demSchweizer Armeefeld-
stecher bedeutet 8-fache
Vergrösserungund30mm
Objektivdurchmesser.

Die Prismenermög-
lichen zudemeine
kürzereBauweise.
Das Fernglas ist
darumhandlicher
als ein Fernrohr.

AuchHarriet, die
kleineDetektivin im
beliebtenKinder-
buch, greift bei

Ermittlungengerne
zumFernglas.

JohannesKepler

Lichtweg

Okular

Okular

BrennpunktoptischeAchse

Lichtweg

Objektiv

Objektiv
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Leonie (12) aus Wollerau SZ will wissen:

Was passiert beim Atmen?
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Die respiratorische
Oberflächeder
300Milliarden
Lungenbläschen
ergibt eine Fläche
von 100bis 140m².

Blutgefässe

12000Liter pro Tag

Lungen-
bläschen

Rund 20 000 Mal atmen wir jeden Tag ein und aus. Bei der Brustatmung
werden beim Einatmen die Zwischenrippenmuskeln angespannt.
Dadurch heben sich Rippen und Brustkorb, der Bauchraum
wird grösser. Weil sie fest an der Brustkorbwand anliegen, dehnen
sich die Lungenflügel ebenfalls aus und saugen Aussenluft an.
Bei der Bauchatmung spannt sich das Zwerchfell an, das unter-
halb der Lunge und zwischen der Brust- und der Bauchhöhle
liegt. Durch die Zwerchfellanspannung werden Brustraum
und Lungenflügel nach unten gedehnt und Luft angesogen.
Beim Ausatmen entspannt sich das Zwerchfell, die
Lungenflügel werden zurückgedrängt und die Luft
strömt aus der Lunge heraus. Normalerweise werden
Brust- und Bauchatmung miteinander kombiniert.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Während seinesLebens
atmet einMensch
durchschnittlich
300Millionen
Liter Luft ein.

Kohlendioxid (0,04%)

Kohlendioxid (4%)

Stickstoff (78%)

Stickstoff (78%)

Luftröhre

Zwerchfell

Kehlkopf

Lunge

Bronchien

Nasenraum

Rachen

Sauerstoff (21%)

Sauerstoff (17%)

Jeder Lungenflügel
ist von einem
doppelwandigen,
luftdichtenSack
umgeben.

Die Lungenflügel sind
ungefähr 26 cmhochund
haben einenDurchmesser
von 15 cm.

Erwachsene atmen 12 bis 15Mal pro
Minute, Jugendliche 16bis 20Mal,
Kleinkinder rund25Mal,
Säuglinge etwa30Mal und
Neugeborene sogar 40Mal.

Pro Atemzug
atmenwir etwa
einenhalben

Liter Luft ein und
aus, holenwir
besonders tief

Luft, sind es rund
zwei Liter.

12–15×/Min. 30×/Min.

Diewichtigste Funktionder Lunge ist der
Gasaustausch.Dabei nimmtdasBlut über
die LungenbläschenSauerstoff für die
VersorgungderOrgane auf undgibt

Kohlendioxid ab.
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Noé (3) aus Lyss BE will wissen:

Warum stechen
Stechfliegen?
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Hauptflugzeit der
Stechfliege ist
Juni bisOktober.

Manche Insekten ernähren sich von Blut und durchstechen die Haut
von Tieren und Menschen, um an ihre Nahrung zu gelangen. Zu die-
sen gehören – neben Mücken und Bremsen – auch die Stechfliegen. Sie
belästigen das Vieh im Stall oder im warmen Sommer auch draussen
auf der Weide. Wir Menschen halten die Stechfliegen oft für harm-
lose Stubenfliegen, bis wir in die Wade gepikt
werden. Das Insekt wird deshalb auch
Wadenstecher genannt.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Wespen, Bienenoder
Hornissen stechendie
Menschennur, wenn
sie sich von ihnen
bedroht fühlen.

Anders als bei denMücken
ernähren sichbei den
StechfliegenMännchen
undWeibchen vonBlut und
stechendaher auchden
Menschen.

Die Stechfliege sieht der Stuben-
fliege sehr ähnlich, hat aber einen
geraden, spitzenStechrüssel.

Bei derweiblichen
Stechfliege fördern
dieNährstoffe im
Blut die Produktion
vonEiern.

Da sie die Eier
oft imTierkot ablegt,
könnenbei einem
Stich auchKrankheiten
übertragenwerden.

Ausdenbis zu800Eiern pro
Weibchen entwickeln sichLarven
und später Puppen, aus denen
die Fliegen schlüpfen.

Mückenweibchen
stechen vor allem
währendder Ei-
produktion. Ansonsten
ernähren sie sich von
Nektar ausBlüten.

Stubenfliege

Erwachsene
Fliege

Eier

Larve

Puppe

Stechfliege

Bremse
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Janis (10) aus Fraubrunnen BE will wissen:

Wie entsteht Holzkohle?
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Heutzutage
brauchtman
Holzkohle zum
Grillieren oder als
Zeichenkohle.

Holzkohle entsteht durch die Verbrennung von Holz. Dabei wird die Sauerstoffzufuhr
so kontrolliert, dass das Holz nicht verbrennt, sondern langsam verkohlt. Es verliert
dabei bis zu 75 Prozent seines Gewichts und bleibt als nahezu reiner Kohlenstoff zurück.
Heutzutage findet die Verbrennung in grossen Beton- oder Stahlsilos statt. Bis ins späte
Mittelalter baute man sogenannte Meiler. Dazu wurden Holzscheite kegelförmig auf-
geschichtet und mit Tannenästen und lehmiger Erde bedeckt. Der Köhler sorgte durch
dosierte Luftzufuhr dafür, dass das Holz über Tage oder Wochen langsam verkohlte.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Holzkohle-
herstellung
heute

ImMittelalter warHolzkohle sehrwichtig:
Weil sie nicht brennt, sondern verglüht unddabei
nurwenigRauch erzeugt, wurden in eisernen
KörbenmitHolzkohle Zimmer ohneKamingewärmt.

DaHolzkohle heisser, sauberer
undgleichmässiger alsHolz
brennt, wurde sie abdem
Mittelalter beimSchmieden,
bei der Eisenverhüttung
imBergbauund in derGlas-
produktion eingesetzt.

AmEndedesMittelalters nutzteman
Holzkohlepulver, umdarausmit
anderenMaterialienSchiesspulver
herzustellen.

AusHolzkohlen-
aschewurde
Seifenlauge
hergestellt.

Köhler

Meiler
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Thibault (10) aus Bellelay BE will wissen:

Woher kommt der Name
Fondue Chinoise?

T
E
X
T
L
IZ
S
U
T
T
E
R
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
E
N
O
C
U
L
U
S
IL
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
G
M
B
H
/
W
W
W
.O
C
U
L
U
S
-I
L
L
U
S
T
R
A
T
IO
N
.C
H

In China und anderen asiatischen Ländern ist es seit Jahrhunderten
üblich, Fleischstücke am Tisch in heisser Bouillon zu kochen. Ab den
1970er-Jahren kam dies auch bei uns in Mode. Weil das Essen aus
demselben Topf an den Fondue-Genuss rund ums Caquelon
erinnert, bekam das Gericht den Namen Fondue Chinoise. Er ist
nicht ganz korrekt, denn «fondue» kommt von «fondre», was
schmelzen bedeutet – aber hier wird nichts geschmolzen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Dasursprüngliche chinesische
Gerichtwird auchFeuertopf
oderHot Pot genannt.

Ähnliche Zubereitungen kennt
manunter anderem in Thailand,
Japanoder Vietnam.

Ausser FleischwerdenauchFisch,
Geflügel, Gemüse, Pilze, Tofu oder
Nudeln imTopf gekocht.

Nebendemkulinarischen
Genuss schätztman vor
allemdie gemütliche
Runde.

FondueChinoise
gehört in der Schweiz
zudenbeliebtesten
Silvester-Menüs.

DieDessert-Variante ist das
Schokolade-Fondue, in
dasmanFrüchte oderBrot
eintaucht.
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Raihana (11) aus Worben BE will wissen:

Woher kennt man die
Namen von Adam und Eva?
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In der ersten Schöpfungsgeschichte der Bibel erschafft Gott am sechsten
Tag nach den Tieren gleichzeitig Mann und Frau. In der zweiten, älteren
Erzählung ist die Erde noch leer, als Gott zuerst das Grundwasser ansteigen
lässt und aus der feuchten Erde den Mann und dann die Frau schafft. Die
Namen Adam und Eva erscheinen erst später, und zwar im Garten
Eden, nach dem Verzehr der verbotenen Frucht. Der Name Eva
bedeutet die Lebensspendende, Adam ganz einfach Mensch.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Weil AdamundEvanicht nur in derBibel,
sondern auch imKoran, der heiligenSchrift des
Islams, vorkommen, spielen sie in dreiWeltreligio-
nen einewichtigeRolle: ImChristentum, im Islam
und imJudentum.

In allen drei Religionen
glaubenAdamund
Eva anden einenGott.

ImKorangilt Adamals
Prophet. SeinName
kommtdort viel häufiger
vor als in derBibel.

Auch Jesus kommt in allen
drei Religionen vor, abermit
unterschiedlicher Bedeutung.

ImChristentum ist Jesus
zentral. Er ist der Sohn
Gottes, dessenGeburt an
Weihnachtengefeiert wird.

DieNiederschrift
der Schöpfungs-
berichte erfolgte

zwischendem 10. und
dem6. Jahrhundert

vor Christus.

Gemässnaturwissen-
schaftlichenForschungen
lebte der ersteMensch vor
mehr als zweiMillionen
Jahren in Afrika. Seinen
Namenkennenwir nicht.

Bibel

Tanach

Koran
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OÊ ǑĢǶ�ȃĈ CƷȃǙʬƱ ȟĈĢʛ ^ĢÞƦˣʬƦ�ȃĈĢʛ Ʒʬˣÿ ʬˣĢƦˣ ÊĢʛĢƷˣʬ ̽ȟʛ
ĈĢʬʬĢȃ ,ĢÊ̕ʛˣ ŖĢʬˣɷ �̕ĈĢǶ Ʀ�ÊĢȃ ĈĢ̕ˣʬÞƦĢÿ ȃƷĢĈĢʛǢ�ȃĈƷʬÞƦĢ
̕ȃĈ ʬ̠Ĉ�ŖʛƷǙ�ȃƷʬÞƦĢ +ȟʛʬÞƦĢʛ Ǚ̠ʛͦǢƷÞƦ ƦĢʛ�̕ʬƎĢŖ̕ȃĈĢȃÿ Ĉ�ʬʬ
ȃƷÞƦˣ Ĉ�ʬ ,ĢƦƷʛȃ ÊĢʬˣƷǶǶˣÿ ǶƷˣ ͂ĢǢÞƦĢʛ 1�ȃĈ Ƕ�ȃ ʬÞƦʛĢƷÊˣÿ
ʬȟȃĈĢʛȃ Ĉ�ʬ ^̠ÞǙĢȃǶ�ʛǙɷ �ʛǶƱ ȟĈĢʛ 1�ȃĈÊĢ͂ĢƎ̕ȃƎĢȃ
͂ĢʛĈĢȃ ̽ȟȃ ĢƷȃĢǶ ,ĢƦƷʛȃ�ʛĢ�Ǣ ȃ�ǶĢȃʬ IȟˣȟʛƷʬÞƦĢʛ �ȟʛˣĢ͏
�̕ʬƎĢǢȪʬˣÿ Ĉ�ʬ ĢƷȃ bƷƎȃ�Ǣ �ȃʬ ^̠ÞǙĢȃǶ�ʛǙ ʬÞƦƷÞǙˣÿ ͂ĢǢÞƦĢʬ
Ĉ�ȃȃ ĈĢʛ ʛĢÞƦˣĢȃ ȟĈĢʛ ǢƷȃǙĢȃ 1�ȃĈ ȟĈĢʛ ĈĢǶ �ʛǶ ÊĢũĢƦǢˣÿ
ʬƷÞƦ ͦ̕ ÊĢ͂ĢƎĢȃɷ yĢƷǢ ĈƷĢʬĢʬ ,ĢƦƷʛȃ�ʛĢ�Ǣ ̕ȃĈ Ĉ�ʬ ^̠ÞǙĢȃǶ�ʛǙ
�ÊĢʛ ȃƷÞƦˣ ̽ȟǶ �ĢƎƷȃȃ ĈĢʛ bÞƦ͂�ȃƎĢʛʬÞƦ�ť �ȃ ǶƷˣĢƷȃ�ȃĈĢʛ
̽ĢʛÊ̕ȃĈĢȃ ʬƷȃĈ ̕ȃĈ ÊĢƷǶ +Ȫˣ̕ʬ ÊĢʛĢƷˣʬ ʬĢƦʛ Ŗʛ̠Ʀ ĢƷȃĢ
CƷĢÊǢƷȃƎʬƦ�ȃĈ ĢʛǙĢȃȃÊ�ʛ Ʒʬˣÿ ƢÊĢʬˣƷǶǶˣƣ ͂ȟƦǢ Ĉ�ʬ ^̠ÞǙĢȃƱ
Ƕ�ʛǙÿ ͂Ģʛ CƷȃǙʬƱ ̕ȃĈ ͂Ģʛ ^ĢÞƦˣʬƦ�ȃĈĢʛ ͂ƷʛĈɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŦÈĈƄŮ �¡»ÈŦ Ñœ_«Ăǒ�ħõÈŦć
Ů«Ă�ãƄŮǒĴ«ĂÈ¡ÈħƛƄǡƄ ÈĈħ
��¡ǘ �Ģ ĚĈÈ¡ŮƄÈħ»ĈÈ ŦÈ«ĂƄÈ
Ĵ»ÈŦ »ĈÈ ĚĈħĕÈ.�ħ»œ

1ĢHƛƄƄÈŦĚÈĈ¡ ĈŮƄ »ĈÈ
�ĕƄĈǑĈƄ�Ƅ »ÈŦ$ÈħÈ ĈĢ
[Ɵ«ĕÈħĢ�Ŧĕ »ÈŮ��¡ǘŮ
�ŮǘĢĢÈƄŦĈŮ«Ăœ #ĴŦŮ«ĂÈŦ
ǑÈŦĢƛƄÈħ· »�ŮŮ »ĈÈŮ
�ƛã ÈĈħÈ�ÈǑĴŦǡƛõƛħõ
»ÈŦ ŦÈ«ĂƄÈħĴ»ÈŦ
ĚĈħĕÈħ.�ħ» ǡƛŦƟ«ĕć
ǡƛãƟĂŦÈħ ĈŮƄœ

�Ƅǒ� ēÈ»ÈŦ »ŦĈƄƄÈ
_«ĂƟĚÈŦ ĈŮƄ BĈħĕŮć
Ă�ħ»ÈŦœ

#ŦƟĂÈŦ õ�ĚƄ BĈħĕŮĂ�ħ»ĈõĕÈĈƄ �ĚŮ Ů«ĂĚÈ«ĂƄ
Ĵ»ÈŦ ƛħħĴŦĢ�Ě· ǒÈŮĂ�Ě¡Ģ�ħ»ĈÈŮÈ
>Ĉħ»ÈŦ ǡƛ[È«ĂƄŮĂ�ħ»ÈŦħƛĢÈŦǡĴõœ
.ÈƛƄÈǒÈĈŮŮĢ�ħ· »�ŮŮ »ĈÈŮ ħĈ«ĂƄ ħƛŦ
Zƛ�ƄŮ«Ă· ŮĴħ»ÈŦħ Ů«Ă�»ĚĈ«Ă ĈŮƄœ

$ŦĴŮŮĂĈŦħ

$ŦĴŮŮĂĈŦħ

HĈƄƄÈĚĂĈŦħ

>ĚÈĈħĂĈŦħ

[Ɵ«ĕÈħĢ�Ŧĕ

>ĚÈĈħĂĈŦħ

[Ɵ«ĕÈħĢ�ŦĕHĴƄĴŦĈŮ«ĂÈŦ

ĴŦƄÈǗ
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<�Ħ ōĬŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vÈŦ Ă�Ƅ »�Ů �ŦĴƄ
ÈŦãƛħ»Èħ ƛħ» ǒ�ħħś
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vÈćǡÈĦ ćŭƂ āÈƙƂÈ
»�ŭǒć«āƂćôŭƂÈ
�ťĳƂôÈƂťÈć»È· ôÈâĳęôƂ
ǑĳĦ[ĳôôÈĦ·�ćĦĔÈę
ƙĦ»»ÈĦjťôÈƂťÈć»ÈĦ
�ćĦĔĳťĦ· �ġġÈť
ƙĦ»>�ġƙƂŒ

�Ģʛ �̕Ŗ�ǢǢ Ʀ�ˣ ʬƷÞƦĢʛ ĢƷȃĢ ^ȟǢǢĢ ƎĢʬɣƷĢǢˣ �̕Ŗ ĈĢǶ Ǣ�ȃƎĢȃ yĢƎ ͦ̕Ƕ ƦĢ̕ˣƷƎĢȃ
�ʛȟˣþ bȟ ĢȃˣĈĢÞǙˣĢȃ ĈƷĢ IĢȃʬÞƦĢȃÿ Ĉ�ʬʬ ͂ƷǢĈĢ AȪʛȃĢʛ ͂�ÞƦʬĢȃÿ ͂Ģȃȃ Ƕ�ȃ
ʬƷĢ Ʒȃ ĈƷĢ �ʛĈĢ ǢĢƎˣÿ Ĉ�ʬʬ ʬƷĢ ƎĢǶ�ƦǢĢȃ ̕ȃĈ ǶƷˣ y�ʬʬĢʛ ƎĢǙȟÞƦˣ ̽ĢʛĈ�̕ǢƷÞƦĢʛ
ʬƷȃĈ ̕ȃĈ Ĉ�ʬʬ ,ĢˣʛĢƷĈĢÊʛĢƷ ÊĢʬʬĢʛ ʬÞƦǶĢÞǙˣÿ ͂Ģȃȃ Ƕ�ȃ ƷƦȃ Ê�ÞǙˣɷ �Ʒȃ
ǢƷĢƎĢȃ ƎĢǢ�ʬʬĢȃĢʛ hĢƷƎǙǢ̕ǶɣĢȃÿ ĈĢʛ �̕ŖƎĢƎ�ȃƎĢȃ ͂�ʛÿ Ŗ̠ƦʛˣĢ ͦ̕ʛ �ʛũȃĈ̕ȃƎ
ĈĢʬ b�̕ĢʛˣĢƷƎʬ ̕ȃĈ Ĉ�ǶƷˣ ͦ̕Ƕ Ǣ̕ťƷƎĢȃ �ʛȟˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

ƉǦǦǦǦØîǦǦǦǦ<�āťÈ �ęƂÈ
#ƙĦ»È �ƙŭ 1Ƃ�ęćÈĦƙĦ» 1ť�Ĕ
ǡÈćôÈĦ· »�ŭŭHÈĦŭ«āÈĦ ŭ«āĳĦ
»�ġ�ęŭǒćę»È>ķťĦÈť ôÈġ�āĆ
ęÈĦƙĦ»ôÈĔĳ«āƂ ā�¡ÈĦŒ

1Ħ >ęÈćĦ�ŭćÈĦǒƙť»È
ǒ�āťŭ«āÈćĦęć«ā ŭ«āĳĦ Ǒĳť
ƔǦǦǦǦ<�āťÈĦ$ÈƂťÈć»È¡ťÈć
�ƙâ āÈćŭŭÈĦ_ƂÈćĦÈĦ ǡƙ
#ę�»ÈĦôÈ¡�«ĔÈĦŒ

_�ƙÈťƂÈćôǒƙť»Èǒ�āťĆ
ŭ«āÈćĦęć«ā ćĦ �ôǘŋƂÈĦŋÈť �ƙâ�ęę
ÈĦƂ»È«ĔƂ¶ .ÈâÈ¡�ĔƂÈťćÈĦ �ƙŭ»Èť
BƙâƂ ā�ƂƂÈĦ eÈćô ǡƙġ�ƙâôÈāÈĦôÈ¡ť�«āƂŒ

H�ĦƙĦƂÈťŭ«āÈć»ÈƂ
ôÈŭ�ƙÈťƂÈĦ eÈćô ōġćƂ
_�ƙÈťƂÈćô ĳ»Èť.ÈâÈŏ· »Èť
¡Èćġ[ƙāÈĦ�ƙâôÈāƂ· ƙĦ»
ƙĦôÈŭ�ƙÈťƂÈĦ· »Èť ǡƙ
#ę�»ÈĦôÈ¡�«ĔÈĦǒćť»Œ

�ťĳƂ ¡ÈǡÈć«āĦÈƂ
�ƙ«āI�āťƙĦô
�ęęôÈġÈćĦ¶ ƙĦŭÈť
Ƃ�ôęć«āÈŭ�ťĳƂŒ

1ġ ŭĳôÈĦ�ĦĦƂÈĦ
ýâťƙ«āƂ¡�ťÈĦ.�ę¡ġĳĦ»þ
¡Èô�ĦĦÈĦ»ćÈHÈĦŭ«āÈĦ
Ǒĳť ťƙĦ» ľǦǦǦǦ<�āťÈĦ·

�«ĔÈť¡�ƙ ǡƙ¡ÈĆ
ƂťÈć¡ÈĦƙĦ» ŭÈŭŭĆ
ā�âƂ ǡƙǒÈť»ÈĦŒ

�ťĳƂ ¡ÈŭƂÈāƂ Ħĳťġ�ęÈťĆ
ǒÈćŭÈ �ƙŭHÈāę·v�ŭŭÈť·

_�ęǡ ƙĦ» ÈćĦÈġeťćÈ¡ġćƂƂÈę
ǒćÈ.ÈâÈ ĳ»Èť _�ƙÈťƂÈćôŒ

vÈćǡÈĦ

#ę�»ÈĦ¡ťĳƂ

_�ƙÈťƂÈćô

.ÈâÈ

�ćĦĔÈę

[ĳôôÈĦ

_ǘťćŭ«āÈ
vƝŭƂÈ�ôǘŋƂÈĦ

�Ħ�ƂĳęćÈĦ

ŭ«āǒ�ťǡÈŭHÈÈť

ećôťćŭ

�ƙŋāť�Ƃ

[ĳƂÈŭH
ÈÈť

YÈťŭćŭ«āÈť$ĳęâ

>�ŭŋćŭ«āÈŭH
ÈÈť

HćƂƂÈęġÈÈť

Ićę

Yā
ĳÈ
Ħć
ǡć
ÈĦ �ŭŭǘťćÈĦ

�ŭŭǘťćÈĦ

�ę�ġ

HÈŭĳŋĳƂ�ġćÈĦ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ɩ Ǒĳġ ĿƖŒ <�Ħƚ�ť ƖǧƖĿ Ŷľ

vĈÈ ãƛħĕƄĈĴħĈÈŦÈħ
v�ŦĢÈŌì�ŮƄÈŦś

HĈĕ� ŎĭŐ �ƛŮ vĈħƄÈŦŮǒÈĈĚÈŦ Ŏ�Ő ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶
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�ĚŮIÈ¡ÈħŌŦĴ»ƛĕƄ
»ĈÈŮÈŦ [È�ĕƄĈĴħ
ÈħƄŮƄÈĂƄv�ŦĢÈœ

�ĢƷ xĢʛʬɣ�ȃȃ̕ȃƎĢȃ ǙȪȃȃĢȃ y�ʛǶĢɣŹ�ʬˣĢʛ ĢƷȃĢ ͂ȟƦǢˣ̕ĢȃĈĢ
yƷʛǙ̕ȃƎ ĢȃˣŖ�ǢˣĢȃɷ bƷĢ ʛĢƎĢȃ �̕Ŗ ̽ĢʛʬÞƦƷĢĈĢȃĢ �ʛˣ ̕ȃĈ yĢƷʬĢ
ĈƷĢ �̕ʛÞƦÊǢ̕ˣ̕ȃƎ �ȃɷ \Ź�ʬˣĢʛÿ ĈƷĢ ��ɣʬ�ƷÞƷȃ ĢȃˣƦ�ǢˣĢȃÿ
ʛĢƷͦĢȃ ĈƷĢ bÞƦǶĢʛͦʛĢͦĢɣˣȟʛĢȃ ĈĢʛ 1�̕ˣÿ ͂ĢǢÞƦĢ ĈƷĢ �ʛʛĢƎ̕ȃƎ
̠ÊĢʛ JĢʛ̽ĢȃŖ�ʬĢʛȃ �ȃ Ĉ�ʬ ͦĢȃˣʛ�ǢĢ JĢʛ̽Ģȃʬ͔ʬˣĢǶ ͂ĢƷˣĢʛǢĢƷˣĢȃ
̕ȃĈ y�ʛǶĢ ĢǶɣũȃĈĢȃ Ǣ�ʬʬĢȃɷ \Ź�ʬˣĢʛÿ ĈƷĢ �ƷʬĢȃɣ̕Ǣ̽Ģʛ ̕ȃĈ
�ǙˣƷ̽ǙȟƦǢĢ ĢȃˣƦ�ǢˣĢȃÿ ʛĢ�ƎƷĢʛĢȃ ÊĢƷǶ TŦȃĢȃ ǶƷˣ C̕ťʬ�̕ĢʛƱ
ʬˣȟŦÿ ͂ȟĈ̕ʛÞƦ Ĉ�ȃȃ y�ʛǶĢ ĢȃˣʬˣĢƦˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈĈ ÈĈŮÈħĂ�ĚƄĈõÈħ
YãĚ�ŮƄÈŦħ ŦÈ�õĈÈŦƄ
»�Ů ÈħƄĂ�ĚƄÈħÈ
�ĈŮÈħĢĈƄ »ÈĢ
BƛãƄŮ�ƛÈŦŮƄĴããœ

�ÈŦÈĈƄŮ ĿĭƖÑǒƛŦ»È»�Ů
��
ćYãĚ�ŮƄÈŦ ÈŦãƛħ»Èħ·
¡ÈŮƄÈĂÈħ»�ƛŮ�ŦħĈĕ�·
�ÈĚĚ�»Ĵħħ�ƛħ»

�ŌŮĈ«ƛĢœ

�ĈŮÈħ

>ĴĂĚÈ

_�Ěǡ

.ÈƛƄǡƛƄ�õÈ
ǑÈŦǒÈħ»ÈƄ
Ģ�ħħƛŦ ħĴ«Ă

�ŌŮ�Ĉ«Ĉħœ �Ů
ǒĈŦ» �ƛŮ»ÈŦ

ĂĈĚĈŮ«ĂĴƄÈ
õÈǒĴħħÈħœ


�ŌŮ�Ĉ«Ĉħ ŮĴŦõƄ ãƟŦ ÈĈħ
v�ŦĢÈõÈãƟĂĚ· �¡ÈŦ �ƛ«Ă ãƟŦ
_«ĂĢÈŦǡĚĈħ»ÈŦƛħõœ

�ÈħƄŦ�ĚÈŮ
IÈŦǑÈħŮǘŮƄÈĢ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌ ǑĴĢ ŀĮœ <�ħƛ�Ŧ ƗǧƗŀ Ñŷ
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Jan (12) aus Allschwil BL will wissen:

Warum macht Helium 
die Stimme höher?
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Schallwellen haben  
in Helium eine 
Geschwindigkeit von 
etwa 981 Metern pro 
Sekunde.

Schallwellen breiten sich in der Luft mit einer Geschwin-
digkeit von 333 Metern pro Sekunde aus. Luft ist ein  
Gasgemisch aus Stickstoff (etwa 78 Prozent) und Sauer-
stoff (etwa 21 Prozent) sowie anderen Gasen. Helium ist 
ein sogenanntes Edelgas und sehr viel leichter und  
weniger dicht als Luft. Die Schallwellen können sich  
daher etwa dreimal schneller fortbewegen. Sie haben eine 
höhere Frequenz. Dies bewirkt einen höheren Ton und  
die Stimme klingt höher. Der Effekt hält an, solange  
Helium zusammen mit unserer Atemluft entweicht.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Vorsicht beim 
Einatmen von 
Helium! 

Es entweicht zwar aus 
unseren Lungen mit der 
Atemluft, beim mehrmali-
gen Einatmen kann es die 
Luft in unseren Lungen 
verdrängen.

Es droht Bewusstlosigkeit und 
im Extremfall sogar der Tod!!

Schallwellen haben in normaler 
Luft eine Geschwindigkeit von 
333 Metern pro Sekunde.

Stimmbänder und 
Stimmritze

chemisches 
Zeichen von 
Helium 
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v�ŦƛĢǒ�«ĂŮÈħ
��ƛĢÈ ŮĴ Ě�ħõŮ�Ģś

�ĚĈħ� ŎĿǦŐ �ƛŮ �ƟŦĈ«Ă ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶
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bƷĢ ÊĢʛĢƷˣĢȃ ʬƷÞƦ �̕Ŗ ĢƷȃ Ǣ�ȃƎĢʬ CĢÊĢȃ ̽ȟʛɷ y�ƦʛĢȃĈ
̽ƷĢǢĢ Ǚʛ�̕ˣƷƎĢ \Ź�ȃͦĢȃ ƷǶ 1ĢʛÊʬˣ �ÊʬˣĢʛÊĢȃÿ ʬƷȃĈ
̽ĢʛƦȟǢͦˣĢ \Ź�ȃͦĢȃ ͂ƷĢ �̠ʬÞƦĢ ȟĈĢʛ ��̕ǶĢ ǶĢƦʛƱ
Ǒ�ƦʛƷƎ ̕ȃĈ ǙȪȃȃĢȃ ǑĢ ȃ�ÞƦĈĢǶ ʬȟƎ�ʛ ʬĢƦʛ �Ǣˣ
͂ĢʛĈĢȃɷ ��ͦ̕ Ƕ̠ʬʬĢȃ ĈƷĢ ��̕ǶĢ �ÊĢʛ ĢƷȃĢȃ ʬȟǢƷĈĢȃ
bˣ�ǶǶ �̕ś�̕Ģȃÿ ̕ȃĈ Ĉ�ʬ Êʛ�̕ÞƦˣ �ĢƷˣɷ �͂ƷʬÞƦĢȃ
ĈĢȃ ĢƷȃͦĢǢȃĢȃ ��̕Ƕ�ʛˣĢȃ ƎƷÊˣ Ģʬ Ʒȃ b�ÞƦĢȃ y�ÞƦʬƱ
ˣ̕Ƕÿ y̕ÞƦʬƦȪƦĢ ̕ȃĈ �ǢˣĢʛ ƎʛȟʬʬĢ mȃˣĢʛʬÞƦƷĢĈĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈÈ_«Ăǒ�Ŧǡć�ŦĚÈ ǡ�ĂĚƄ ǡƛ »Èħ
Ŧ�Ů«ĂǒƟ«ĂŮĈõŮƄÈħ ÈĈħĂÈĈĢĈŮ«ĂÈħ
��ƛĢ�ŦƄÈħƛħ»ǒ�«ĂŮƄ Ĉħ »ÈŦ
<ƛõÈħ»Ɵ¡ÈŦ »ŦÈĈHÈƄÈŦ ŌŦĴ <�ĂŦœ
BÈ¡ÈħŮ»�ƛÈŦ¶ «�œ ĿƖǦ <�ĂŦÈœ

�ĈÈ�Ĉ«ĂÈǒ�«ĂŮƄ Ě�ħõŮ�Ģ· ħ�ĢĚĈ«Ă
ÈƄǒ� ǡǒÈĈHÈƄÈŦ Ĉħ »Èħ ÈŦŮƄÈħ ãƟħã
<�ĂŦÈħ· ĈĢ�ĚƄÈŦ ħƛŦ ħĴ«ĂǒÈħĈõÈ
HĈĚĚĈĢÈƄÈŦ ē�ĂŦĚĈ«Ăœ BÈ¡ÈħŮ»�ƛÈŦ¶
Ɵ¡ÈŦ ĿïǦǦ<�ĂŦÈœ

.ĴĂÈ��ƛĢÈĂ�ĚƄÈħ �ƛ«Ă ŮƄ�ŦĕÈ_ƄƟŦĢÈ
�ƛŮœ uÈŦƄĈĕ�ĚÈ BÈĈƄƛħõÈħƛħ»ĂĴŦĈǡĴħƄ�ĚÈ
uÈŦŮƄŦÈ¡ƛħõÈħĢ�«ĂÈħ»Èħ_Ƅ�ĢĢ
ÈĚ�ŮƄĈŮ«Ăœ

�ĈħÈHÈǗĈĕ�ħĈŮ«ĂÈ_ƛĢŌãǡǘŌŦÈŮŮÈ
Ĉħ eƛĚÈ ŎHÈǗĈĕĴŐ õĈĚƄĢĈƄ ĿïHÈƄÈŦħ
_Ƅ�ĢĢ»ƛŦ«ĂĢÈŮŮÈŦ �ĚŮ »Ĉ«ĕŮƄÈŦ ��ƛĢ
»ÈŦvÈĚƄœ �ĚƄÈŦ¶ ĿïǦǦ¡ĈŮ ĿżǦǦ<�ĂŦÈœ

�ĈħÈB�ħõĚÈ¡ĈõÈ>ĈÈãÈŦ Ĉħ »Èħ
vÈĈŮŮÈħ�ÈŦõÈħ ǑĴħ>�ĚĈãĴŦħĈÈħ
Ŏj_�Ő õĈĚƄĢĈƄ èǦŷǦ <�ĂŦÈħ
�ĚŮ �ĚƄÈŮƄÈŦ ��ƛĢ»ÈŦ�Ŧ»Èœ
�Ŧ ŮƄ�ĢĢƄħĴ«Ă�ƛŮ»ÈŦ
_ƄÈĈħǡÈĈƄœ

�ĈÈ �ĚƄÈŮƄÈ
_ƄĈÈĚÈĈ«ĂÈ»ÈŦ
_«ĂǒÈĈǡ ŮƄÈĂƄ Ĉħ
eĂƛħ��ƛħ» ĈŮƄ
Ŧƛħ»żŷǦ<�ĂŦÈ �ĚƄœ
��Ģ�ĚŮǒ�Ŧ »ĈÈ
�Ĉ»õÈħĴŮŮÈħć
Ů«Ă�ãƄ ħĴ«Ă Ĉħ
>ŦĈÈõÈõÈõÈħ»ĈÈ
.�¡Ů¡ƛŦõÈŦ
ǑÈŦŮƄŦĈ«ĕƄœ

YŦĈĢÈeĴǒÈŦ
ŎĿƖżĢŐ

�Ĉħ>ƟŮƄÈħĢ�ĢĢƛƄ¡�ƛĢ Ĉħ
>�ĚĈãĴŦħĈÈħõĈĚƄĢĈƄ ĿĿèHÈƄÈŦħ
�ĚŮ Ăĸ«ĂŮƄÈŦ ��ƛĢ»ÈŦvÈĚƄœ

ïǦ

ƋǦ

ƖǦ

ĿǦ

.
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È
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Ő

�ĚƄÈŦ Ŏ<�ĂŦÈŐ

ĿïǦǦƖǦ ïǦ żǦ ÑǦ ĿǦǦ ĿƖǦ ĿïǦ ĿżǦ ĿÑǦ ƖǦǦ ƖƖǦ ƖïǦ ƖżǦ

.
ĸĂ
È
ŎĢ
Ő

�ĚƄÈŦ Ŏ<�ĂŦÈŐ

ƖǦǦ ïǦǦ żǦǦ ÑǦǦ ĿǦǦǦ ĿƖǦǦ ĿïǦǦ ĿżǦǦ ĿÑǦǦ ƖǦǦǦ ƋǦǦǦ ïǦǦǦ èǦǦǦ żǦǦǦ

èǦ

ïǦ

ƖǦ

ƋǦ

ĿǦ

ĿƖǦ

ĿĿǦ

ĿǦǦ

ĭǦ

ÑǦ

żǦ
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>ĚĈħõÈħ »ĈÈ _ĈŦÈħÈħ ǑĴħ
_�ħĈƄ�Ƅ· #ÈƛÈŦǒÈĂŦ ƛħ»
YĴĚĈǡÈĈ ƛħƄÈŦŮ«ĂĈÈ»ĚĈ«Ăś

B�ťŭ ōľǦŏ �ƚŭ _ƃƚƃǡ �� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶
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>�Ǒ�ęęÈťćÈĆ
ƃťĳġŋÈƃÈ

�ÈĦƚƃǡÈĦ[ÈƃƃƚĦôŭâ�āťǡÈƚôÈ
H�ťƃćĦŭāĳťĦƚĦ»�ę�ƚęć«āƃ· ā�¡ÈĦ ŭćÈ
ćġġÈť uĳťƃťćƃƃ ƚĦ»¡ť�ƚ«āÈĦ ŭć«ā �ƚ«ā
Ħć«āƃ �Ħ»ćÈ uÈťĔÈāťŭťÈôÈęĦ ǡƚā�ęƃÈĦŒ

h�ˣ̠̠̠ˣ�ˣ���Œ h�ˣ̠̠̠ˣ�ˣ���Œ bȟ ǙǢƷȃƎĢȃ Ʒȃ ĈĢʛ bÞƦ͂ĢƷͦ ĈƷĢ bƷʛĢȃĢȃ �ǢǢĢʛ ^Ģ˨̕ȃƎʬƱ
Ǚʛ�ťĢɷ �ʬ Ʀ�ȃĈĢǢˣ ʬƷÞƦ Ĉ�ÊĢƷ ̕Ƕ Ĉ�ʬ ʬȟƎĢȃ�ȃȃˣĢ yĢÞƦʬĢǢǙǢ�ȃƎƦȟʛȃ ȟĈĢʛ
�ƷʬƱ,ƷʬƱ1ȟʛȃɷ xƷĢǢ ÊĢǙ�ȃȃˣĢʛ Ʒʬˣ ǑĢĈȟÞƦ ĈƷĢ �ĢͦĢƷÞƦȃ̕ȃƎ I�ʛˣƷȃʬƦȟʛȃ ȟĈĢʛ
I�ʛˣƷȃƱ1ȟʛȃÿ ͂ƷĢ Ģʬ ǙȟʛʛĢǙˣ ƦĢƷʬʬˣɷ �Ģʛ J�ǶĢ ʬˣ�ǶǶˣ ̽ȟȃ ĈĢʛ ĈĢ̕ˣʬÞƦĢȃ +ƷʛǶ�
I�͏ �ɷ I�ʛˣƷȃÿ ͂ĢǢÞƦĢ �Ê ȹĸĸͳ ?�ƎĈƦȪʛȃĢʛÿ ^̕šȪʛȃĢʛ ̕ȃĈ A�̽�ǢǢĢʛƷĢƱhʛȟǶɣĢˣĢȃ
ɣʛȟĈͦ̕ƷĢʛˣĢɷ ȹȓ˳̉ ʬÞƦǢƷĢʬʬǢƷÞƦÿ �Ǣʬ Ģʬ ƷǶǶĢʛ ǶĢƦʛ ǶȟˣȟʛƷʬƷĢʛˣĢ ^Ģ˨̕ȃƎʬƱ
Ǚʛ�ťĢ Ǝ�Êÿ Ģȃˣ͂ƷÞǙĢǢˣĢ Ĉ�ʬ mȃˣĢʛȃĢƦǶĢȃ Ʒȃ �̕ʬ�ǶǶĢȃ�ʛÊĢƷˣ ǶƷˣ ĈĢʛ
+Ģ̕Ģʛ͂ĢƦʛ ĈƷĢ ƦĢ̕ˣĢ ȃȟÞƦ ÊĢǙ�ȃȃˣĢ hȟȃŖȟǢƎĢ Ŗ̠ʛ Ĉ�ʬ I�ʛˣƷȃƱ1ȟʛȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

��ŭH�ťƃćĦŭāĳťĦǒćť» ćĦ ƚĦƃÈťĆ
ŭ«āćÈ»ęć«āÈĦ eĳĦâĳęôÈĦôÈęćÈâÈťƃ¶
¡ÈćŭŋćÈęŭǒÈćŭÈ
ćŭ ƚĦ»$ćŭ âƞť »ćÈ
_«āǒÈćǡ· � ¡ćŭ. âƞť�ÈęôćÈĦ· #ćŭ
¡ćŭ. âƞť »ćÈIćÈ»Èťę�Ħ»ÈŒ

H�ťƃćĦŭĆ
ƃťĳġŋÈƃÈ

jġĔÈćĦÈĦƚĦĦķƃćôÈĦB�ťġ
ǡƚ ǑÈťƚťŭ�«āÈĦ· Ĕĳġġƃ

Ħ�«āƃŭ ĳâƃ Ħƚť »�ŭ�ę�ƚęć«āƃ
ǡƚġ�ćĦŭ�ƃǡ· »ĳ«ā»�ĦĦ

ġƞŭŭÈĦ»ćÈ uÈťĔÈāťŭťÈôÈęĦ
¡È�«āƃÈƃǒÈť»ÈĦŒ

H�ťƃćĦŭāĳťĦƚĦ»ƀĳ»Èť�ę�ƚęć«āƃ
»ƞťâÈĦĦƚť ¡ÈćIĳƃâ�ęęâ�āťƃÈĦ
ÈćĦôÈŭ«ā�ęƃÈƃ ǒÈť»ÈĦŒ


ćŭ

�ŭ ćŭƃġćƃ ľƕŻ�Èǡć¡Èę ŭÈāť ę�ƚƃ Ø ƚĦôÈĆ
â�āť ŭĳǒćÈ ÈćĦYťÈŭŭęƚâƃā�ġġÈť· ÈćĦÈ
Hĳƃĳťŭ�ôÈ ĳ»Èť ÈćĦ$ÈǒćƃƃÈť»ĳĦĦÈťŒ

$ćŭ

<�ô»āĳťĦ

H�ťƃćĦŭāĳťĦ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ŷ Ǒĳġ ĿżŒ #È¡ťƚ�ť ƖǧƖĿ ŶĬ
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Arun (10) aus Langnau BE will wissen:

Warum bewegen sich 
die Kontinentalplatten?
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Schrammen zwei Platten seitlich 
aneinander vorbei, spricht man von 
einer Verwerfung.

Das tun sie, weil sie auf einem beweglichen Untergrund heisser Gesteins- 
massen schwimmen wie Flösse auf Wasser. Freilich ist dieser Untergrund, 
der sogenannte Erdmantel, nicht flüssig wie Wasser, sondern zäh wie 
Pizzateig. Darum sind Plattenbewegungen langsam, nur einige Zentimeter 
pro Jahr. Warum aber bewegt sich der Erdmantel? Weil er von unten durch 
Wärme aus dem Erdkern aufgeheizt wird. Das macht die Gesteinsmassen 
leichter. Wie Luft über einem Ofen steigen sie auf, kühlen ab und versinken 
dann wieder Richtung Erdkern. Diese Rotationsbewegung, die 
sogenannte Mantelkonvektion, verschiebt die Platten.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Im Erdkern haben sich 
schwere Elemente wie 
Nickel und Eisen, aber 
auch radioaktives Uran 
angesammelt.

Uranatome sind instabil und 
zerfallen. Dabei wird Energie 

frei, gleich wie in einem Atom- 
kraftwerk. Sie unterstützt die 

Mantelkonvektion.

Die Wärme, mit welcher 
der Erdkern den Erdman- 

tel aufheizt und damit die 
Mantelkonvektion 

bewirkt, ist teils Restwär- 
me von der Entstehung der 
Erde, teils neue Wärme aus 
radioaktiven Vorgängen.

Seit 100 Millionen 
Jahren wird die afrika- 

nische Platte jährlich 
zwei Zentimeter auf die 

europäische geschoben. 
So entstan- 

den die Alpen. Für 
Geologen ist das 

Matterhorn ein 
Stück Afrika. 

Stossen zwei Platten zusammen, 
entsteht durch Aufeinander-

stapelung ein Gebirge. 

Aufsteigende Gesteinsmassen 
drücken die europäische und 
amerikanische Platte jährlich 
vier Zentimeter auseinander 
und erstarren dann. So 
entsteht mitten im Atlantik 
laufend neuer Meeresboden.

Atomkern

Energie

Neutron

Mantelkonvektion

LIFESTYLE
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BćǑǘ ōľǦŏ �ƚŭ B�ƚŭ�ĦĦÈ u� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢ ŮĴĚĚƄÈ Ģ�ħ
>�ƛõƛĢĢĈŮ ħĈ«ĂƄ
Ů«ĂĚƛ«ĕÈħś
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bƷĢÊĢȃ ?�ƦʛĢ ʬȟǢǢ Ģʛ ƷǶ AȪʛɣĢʛ ÊǢĢƷÊĢȃ ̕ȃĈ Ģʛʬˣ ȃȟÞƦ ĈĢȃ I�ƎĢȃ ̽ĢʛǙǢĢƱ
ÊĢȃÿ ƦĢƷʬʬˣ Ģʬ ̠ÊĢʛ A�̕Ǝ̕ǶǶƷɷ �ǢǢĢʬ ]̕�ˣʬÞƦŒ yĢƷǢ ʬƷÞƦ ʬȟ͂ȟƦǢ ƷǶ I̕ȃĈ
�Ǣʬ �̕ÞƦ Ʒȃ bɣĢƷʬĢʛȪƦʛĢÿ I�ƎĢȃ ȟĈĢʛ ��ʛǶ ĢƷȃ +Ģ̕ÞƦˣƷƎǙĢƷˣʬũǢǶ ̠ÊĢʛ
ĢƷȃĢȃ ̽ĢʛʬÞƦǢ̕ÞǙˣĢȃ A�̕Ǝ̕ǶǶƷ ǢĢƎˣÿ Ǚ�ȃȃ ĈƷĢʬĢʛ ȃƷʛƎĢȃĈʬ Ʀ�ťĢȃ
ÊǢĢƷÊĢȃɷ mȃĈ ?�ƦʛĢ ̽ĢʛÊǢĢƷÊˣ Ģʛ ĢÊĢȃŖ�ǢǢʬ ȃƷÞƦˣ Ʒȃ ̕ȃʬĢʛĢǶ
AȪʛɣĢʛ ņ Ʒȃ ĈĢʛ ^ĢƎĢǢ ̽ĢʛǢ�ʬʬˣ Ģʛ ƷƦȃ ȃ�ÞƦ ̕ȃƎĢŖ�Ʀʛ ͦ͂ĢƷ
h�ƎĢȃ ͂ƷĢĈĢʛ �̕Ŗ ȃ�ˣ̠ʛǢƷÞƦĢǶ yĢƎɷ yĢȃȃ ǑĢǶ�ȃĈ
�Ǣʬȟ ̽ĢʛʬĢƦĢȃˣǢƷÞƦ ĢƷȃǶ�Ǣ ĢƷȃĢȃ A�̕Ǝ̕ǶǶƷ
̽ĢʛʬÞƦǢ̕ÞǙˣÿ Ʒʬˣ Ĉ�ʬ �ÊʬȟǢ̕ˣ ǙĢƷȃ \ʛȟÊǢĢǶɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

��ŭ>�ƚÈĦ ŭƃÈćôÈťƃ »ÈĦ_ŋÈć«āÈęâęƚŭŭ· »ćÈ
�ÈęƞâƃƚĦô»ÈťNāťƃťĳġŋÈƃÈĦ· Èŭ ęĳ«ĔÈťƃ »ćÈ >ćÈâÈťĆ
ƚĦ»I�«ĔÈĦġƚŭĔÈęĦ· ǑÈť¡ÈŭŭÈťƃ.ćťĦ»ƚť«ā¡ęƚƃƚĦô·
>ĳĦǡÈĦƃť�ƃćĳĦƚĦ»HÈťĔâ�āćôĔÈćƃŒ �ƚ»Èġ¡�ƚƃ
Èŭ _ƃťÈŭŭ �¡ƚĦ» ǑÈť¡ť�ƚ«āƃ �ĦÈťôćÈŒ

_ƃƚ»ćÈĦ ǡÈćôƃÈĦ·
»�ŭŭ>�ƚôƚġġćĆ
Ĕ�ƚÈĦĦ�«ā»Èġ
�ŭŭÈĦ_ĳ»¡ťÈĦĦÈĦ
ęćĦ»ÈťĦ Ĕ�ĦĦŒ

�ÈťġÈĦŭ«āęć«āÈ>ķťŋÈť
Ĕ�ĦĦǒćĦǡćôÈHÈĦôÈĦ»Èŭ
>�ƚôƚġġćŭ ǑÈťǒÈťƃÈĦ¶
�ƚ«ĔÈť ĳ»Èť �ťĳġÈĦŒ�Èť
[Èŭƃ ćŭƃ âƞť »ÈĦNťô�ĦćŭĆ
ġƚŭƚĦ¡ť�ƚ«ā¡�ť ƚĦ»
ǒćť» �ƚŭôÈŭ«āćÈ»ÈĦŒ

vÈť ĒÈ»ĳ«ā>�ƚôƚġġćŭ ćġġÈť ćġH�ôÈĦ ŭƃ�ƃƃ ćġ�¡â�ęę
ÈĦƃŭĳťôƃ· Ĕ�ĦĦ ŭć«ā ƃ�ƃŭ�«āęć«ā_«āǒćÈťćôĔÈćƃÈĦ ÈćĦā�Ħ»ÈęĦ¶
�ćĦÈ�Ħôę�Ħ»ÈťćĦ· »ćÈ ƃ�ôęć«ā »ÈĦ 1Ħā�ęƃ ǑĳĦ»ťÈć Y�«Ĕ«āÈĦ
ŭ«āęƚ«ĔƃÈ· ĔĳĦĦƃÈ ŋęķƃǡęć«āǒÈ»Èť #ęƞŭŭćôÈŭ Ħĳ«ā#ÈŭƃÈŭ ǡƚ
ŭć«āĦÈāġÈĦŒ 1Ħ ćāťÈť _ŋÈćŭÈťķāťÈ â�Ħ»ÈĦ»ćÈ �ťǡƃÈ ŭ«āęćÈŭŭĆ
ęć«ā ÈćĦÈĦ âƞĦâġ�ę âƞĦâ �ÈĦƃćġÈƃÈť ôťĳŭŭÈĦ>�ƚôƚġġć¡�ęęŒ

_ŋÈćŭÈťķāťÈ

H�ôÈĦ

��ťġ
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āťćŭƃć�Ħ ōŶŏ �ƚŭ vćę _$ ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢǒÈħ»ÈƄ ƛħŮ »ÈŦHĴħ»
ĈĢĢÈŦ »ĈÈ õĚÈĈ«ĂÈ _ÈĈƄÈ ǡƛś
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1ġB�ƙâÈ »Èť �ÈćƂ ¡ÈĔĳġġƂ
ġ�Ħ»�ĦĔ»Èť Bć¡ť�ƂćĳĦĦć«āƂ
¡ęĳŭŭ »ćÈ.�ęâƂÈ »ÈťHĳĦ»Ć
ĳ¡Èťâę�«āÈ· ŭĳĦ»ÈťĦ â�ŭƂ
ŻǦYťĳǡÈĦƂ ǡƙ$Èŭć«āƂŒ

#Ɲť ÈćĦÈĦjġę�ƙâ ¡ť�ƙ«āƂ »Èť
HĳĦ»ƔŶ e�ôÈƙĦ»�«āƂ _ƂƙĦ»ÈĦŒ
��ĦĦ ŭƂÈāƂ Èť· ǑĳĦ»Èť �ť»È �ƙŭ
ôÈŭÈāÈĦ· ǒćÈ»Èť ¡Èć »ÈġŭÈę¡ÈĦ
_ƂÈťĦŒ ��ŭĦÈĦĦƂġ�Ħ»ÈĦ
ŭć»Èťćŭ«āÈĦHĳĦ�Ƃ ōǡƙ�ÈƙƂŭ«ā¶
_ƂÈťĦÈĦġĳĦ�ƂŏŒ

HćƂ »ÈġǑĳĦ ćāġǡƙťYÈťâÈĔƂćĳĦ
ÈĦƂǒć«ĔÈęƂÈĦ#ÈťĦťĳāť ĔĳĦĦƂÈ
$�ęćęÈĳ$�ęćęÈć ōľçŻîØľŻîƔŏ »ćÈ
Bć¡ť�ƂćĳĦ ŭ«āĳĦ�Ħâ�Ħô»Èŭ
ľŶŒ <�āťāƙĦ»ÈťƂŭ ¡Èĳ¡�«āƂÈĦŒ

vÈôÈĦ»Èť �ęęćŋŭÈĦ¡�āĦ ŭ«āǒ�ĦĔƂ
»ćÈ�ćŭƂ�Ħǡ ǑĳĦ»Èť �ť»È ǡƙġ
HĳĦ» ǡǒćŭ«āÈĦ ÈćĦÈġHćĦćġ�ęĆ
ǒÈťƂ ǑĳĦƉçŻîǦǦĔġƙĦ»ÈćĦÈġ
H�Ǘćġ�ęǒÈťƂ ǑĳĦîǦŻŶǦǦĔġŒ

<ĳā�ĦĦÈŭ>ÈŋęÈť ōľçŶľØľŻƉǦŏǒ�ť ÈćĦ
»ÈƙƂŭ«āÈť �ŭƂťĳĦĳġƙĦ»YāǘŭćĔÈťŒ

�Èť Èť»Ħ�«āŭƂÈYƙĦĔƂ
āÈćŭŭƂ YÈťćô�ƙġ· »Èť
ÈĦƂâÈťĦƂÈŭƂÈ �ŋĳô�ƙġŒ

YÈťćô�ƙġ
�ŋĳô�ƙġ

�Ģʛ IȟȃĈ Êʛ�̕ÞƦˣ Ŗ�ʬˣ ĢƷȃĢȃ Iȟȃ�ˣÿ ̕Ƕ ĈƷĢ �ʛĈĢ ĢƷȃǶ�Ǣ ͦ̕ ̕Ƕʛ̕ȃĈĢȃɷ yĢƷǢ
Ģʛ ʬƷÞƦ Ĉ�ÊĢƷ ƎĢȃ�̕ ĢƷȃǶ�Ǣ ̕Ƕ ĈƷĢ ĢƷƎĢȃĢ �ÞƦʬĢ ĈʛĢƦˣÿ ʬĢƦĢȃ ͂Ʒʛ ƷǶǶĢʛ ĈƷĢ
ƎǢĢƷÞƦĢ bĢƷˣĢɷ �ƷĢ IȟȃĈÊ�Ʀȃ Ʒʬˣ ȃƷÞƦˣ ǙʛĢƷʬŖȪʛǶƷƎÿ ʬȟȃĈĢʛȃ ĢǢǢƷɣˣƷʬÞƦɷ ��ʬ
̽Ģʛ�ȃĈĢʛˣ ȃ�ÞƦ ĈĢǶ ͦ͂ĢƷˣĢȃ ǙĢɣǢĢʛʬÞƦĢȃ ,ĢʬĢˣͦ ĈƷĢ ,ĢʬÞƦ͂ƷȃĈƷƎǙĢƷˣ ĈĢʛ
IȟȃĈÊĢ͂ĢƎ̕ȃƎɷ ��ʛ̕Ƕ ǙȪȃȃĢȃ ͂Ʒʛ Ƕ�Ǣ ǢƷȃǙʬÿ Ƕ�Ǣ ʛĢÞƦˣʬ ĢƷȃ ÊƷʬʬÞƦĢȃ
Ƣ̠ÊĢʛ ĈĢȃ ^�ȃĈ ƦƷȃ�̕ʬƣ ʬĢƦĢȃ ņ Ŗ�ʬˣ ĢƷȃ ÊƷʬʬÞƦĢȃ ͂ƷĢ bɣƷÞǙĢȃ Ʒȃ ĈĢʛ
bÞƦ̕ǢĢɷ �ƷĢʬĢʬ ʬÞƦĢƷȃÊ�ʛĢ y�ÞǙĢǢȃ ȃĢȃȃˣ Ƕ�ȃ CƷÊʛ�ˣƷȟȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ŀǧ Ǒĳġ ĭŒ H�ťǡ ƖǧƖĿ ľǦƊ

Joy (12) aus Neuenegg BE will wissen:

Woraus bestehen Zähne? 
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Der Hauptbestandteil unserer Zähne ist Hydroxylapatit Ca5(PO4)3(OH). Diese  
Verbindung enthält viel Kalzium und Phosphor und ist die härteste Substanz in  
unserem Körper. Sie befindet sich vor allem im Zahnschmelz (zu etwa 97 Prozent), 
der die Zahnkrone umgibt. Das Zahnbein ist weicher, da es neben Hydroxylapatit 
(zirka 72 Prozent) auch Eiweiss und Wasser enthält. Im Wurzelzement  
ist es nur noch mit etwa 65 Prozent enthalten.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Mit dem Fluorid aus der  
Zahnpasta wird das noch  
härtere Fluorapatit gebildet.

Um den Zahnschmelz zu schützen, 
putzen wir jeden Tag die Zähne.

Das Zahnmark versorgt  
den Zahn mit Nähr- 
stoffen und leitet die 
Reize an das zentrale  
Nervensystem weiter.

Die Zahnwurzel ist  
von Wurzelzement  
umschlossen und  
verankert den Zahn  
im Knochen.

Zahnschmelz

Zahnbein (Dentin)

Zahnmark (Pulpa)

Blutgefässe

Nervenfasern

Zahnfleisch

Knochen

Wurzelzement
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<�ťć ōÑŏ �ƚŭ �ĳĦŭƃÈƃƃÈĦ �. ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĴŦ�ƛŮ ¡ÈŮƄÈĂÈħ ��«ĂǡĈÈõÈĚś
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��ǶƷˣ Ĉ�ʬ y�ʬʬĢʛ �ÊŹƷĢʬʬĢȃ Ǚ�ȃȃÿ ͂ĢʛĈĢȃ ʬÞƦʛ�ƎĢ 1�̕ʬĈ�ÞƦĢʛ ǶƷˣ �ƷĢƎĢǢȃ
ƎĢĈĢÞǙˣɷ �ƷĢ 1ĢʛʬˣĢǢǢ̕ȃƎ ̽ȟȃ 1�ȃĈ ͂�ʛ ˣĢ̕Ģʛÿ ʬȟĈ�ʬʬ Ŗʛ̠ƦĢʛ ȃ̕ʛ AƷʛÞƦĢȃ ̕ȃĈ
\�Ǣ�ʬˣĢ �ƷĢƎĢǢĈ�ÞƦĢʛ ÊĢǙ�ǶĢȃÿ ĈƷĢ ĢƷȃŖ�ÞƦĢȃ 1�̕ʬĢʛ ͂̕ʛĈĢȃ ǶƷˣ bˣʛȟƦ ƎĢĈĢÞǙˣɷ
�̕ʛ 1ĢʛʬˣĢǢǢ̕ȃƎ ̽ȟȃ �ƷĢƎĢǢȃ ĈƷĢȃˣ ĢƷȃ ,ĢǶƷʬÞƦ �̕ʬ CĢƦǶ ̕ȃĈ hȟȃÿ ͂ĢǢÞƦĢʬ
ƎĢŖȟʛǶˣÿ ƎĢˣʛȟÞǙȃĢˣ ̕ȃĈ ƎĢÊʛ�ȃȃˣ ͂ƷʛĈɷ 1Ģ̕ˣĢ ƎƷÊˣ Ģʬ �̕ÞƦ �ƷĢƎĢǢ �̕ʬ �Ģˣȟȃÿ
ʬȟƎĢȃ�ȃȃˣĢ ��ÞƦʬˣĢƷȃĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ BÈāġĆƚĦ»eĳĦ ŭćĦ»HćĦÈť�ęĆ

Èť»ÈĦ· »ćÈ ŭć«āƚĦƃÈť »Èť
.ƚġƚŭŭ«āć«āƃ ¡ÈâćĦ»ÈĦŒ _ćÈ
ĔĳġġÈĦŭÈāť ā�ƚâćô ǑĳťŒ

I�«ā»Èġ�¡¡�ƚǒćť» »�ŭ
H�ƃÈťć�ę ŭĳťƃćÈťƃ· ôÈġćŭ«āƃ
ƚĦ»ôÈǒ�ęǡƃ· ƚġÈćĦÈ
ôęÈć«āġ�ŭŭćôÈH�ŭŭÈ ǡƚ
Èťā�ęƃÈĦŒ

jġ»ćÈ ĳŋƃćġ�ęÈ
Yę�ŭƃćǡćƃ�ƃ âƞť »ćÈ
#ĳťġôÈ¡ƚĦô ǡƚ
ÈťťÈć«āÈĦ· ǒćť» »ćÈ
H�ŭŭÈýôÈŭƚġŋâƃþ·
�ęŭĳ ÈćĦôÈǒÈć«āƃŒ

�ćÈ #ĳťġ»Èť
�ćÈôÈę ćŭƃ ĒÈ Ħ�«ā
eť�»ćƃćĳĦƚĦ»
uÈťǒÈĦ»ƚĦôŭĆ
ǡǒÈ«Ĕ ŭÈāť
ƚĦƃÈťŭ«āćÈ»ęć«āŒjĦƃÈť »ÈĦ�ćÈôÈęĦ

¡ÈâćĦ»ÈĦ ŭć«ā
��«āę�ƃƃÈĦ �ƚŭ.ĳęǡ·
ćĦǒÈę«āÈ»ćÈ �ćÈôÈę
ÈćĦôÈā�ĦôƃǒÈť»ÈĦŒ

<È Ħ�«āôÈǒƞĦŭ«āƃÈġYťĳ»ƚĔƃ
ǒÈť»ÈĦ»ćÈ ôÈ¡ť�ĦĦƃÈĦ �ćÈôÈę
Ħ�ƃƚťâ�ť¡ÈĦ¡Èę�ŭŭÈĦĳ»Èť Ħ�«ā
»ćǑÈťŭÈĦHÈƃāĳ»ÈĦôÈâ�ť¡ƃŒ

ŭĳťƃćÈťÈĦ·ġćŭ«āÈĦ·ǒ�ęǡÈĦ

ŭƚġŋãÈĦ

ŭ«āĦÈć»ÈĦ· ãĳťġÈĦ

ƃťĳ«ĔĦÈĦ

¡ťÈĦĦÈĦ

ǑÈťę�»ÈĦ

B1#�_e|B�
.�_
. $vn__eŚ

ľľǦ 
ĳĳŋǡÈćƃƚĦô IŦœ ŀƗ ǑĴĢ Ɨƌœ H�Ŧǡ ƗǧƗŀ

BÈĦ� ōľƊŏ �ƚŭ $ę�ťƚŭ ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĴĂÈŦ ĕĴĢĢƄ »ĈÈ
eŦ�»ĈƄĈĴħ »ÈŮ NŮƄÈŦ¡�ƛĢÈŮś
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.ÈƚƃÈ ôć¡ƃ Èŭ �ƚ«ā
â�ť¡ćôÈ>ƚĦŭƃŭƃĳââĆ
ĳ»Èť.ĳęǡÈćÈť ŭĳǒćÈ
�Ħ»ÈťÈ _«āġƚ«ĔĆ
ŭƃƞ«ĔÈŒ

1Ħ »ÈĦġÈćŭƃÈĦvĳāĦƚĦôÈĦ ŭƃÈāƃ
ÈćĦÈ u�ŭÈġćƃ ôÈŭ«āġƞ«ĔƃÈĦ
�ǒÈćôÈĦ· »ÈťÈĦ>ĦĳŭŋÈĦ Ĕƚťǡ Ǒĳť
»Èť�ęƞƃÈ ŭƃÈāÈĦŒ

yĢʛ �Ǣʬ �ʛʬˣĢʬ ĈƷĢ 4ĈĢĢ Ʀ�˨Ģÿ ÊĢǶ�ǢˣĢ �ƷĢʛ �ȃ ĢƷȃĢȃ ��̕Ƕ ͦ̕ Ʀ�ȃƎĢȃÿ
Ʒʬˣ ȃƷÞƦˣ Ǝ�ȃͦ ǙǢ�ʛɷ I�Ǣ ƦĢƷʬʬˣ Ģʬÿ Ģʬ Ʀ�ȃĈǢĢ ʬƷÞƦ Ĉ�ÊĢƷ ̕Ƕ ĢƷȃĢ �ǢˣĢ
ĈĢ̕ˣʬÞƦĢ hʛ�ĈƷˣƷȟȃÿ ĈƷĢ ʬƷÞƦ Ʒȃ Ǝ�ȃͦ yĢʬˣĢ̕ʛȟɣ� ̽ĢʛÊʛĢƷˣĢˣĢɷ
�͏ɣĢʛˣĢȃ ͦ̕ŖȟǢƎĢ ǢƷĢƎĢȃ ĈƷĢ y̕ʛͦĢǢȃ ĈĢʬ OʬˣĢʛÊ�̕Ƕʬ ǑĢĈȟÞƦ
ȃƷÞƦˣ ȃ̕ʛ Ʒȃ yĢʬˣĢ̕ʛȟɣ�ÿ ʬȟȃĈĢʛȃ �̕ÞƦ Ʒȃ ^̕ʬʬǢ�ȃĈɷ �ȟʛˣ
Ǝ�Ê Ģʬ ĈĢȃ �ʛ�̕ÞƦÿ ȃ�ÞƦ ĈĢǶ \�ǢǶʬȟȃȃˣ�Ǝ ņ ĈĢǶ
bȟȃȃˣ�Ǝ ̽ȟʛ OʬˣĢʛȃ ņ Ʒȃ �ǢǢĢȃ bˣ�ĈˣĢȃ ̕ȃĈ �ȪʛŖĢʛȃ
�̕Ŗ ĢƷȃĢǶ bÞƦǢƷ˨Ģȃ ĢƷȃĢȃ ��̕Ƕ ̠ÊĢʛ ĈƷĢ 1�̕ɣˣƱ
ʬˣʛ�ʬʬĢ ͦ̕ Ŗ�ƦʛĢȃ ̕ȃĈ ƷƦȃ ÊĢƷ ĈĢʛ ƎʛȪʬʬˣĢȃ
AƷʛÞƦĢ �̕Ŗͦ̕ʬˣĢǢǢĢȃɷ ��ȃ�ÞƦ Ʀ�ȃƎˣĢȃ �ǢǢĢ
IĢȃʬÞƦĢȃ ĢƷȃ ÊĢǶ�ǢˣĢʬ �Ʒ �ȃ ĈĢȃ ��̕Ƕÿ
̕Ƕ ʬȟ ĈƷĢ �̕ŖĢʛʬˣĢƦ̕ȃƎ �ƦʛƷʬˣƷ ͦ̕
ŖĢƷĢʛȃ ņ ƎĢȃ�̕ ͂ƷĢ Ʒȃ �̕ʛȟɣ�ɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

#ťƞāÈť ô�ęƃÈĦ�ćÈť �ęŭ �Èć«āÈĦ
»Èť #ťƚ«āƃ¡�ťĔÈćƃ· �ęŭ _ćÈô»Èŭ
BÈ¡ÈĦŭƞ¡Èť »ÈĦeĳ»Œ�ćÈŭÈŭ
_ǘġ¡ĳę ŋ�ŭŭƃ ŭÈāť ôƚƃ ǡƚġ
#ťƞāęćĦô· ćĦ »Èġ»ćÈI�ƃƚť ǡƚ
ĦÈƚÈġBÈ¡ÈĦ Èťǒ�«āƃŒ

jťŭŋťƞĦôęć«āǒƚť»ÈĦNŭƃÈťĆ
¡�ƚġÈġćƃ �ƚŭôÈ¡ę�ŭÈĦÈĦ·
ôÈâ�ť¡ƃÈĦƚĦ»ƀĳ»Èť ¡Èġ�ęƃÈĦ
�ćÈťĦƚĦ» ǑćÈęęÈć«āƃ Ħĳ«ā
â�ť¡ćôÈĦ��Ħ»ÈťĦ¡Èā�ĦôƃŒ

IÈ¡ÈĦ»Èť «āťćŭƃęć«āÈĦā�ƃ
»ÈťNŭƃÈť¡�ƚġĦĳ«āÈćĦÈ
�Ħ»ÈťÈ�È»ÈƚƃƚĦô¶ �ť ŭƃÈāƃ
âƞť »ÈĦeĳ»¡ÈǡćÈāƚĦôŭǒÈćŭÈ
»�ŭ�Ħ»È»ÈŭvćĦƃÈťŭ ƚĦ»»Èť
�ÈôćĦĦ»Èŭ#ťƞāęćĦôŭŒ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ĿƋ Ǒĳġ ƖĭŒ H�ťǡ ƖǧƖĿ ľǦƊ

eĴĢÈĕ ŎÑŐ �ƛŮ .ƟħÈħ¡ÈŦõ �$ ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vÈŦ Ă�Ƅ »ĈÈ jĂŦ
ÈŦãƛħ»Èħś
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Ić«ĳę�ŭ
.�ǘÈĔ

<ĳāĦ
.�ťǒĳĳ»

YÈƃÈť
.ÈĦęÈćĦ

jĦťƚā

#È»Èť


āťćŭƃć��Ħ
.ƚǘôÈĦŭ

1Ħ »Èťjāťġćƃ ÈćĦÈť
ôÈŭŋ�ĦĦƃÈĦ#È»Èť
ŭ«āǒćĦôƃ »ćÈjĦťƚāŒ

1Ħ »Èť ÈęÈĔƃťćŭ«ā
�ĦôÈƃťćÈ¡ÈĦÈĦ
Zƚ�ťǡƚāť ŭ«āǒćĦôƃ
»Èť >ťćŭƃ�ęęŒ

�Ƕ �ȃŖ�ȃƎ ͂�ʛ ĈƷĢ bȟȃȃĢȃ̕Ʀʛɷ yĢʛ ʬƷĢ ̽ȟʛ ŭͳͳͳ ?�ƦʛĢȃ ĢʛŖ̕ȃĈĢȃ Ʀ�ˣÿ ͂ĢƷʬʬ
Ƕ�ȃ ȃƷÞƦˣɷ �̕ÞƦ ĈĢʛ �ʛũȃĈĢʛ ĈĢʛ ƎʛȟʬʬĢȃ ^�ĈĢʛ̕ƦʛĢȃ �ȃ ʬɣ�ˣǶƷ˨ĢǢ�ǢˣĢʛǢƷÞƦĢȃ
^�ˣƦ�̕ʬĢʛȃ ̕ȃĈ AƷʛÞƦˣ̠ʛǶĢȃ Ʒʬˣ ̕ȃÊĢǙ�ȃȃˣÿ ͂ȟƦǢ �ÊĢʛ ǑĢȃĢʛÿ ĈĢʛ ̕Ƕ ȹŭȹͳ
ĢʛʬˣǶ�Ǣʬ ˣʛ�ȃʬɣȟʛˣ�ÊǢĢ ^�ĈĢʛ̕ƦʛĢȃ ƦĢʛʬˣĢǢǢˣĢɷ �ʬ ͂�ʛ ĈĢʛ J̠ʛȃÊĢʛƎĢʛ bÞƦǢȟʬƱ
ʬĢʛ \ĢˣĢʛ 1ĢȃǢĢƷȃ ɩȹƂ˂ȓņȹŭƂ̉ɮɷ �ƷĢ ̽ƷĢǢ ƎĢȃ�̕ĢʛĢ \ĢȃĈĢǢ̕Ʀʛ ĢʛŖ�ȃĈ ĈĢʛ 1ȟǢǢ�ȃƱ
ĈĢʛ �ƦʛƷʬˣƷ��ȃ 1͔̕ƎĢȃʬ ɩȹˏ̉ȓņȹˏȓŭɮɷ IƷˣ ĈĢʛ �̕ˣȟǶ�ˣƷʬÞƦĢȃ mƦʛ ĈĢʬ ÊʛƷˣƷʬÞƦĢȃ
�ʛũȃĈĢʛʬ ?ȟƦȃ 1�ʛ͂ȟȟĈ ɩȹĸȓ˳ņȹȓˏŭɮ ͂�ʛ ĈƷĢ bÞƦ͂ĢƷͦĢʛ mƦʛĢȃƷȃĈ̕ʬˣʛƷĢ
ĢʛŖȟǢƎʛĢƷÞƦʾ ǶƷˣ ĈĢʛ ]̕�ʛͦ̕Ʀʛÿ ǶƷˣĢʛŖ̕ȃĈĢȃ Ʒȃ ĢƷȃĢǶ JĢ̕ĢȃÊ̕ʛƎĢʛ C�Êȟʛÿ ƎƷȃƎ
Ģʬ ͂ĢƎĢȃ IƷʬʬ͂ƷʛˣʬÞƦ�ť ÊĢʛƎ�Êɷ �ʛʬˣ ĈƷĢ \Ǣ�ʬˣƷǙ̕Ʀʛ b͂�ˣÞƦ ĈĢʬ ǙʛĢ�ˣƷ̽Ģȃ
bÞƦ͂ĢƷͦĢʛʬ JƷÞȟǢ�ʬ 1�͔ĢǙ ɩȹȓ̉ĸņ̉ͳȹͳɮ ʬÞƦ�ŠĢ ĈĢȃ mǶʬÞƦ͂̕ȃƎɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ćÈ ÈťŭƃÈĦ[�»ÈťƚāťÈĦ
ęćÈâÈĦ ŭÈāť ƚĦôÈĦ�ƚƚĦ»
ā�ƃƃÈĦ»Èŭā�ę¡Ħƚť ÈćĦÈĦ
_ƃƚĦ»ÈĦǡÈćôÈťŒ

�ćÈYÈĦ»ÈęƚāťÈĦ
ǒ�ťÈĦôÈĦ�ƚÈť ƚĦ»
ā�ƃƃÈĦ¡ÈťÈćƃŭ ÈćĦÈĦ
HćĦƚƃÈĦǡÈćôÈťŒ

1Ħ »Èť YÈĦ»Èęƚāť
ŭ«āǒćĦôƃ »�ŭ
YÈĦ»ÈęŒ

vÈćę _ĳĦĦÈĦƚāťÈĦĦƚť ¡Èć
_ĳĦĦÈĦŭ«āÈćĦ âƚĦĔƃćĳĦćÈťÈĦ·
Èťâ�Ħ»ġ�Ħ¡�ę»v�ŭŭÈťĆ

ƚĦ»_�Ħ»ƚāťÈĦŒ
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ĭÑ 
ĳĳŋǡÈćƃƚĦô IŦœ ŀð ǑĴĢ Žœ �ŌŦĈĚ ƗǧƗŀ

_ĳŋāćÈ ōŶŏ �ƚŭ �ÈťĦ ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢ ĈŮƄ jŦĈħ õÈĚ¡ś
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mȃʬĢʛĢ JƷĢʛĢȃ ʬƷȃĈ ͂ƷÞƦˣƷƎĢ +ƷǢˣĢʛ ̕ȃĈ ɣʛȟĈͦ̕ƷĢʛĢȃ ˣ�ƎǢƷÞƦ Ģˣ͂�
ȹÿŭ ÊƷʬ ̉ CƷˣĢʛ 1�ʛȃ ɩǢ�ˣĢƷȃƷʬÞƦþ mʛƷȃɮɷ ��Ĉ̕ʛÞƦ ͂ĢʛĈĢȃ �ÊŖ�ǢǢɣʛȟƱ
Ĉ̕ǙˣĢ ̕ȃĈ bÞƦ�ĈʬˣȟŦĢ �̕ʬ ĈĢǶ AȪʛɣĢʛ �̕ʬƎĢʬÞƦƷĢĈĢȃɷ 4Ƕ 4ĈĢ�ǢŖ�ǢǢ
Ʒʬˣ Ģʛ ƦĢǢǢƎĢǢÊ ̕ȃĈ ǙǢ�ʛ ̕ȃĈ ÊĢʬˣĢƦˣ ͦ̕ ȓŭ \ʛȟͦĢȃˣ �̕ʬ y�ʬʬĢʛÿ
ʬȟ͂ƷĢ �̕ʬ 1�ʛȃʬˣȟŦ ɩmʛĢ�ɮÿ b�ǢͦĢȃÿ 1ȟʛǶȟȃĢȃÿ xƷˣ�ǶƷȃĢȃ ̕ȃĈ
+�ʛÊʬˣȟŦĢȃɷ �ƷĢ ƎĢǢÊĢ +�ʛÊĢ ʬˣ�ǶǶˣ ̽ȟȃ �ƷǢƷʛ̕ÊƷȃÿ ĢƷȃĢǶ �ÊÊ�̕Ʊ
ʬˣȟŦ ĈĢʬ 1�ǶȟƎǢȟÊƷȃʬ ɩĈĢʬ ʛȟˣĢȃ �Ǣ̕ˣŖ�ʛÊʬˣȟŦʬɮ �̕ʬ ĈĢʛ ,�ǢǢĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

vÈĦĦġ�ĦǒÈĦćô
ƃťćĦĔƃ· ǒćť» »Èť
jťćĦ ĔĳĦǡÈĦƃťćÈťĆ
ƃÈť ƚĦ»»�»ƚť«ā
»ƚĦĔÈęôÈę¡ŒIĳťġ�ęÈ

jťćĦâ�ť¡È

n¡Èťŭ«āƞŭŭćô
ÈćĦôÈĦĳġġÈĦÈ
ućƃ�ġćĦÈ ō�ƕŏ â�ť¡ÈĦ
ćāĦ ęÈƚ«āƃÈĦ»ôÈę¡Œ

_«āġÈ«ĔƃÈ »ÈťjťćĦ
ǡƚ«Ĕťćôƀŭƞŭŭ· ǒ�ťġ�Ħ
ýǡƚ«ĔÈťĔť�ĦĔþ ō�ć�¡ÈƃÈŭŏŒ

��ŭǒćť» āÈƚƃÈġćƃ
B�¡ĳťƃÈ«āĦćĔÈĦ
ôÈġ�«āƃ· âťƞāÈť
�ƚ«āƞ¡Èť »ÈĦ
$Èŭ«āġ�«ĔŒ

1ġjťćĦ ę�ŭŭÈĦ ŭć«ā
>ť�ĦĔāÈćƃÈĦƚĦ»
_«āǒ�ĦôÈťŭ«ā�âƃÈĦ
Ħ�«āǒÈćŭÈĦŒ

1ŭŭƃġ�Ħ ǑćÈę
[�Ħ»ÈĦ· Ĕ�ĦĦ
Èť ŭć«ā ťĳƃ
â�ť¡ÈĦŒ

�ćÈ�ę�ŭÈ ÈćĦÈŭ
�ťǒ�«āŭÈĦÈĦ Ĕ�ĦĦ
Èƃǒ� ľ BćƃÈťjťćĦ
â�ŭŭÈĦŒ

�Èć Èƃǒ�ƊǦǦHćęęćęćƃÈťĦ
ǑÈťŭŋƞťƃġ�Ħ»ÈĦ
�ť�Ħô ǡƚť eĳćęÈƃƃÈŒ

�ęƚƃôÈâ�ŭŭÈ

IćÈťÈĦĆ
¡È«ĔÈĦ

IćÈťÈĦĆ
Ĕ�ŋŭÈę

.�ťĦęÈćƃÈť

.�ťĦ¡ę�ŭÈ

IÈ¡ÈĦĦćÈťÈ

BćĦĔÈIćÈťÈ
[È«āƃÈIćÈťÈ

jťćĦ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ŀè Ǒĳġ ĿƋŒ �ŋťćę ƖǧƖĿ ÑŶ
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.ÈęÈĦÈ ōľǦŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢ ĈŮƄ $ĴĚ» ŮĴ ǒÈŦƄǑĴĚĚś

�ęŭ ľÑîÑ¡Èćġ_�ôÈǒÈťĔ
»Èŭ_«āǒÈćǡÈťŭ <ĳā�ĦĦ
�ƙôƙŭƂ _ƙƂƂÈť ōľÑǦƉØľÑÑǦŏ
$ĳę» ôÈâƙĦ»ÈĦǒƙť»È·
ŭÈƂǡƂÈ »Èť Ĕ�ęćâĳťĦćŭ«āÈ
$ĳę»ť�ƙŭ«ā ÈćĦŒ

bĢƷˣ mʛͦĢƷˣĢȃ ǢƷĢÊˣ ĈĢʛ IĢȃʬÞƦ Ĉ�ʬ ,ȟǢĈɷ �ʬ ƎĢƦȪʛˣ ȃĢÊĢȃ bƷǢÊĢʛ ̕ȃĈ A̕ɣŖĢʛ
ͦ̕ ĈĢȃ ĢʛʬˣĢȃ IĢˣ�ǢǢĢȃÿ ĈƷĢ Ģʛ ƎĢŖ̕ȃĈĢȃ ̕ȃĈ ÊĢ�ʛÊĢƷˣĢˣ Ʀ�ˣɷ ,ȟǢĈ �ÊĢʛ
ƎĢũĢǢ ƷƦǶ ÊĢʬȟȃĈĢʛʬɷ �ʛ ʬÞƦ�ˣͦˣĢ ĈƷĢ ʬÞƦȪȃĢ +�ʛÊĢ ̕ȃĈ ĈƷĢ h�ˣʬ�ÞƦĢÿ Ĉ�ʬʬ
ʬƷÞƦ ,ȟǢĈ ͂ĢƎĢȃ ʬĢƷȃĢʛ yĢƷÞƦƦĢƷˣ ǢĢƷÞƦˣ ŖȟʛǶĢȃ Ǣ�ʬʬˣɷ �ĢʬȟȃĈĢʛĢȃ yĢʛˣ
̽ĢʛǢĢƷƦˣ ƷƦǶ ĈƷĢ bĢǢˣĢȃƦĢƷˣ ̕ȃĈ ʬĢƷȃĢ ̕ȃĢȃĈǢƷÞƦ Ǣ�ȃƎĢ 1�ǢˣÊ�ʛǙĢƷˣɷ
yĢĈĢʛ Ǣ�̕ť Ģʬ �ȃ ͂ƷĢ Ģˣ͂� bƷǢÊĢʛÿ ȃȟÞƦ ʛȟʬˣĢˣ Ģʬ ͂ƷĢ �ƷʬĢȃɷ ��ʛ̕Ƕ
ĈƷĢȃˣ ,ȟǢĈ ÊƷʬ ƦĢ̕ˣĢ ͂ĢǢˣ͂ĢƷˣ �Ǣʬ ̕ȃ̽ĢʛĈĢʛÊǢƷÞƦĢʛ xĢʛǶȪƎĢȃʬ͂Ģʛˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ęęÈŭ$ĳę»· »�ŭǒÈęƂǒÈćƂ ¡ćŭ
āÈƙƂÈ ôÈâķť»ÈťƂ ǒƙť»È·
Èťô�¡È ÈćĦÈĦvƝťâÈę ǑĳĦ
ĔĦ�ŋŋƔƔHÈƂÈťĦ_ÈćƂÈĦĆ
ę�ĦôÈƙĦ»ā�ƂƂÈ »�ġćƂ
ęÈć«āƂ ćĦ ÈćĦÈť ôťĳŭŭÈĦ
B�ôÈťā�ęęÈ Yę�ƂǡŒ

1ġ¡ÈťƝāġƂÈĦ$ť�¡»Èŭ
ľƉƔƉ ǑŒ
āťŒ ǑÈťŭƂĳť¡ÈĦÈĦ
Yā�ť�ĳŭ eƙƂ�Ħ«ā�ġƙĦǒ�ť
�ćŭÈĦ»�ŭ ƂÈƙÈťŭƂÈHÈƂ�ęę·
Ħć«āƂ$ĳę»Œ

_«āĳĦ Ǒĳť »Èť ÈćôÈĦƂęć«āÈĦ�ćŭÈĦǡÈćƂ·
»ćÈ ƙġçǦǦǑŒ
āťŒ ¡Èô�ĦĦ· ǑÈť�ť¡ÈćƂÈƂÈĦ
ôÈŭ«āć«ĔƂÈ _«āġćÈ»È�ćŭÈĦŒ �ŭ ŭƂ�ġġƂÈ

ǑĳĦHÈƂÈĳťćƂÈĦ �ƙŭ»ÈġvÈęƂ�ęę
ƙĦ»ǒ�ťǒÈťƂǑĳęęÈť �ęŭ$ĳę»Œ

I�«ā»ÈġǑÈťŭ«āćÈ»ÈĦ
ôťĳŭŭÈ$ĳę»ĔęƝġŋ«āÈĦ
Ē�āťƂ�ƙŭÈĦ»Èę�Ħô�ęŭ
e�ƙŭ«āġćƂƂÈę ôÈ»ćÈĦƂ
ā�ƂƂÈĦ· ŋť�ôƂÈ >ķĦćô
>ťķŭƙŭ ǑĳĦBǘ»ćÈĦƙġ
ççǦǑŒ
āťŒ »ćÈ ÈťŭƂÈĦ
ťÈćĦÈĦ$ĳę»ġƝĦǡÈĦ

»ÈťvÈęƂŒ

Iĳ«āāÈƙƂÈ
¡ÈǡÈć«āĦÈĦIÈć»Èť

ÈćĦÈĦ ťÈć«āÈĦ
HÈĦŭ«āÈĦôÈťĦÈ
�ęŭ ý>ťķŭƙŭþŒ

�ĔƂƙÈęę ćŭƂ $ĳę» Ħć«āƂ »�ŭ
ǒÈťƂǑĳęęŭƂÈHÈƂ�ęęŒ ��ŭ

ŭćę¡ÈťǒÈćŭŭÈY�ęę�»ćƙġ ćŭƂ
ǒÈŭÈĦƂęć«ā ƂÈƙťÈťŒ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ŀż Ǒĳġ ƖǧŒ �ŋťćę ƖǧƖĿ ĬƊ
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H�ťćĳ ōľľŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢ ŮŌŦÈ«ĂÈħ ǒĈŦ
Ģ�ħ«ĂĢ�Ě ĈĢ _«ĂĚ�ãś
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yĢʛ ƷǶ �Ģ˨ ǢƷĢƎˣÿ ʬÞƦǢ̕ǶǶĢʛˣ ȃƷÞƦˣ ĈƷĢ Ǝ�ȃͦĢ �ĢƷˣ ʛ̕ƦƷƎ ̽ȟʛ ʬƷÞƦ ƦƷȃɷ
I�ȃÞƦĢ ÊĢ͂ĢƎĢȃ ʬƷÞƦ Ʀ�̕ũƎ ̕ȃĈ˘ȟĈĢʛ ƦĢťƷƎÿ �ȃĈĢʛĢ ʬɣʛĢÞƦĢȃ ǶĢƦʛ ȟĈĢʛ
͂ĢȃƷƎĢʛ ĈĢ̕ˣǢƷÞƦɷ �ƷĢ 1�ǢťĢ �ǢǢĢʛ AƷȃĈĢʛ ̕ȃĈ �̕ÞƦ Ŗ̠ȃŖ \ʛȟͦĢȃˣ ĈĢʛ
�ʛ͂�ÞƦʬĢȃĢȃ ʆ̕�ʬʬĢǢȃ ƷǶ bÞƦǢ�Ŗɷ 1�̕ũƎ Ʒʬˣ Ĉ�ʬ ,Ģʬ�ƎˣĢ ȃƷÞƦˣ ͦ̕ ̽ĢʛʬˣĢƦĢȃÿ
͂ĢƷǢ ĈƷĢ Ŗ̠ʛʬ bɣʛĢÞƦĢȃ ̽Ģʛ�ȃˣ͂ȟʛˣǢƷÞƦĢȃ I̕ʬǙĢǢȃ Ʒȃ ĈĢʛ J�ÞƦˣ Ģȃˣʬɣ�ȃȃˣ
ʬƷȃĈɷ �ƷȃƷƎĢ IĢȃʬÞƦĢȃ ƦƷȃƎĢƎĢȃ ̽ĢʛʬˣĢƦˣ Ƕ�ȃ ʛĢÞƦˣ Ǝ̕ˣÿ ͂Ģȃȃ ʬƷĢ yȟʛˣĢ
ȟĈĢʛ b�ˣͦĢ ̽ȟȃ ʬƷÞƦ ƎĢÊĢȃɷ yƷʬʬĢȃʬÞƦ�ťǢĢʛ Ŗ�ȃĈĢȃ ƦĢʛ�̕ʬÿ Ĉ�ʬʬ Ĉ�ʬ ,ĢʬɣʛȟƱ
ÞƦĢȃĢ ǶƷˣ ĈĢȃ hʛ�̕ǶĢȃ ĈĢʛ ]̕�ʬʬĢǢʬˣʛƷɣɣĢȃ ͦ̕ʬ�ǶǶĢȃƦ�ȃƎˣþ bƷĢ Ʀ�˨Ģȃ
ĈƷĢ hĢʬˣɣĢʛʬȟȃĢȃ ̕ȃǶƷ˨ĢǢÊ�ʛÿ ȃ�ÞƦĈĢǶ ʬƷĢ ƎĢʛĢĈĢˣ Ʀ�˨Ģȃÿ �̕ŖƎĢ͂ĢÞǙˣ ̕ȃĈ
ȃ�ÞƦ ƷƦʛĢȃ hʛ�̕ǶĢȃ ÊĢŖʛ�Ǝˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

$Èŭŋťĳ«āÈĦǒćť» ġÈćŭƃ
ǒ�āťÈĦ»»Èť [�HĆ_«āę�âĆ
ŋā�ŭÈĦ· ćĦ »ÈĦÈĦġ�Ħ
�ƚ«ā ƃť�ƚġƃŒ

�Èť #�«ā¡Èôťćââ âƞť »�ŭ
_ŋťÈ«āÈĦ ćġ_«āę�â
ę�ƚƃÈƃ _ĳġĦćęĳřƚćÈŒ _ćÈ
ôćęƃ �ęŭ ā�ťġęĳŭŒ

H�Ħ«āÈ_«āę�âŭŋťÈ«āÈť
ĔķĦĦÈĦ ŭĳô�ť �ƚâ
#ť�ôÈĦ�ĦƃǒĳťƃÈĦŒ

��ŭ$Èŭŋťĳ«āÈĦÈ
ġƚŭŭĦć«āƃ »Èťv�āťĆ
āÈćƃ ÈĦƃŭŋťÈ«āÈĦŒ

��ŭā�ƚâćôŭƃÈ ćġ_«āę�â
ôÈŭ�ôƃÈvĳťƃ ćŭƃ ýIÈćĦþŒ
Nâƃ ǒćť» �¡Èť �ƚ«āôÈâęƚ«āƃ·
¡ÈęÈć»ćôƃ ĳ»Èť ƚġ.ćęâÈ
ôÈťƚâÈĦŒ

vÈćę _«āę�âǒ�Ħ»ęÈť ā�ƚâćô
ǡƚ»ÈĦ_«āę�âŭŋťÈ«āÈťĦôÈāķĆ
ťÈĦ· ĔķĦĦƃÈ »�ŭ$Èŋę�ƚ»Èť
�ƚ«ā ÈćĦÈHćĦćâĳťġ»Èŭ
_«āę�âǒ�Ħ»ÈęĦŭ ŭÈćĦŒ
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_Èę¡ŭƃ ôƚƃ
ôÈƃťĳ«ĔĦÈƃÈŭ
.ĳęǡ ÈĦƃā�ęƃ
ćġġÈť Ħĳ«ā¡ćŭ
ǡƚ ƕǦYťĳǡÈĦƃ
v�ŭŭÈťŒ

.ĳęǡ ǑĳĦB�ƚ¡¡�ƚġÈĦǒćÈ
�ƚ«āÈƚĦ»�ćťĔÈ ÈĦƃā�ęƃ
ĔÈćĦÈ ĳ»Èť ĦƚťǒÈĦćô.�ťǡÈ
ƚĦ»eÈťŋÈĦÈŒ ��ťƚġ
¡ťÈĦĦƃ Èŭ ťƚāćôÈťŒ

JƷÞƦˣ ǑĢĈĢʬ +Ģ̕Ģʛ ǙȃƷʬˣĢʛˣɷ 1ȟǢͦŖĢ̕Ģʛ ǙȃƷʬˣĢʛȃÿ ͂ĢƷǢ
1ȟǢͦÿ ʬĢǢÊʬˣ ͂Ģȃȃ Ģʬ ˣʛȟÞǙĢȃ ʬÞƦĢƷȃˣÿ ȃĢÊĢȃ 1�ʛͦ ̕ȃĈ
hĢʛɣĢȃĢȃ ƷǶǶĢʛ ȃȟÞƦ y�ʬʬĢʛ ĢȃˣƦ�Ǣˣɷ yĢȃȃ ĈƷĢʬĢ
bˣȟŦĢ Ʒȃ ĈĢʛ 1ƷˣͦĢ ̽ĢʛĈ�ǶɣŖĢȃÿ �Ǣʬȟ Ǝ�ʬŖȪʛǶƷƎ ͂ĢʛĈĢȃÿ
Êʛ�̕ÞƦĢȃ ʬƷĢ ɣǢȪˣͦǢƷÞƦ ̽ƷĢǢ ǶĢƦʛ \Ǣ�ˣͦɷ ��Ĉ̕ʛÞƦ ͂ƷʛĈ
Ĉ�ʬ 1ȟǢͦ Ģ͏ɣǢȟʬƷȟȃʬ�ʛˣƷƎ ƎĢʬɣʛĢȃƎˣɷ �ƷĢʬĢ ̽ƷĢǢĢȃ
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y�ʬʬĢʛɷ bƷĢ ̽ĢʛÊʛĢȃȃĢȃÿ ȟƦȃĢ ͦ̕ ǙȃƷʬˣĢʛȃɷ
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Cuilian (14) aus Nürendorf ZH will wissen:

Warum wird Erde 
in Liter verkauft?
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Kakteen benötigen 
einen hohen Anteil 
an Quarzsand.

Kompost
BorkeHolzfasern

(Pflanzen-)Erde ist je nach Bedarf unterschiedlich zusammenge-
setzt. Dabei kann sie feucht, aber trotzdem krümelig sein. Wenn 
es stark regnet, saugt sie das Wasser auf und wird dadurch 
schwer – sie nimmt also an Gewicht zu, obwohl sich das 
Volumen vergleichsweise wenig verändert. Würde man 
Erde nach Gewicht, also in Kilogramm kaufen, wäre das 
deutlich teurer als in Litern. Die Messeinheit Liter gibt 
das tatsächliche Volumen wieder, das der Verkäufer 
angeben muss. Und für enthaltenes Wasser möchte 
man ja nicht unbedingt bezahlen.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Pflanzen- und Blumenerde 
wird korrekterweise 
«Substrat» genannt.

Je nach Pflanzentyp wird 
das Substrat speziell 
zusammengesetzt.

Früher bestand es meist aus 
Torf, Kalk und Düngemitteln.

Kalk
Torf

Dünge- 
mittel

Weil der Abbau von Torf 
schützenswerte Lebensräume 

und wichtige CO₂-Speicher 
zerstört, wird es heute 

möglichst durch Kompost, 
Holzfasern und Borke ersetzt.
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Guillaume (7) aus Granges-Paccot FR will wissen: 

Welches sind die gefähr- 
lichsten Raubtiere der Welt?
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Raubtiere müssen sich ihr Essen erbeuten und haben 
dafür spezielle Fähigkeiten entwickelt wie Schnellig- 
keit, Tarnung, scharfe Zähne und Klauen, Muskelkraft, 
Gift usw. Für fast jedes Tier lauert irgendwo die Gefahr, 
als Beute zu enden. Menschen stehen normalerweise 
nicht auf dem Speiseplan. Dank moderner Waffen ist 
der Mensch sogar das gefährlichste «Raubtier» gewor- 
den und steht an der Spitze der Nahrungskette.  

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Im Ozean: Plankton wird gefressen 
von Weichtier – Weichtier von Krebs 
– Krebs von Fisch – Fisch von 
Raubfisch wie zum Beispiel  
dem Hai.

Menschen sind keine 
leichte Beute. Es lohnt 

sich für Raubtiere meist 
nicht, sie anzugreifen. 

Sie tun es nur, wenn sie 
sich bedroht fühlen.

Unbewaffnete Menschen –  
allein oder in kleinen Gruppen – 

können dennoch Opfer von 
Krokodilen, Tigern, Löwen, 

Braun- oder Eisbären werden. 

Das Gefressen-Werden verläuft entlang 
einer Nahrungskette wie etwa: Pflanze 

wird gefressen von Pflanzenfresser – 
Pflanzenfresser von Fleischfresser – 

Fleischfresser von Spitzenräuber.

Auf dem Festland: Pflanze wird 
gefressen von Insekt – Insekt 

von Maus – Maus von Schlange 
– Schlange von Raubvogel.
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Carlo (10) aus Zürich will wissen:

Wie wachsen Finger-  
und Fussnägel?
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Die Nageltasche ist eine Art Hautfalte, die gut durchblutet ist und viele 
Nervenfasern enthält. Dort findet die Zellteilung statt. Die neu gebildeten 
Zellen schieben die älteren nach vorne, die verhornen und so den Nagel 
bilden. Fussnägel wachsen etwa 1 Millimeter pro Monat, Fingernägel 
hingegen 1 Millimeter pro Woche. Die Hände sind besser durchblutet 
und auch Sonnenlicht ist förderlich für das Wachstum. Das 
feuchte, enge Klima in den Schuhen eher hinderlich.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Gelb verfärbte 
Nägel können 
Pilzinfektionen 
anzeigen.

Längsrillen sind meist eine 
Alterserscheinung, da die  
Durchblutung nachlässt.

Brüchige und sich spaltende 
Nägel können auf Mangeler- 
scheinungen hindeuten.

Verletzungen der Nageltasche 
können zu Missbildungen führen. 
Im schlimmsten Fall bildet sich 
kein Nagel mehr nach.

Nageltasche, 
Wachstumszone

Brüchig können sie auch  
durch zu häufiges 

Händewaschen und  
-desinfizieren werden. 

Auch Krankheiten wie 
Diabetes können das 

Nagelwachstum 
verlangsamen.

Nagelhaut

Nagelwall

Nagelbett

Blutgefässe

pro Woche

pro Monat

Nagelplatte
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Mayla-Milena (6) aus Guggisberg BE will wissen:

Wie wachsen Bäume 
im Wald von alleine?
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Pflanzen waren lange vor den Menschen auf der Erde und 
brauchen uns nicht. Wir hingegen brauchen sie für  
Nahrung, Medizin, Baumaterial, Kleidung und vieles 
mehr. Pflanzen wachsen dank Sonnenlicht, Wasser und 
Nährstoffen aus dem Boden, so auch die Bäume im Wald. 
Wenn sie erwachsen sind, beginnen sie zu blühen. 
Werden die weiblichen Blüten bestäubt, entwickeln 
sich daraus Samen, aus denen neue Bäume 
entstehen, zum Beispiel eine Rotbuche.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Die Buche ist ein weitverbreiteter 
einheimischer Baum im Wald, 
der ab etwa 30 Jahren zum ersten 
Mal blüht.

Männliche und weibliche Blüten 
wachsen am selben Baum und sind 
unscheinbar, die männlichen produ-
zieren aber Unmengen von Pollen.

Nach der Keimung erhalten die Jungpflanzen 
Unterstützung durch Pilze, welche ihnen 
Nährstoffe zuführen. Sie sind durch ein Gewirr 
von Pilzfäden mit den Wurzeln verbunden.

Pilzfaden

Wurzeln

Dank dem Nährgewebe in 
den Baumsamen kann die 
Pflanze keimen. 

Die reifen Samen fallen 
zu Boden und werden oft 
von Tieren gegessen.

Die Bestäubung 
erfolgt durch den 
Wind, wie bei den 
meisten unserer 

Baumarten.

Ist die weibliche 
Blüte bestäubt, 

wachsen in ihren 
becherförmigen 

Hüllen die Samen 
heran. Buchen- 
samen heissen 

auch Bucheckern.

weibliche Blüte

männliche Blüte
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Teja (9) aus Guggisberg BE will wissen: 

Warum können Fische 
nur unter Wasser atmen? 
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Menschen beziehen den Sauerstoff aus der Luft, Fische filtern ihn aus dem 
Wasser, das sie durchs Maul aufnehmen. Es umspült ihre Kiemen, die eine 
ähnliche Funktion haben wie unsere Lungen. Von dort transportieren die 
roten Blutkörperchen den Sauerstoff in sämtliche Körperzellen. Verbrauchte 
Luft wird zurückgebracht und ausgeschieden. Weil die Kiemen an der Luft 
nicht funktionieren, können Fische normalerweise nur im Wasser atmen.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Wird das Wasser ausgestossen, 
sind die Kiemendeckel offen und 
das Maul geschlossen. So entsteht 
ein permanenter Pumpvorgang.

Die Kiemen sitzen links 
und rechts hinter dem 
Kopf. Sie werden mit 
dem Kiemendeckel 
geöffnet oder 
geschlossen.

Nimmt der Fisch durch das Maul 
Wasser auf, sind die Kiemendeckel 
geschlossen.

Die Kiemenblättchen sind 
von Blut durchströmt.

Kiemen bestehen meist aus 
vier knöchernen Bogen mit 
haarfeinen Kiemenblättchen.

Ganz junge Fische atmen 
noch nicht durch Kiemen, 
sondern durch den Dotter-
sack unterhalb der Kehle.

Werden die Kiemen nicht 
mehr vom durchfliessenden 

Wasser gestützt, fallen sie 
zusammen und trocknen 

aus. Darum können die 
meisten Fische ausserhalb 

des Wassers nur wenige 
Minuten überleben.

Blutkreislauf

Kiemenbogen

Kiemenblättchen

Blut zum Herz

Blut vom Herz

Blutgefässe

Wasser
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Paul (8) aus Binn VS will wissen:

Wie entstehen Mineralien?
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Sie bilden sich auf drei verschiedene Arten. Magmatische Mineralien entstehen  
während verschiedener Abkühlungsstadien aus heissen, flüssigen Gesteinsschmelzen, 
dem Magma. Sedimentäre Mineralien gehen aus der Verwitterung von Steinen oder 
Mineralen hervor. Und dann gibt es noch Umwandlungsminerale: Hier werden 
bestehende Minerale durch Druck und/oder hohe Temperaturen umgewandelt. 
Man kennt weit über 2000 Mineralien.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Magmatische 
Mineralien sind 
entweder Vulkanite, 
die an der Erdober- 
fläche entstehen, 
oder Plutonite, 
welche im Erdinneren 
gebildet werden.

Mineralien weisen 
immer dieselbe 
Zusammen- 
setzung auf, unab- 
hängig von ihrer 
Entstehung oder 
ihrem Fundort.

In die Gruppe der 
Umwandlungs- 
minerale reihen 
sich etwa Magnetit, 
Korund, Chlorit 
oder Granat ein. 

Sinkt die Magma-Temperatur auf 
700–1200 Grad Celsius ab, entstehen 

beispielsweise Magnetkies oder Chromit. 
Bei Temperaturen von 600 bis 700 Grad 

sind es zum Beispiel Feldspäte, Quarze, 
Berylle, Topase oder Turmaline. Und bei 

400–600 Grad bilden sich Aquamarine 
oder Rosenquarze.

Ein Mineral ist ein 
in sich einheitlicher, 

natürlich entstandener 
Feststoff.

Zu den Mineralen 
sedimentären 

Ursprungs gehören 
unter anderem 

Alabaster, Borax 
oder Carnallit.

Magnetkies

Vulkanit

Sediment

Umwandlungs- 
mineralien

Plutonit

Quarz
Beryll

Rosenquarz

Aquamarin

Korund

Granat

Magnetit Alabaster

Borax

Carnallit
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Arun (10) aus Langnau BE will wissen:

Wieso gibt es Meeresströmungen?
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Meeresströmungen können 
an der Oberfläche und in 
grossen Tiefen fliessen. 

Dank der Meeresströmun-
gen werden riesige 
Mengen an Nährstoffen 
und Energie transportiert 
und weltweit verteilt. 

Das geschieht leider 
auch mit dem Müll, 
der ins Meer gelangt 
ist. Es gibt fünf 
grosse Müllstrudel.

Meeresströmungen sind so etwas wie grosse Flüsse, die riesige Wassermassen transportieren. Beeinflusst 
werden sie vor allem vom Wind und dem Dichteunterschied im Wasser. Der Wind treibt das Wasser. An 
den Küsten werden diese Oberflächenströmungen abgelenkt. Fliessen sie dann in Richtung der Pole, kühlt 
sich das Wasser ab, wird dadurch dichter und beginnt abzusinken. In sehr kalten Regionen, wo Meereis 
entsteht, sammelt sich salzreiches Wasser an, sinkt durch die höhere Dichte ab und zieht dabei weiteres 
Wasser nach. Auch bei hoher Sonneneinstrahlung entstehen solche Tiefseeströmungen: Wasser an der 
Oberfläche verdunstet, das Meerwasser wird salzreicher, dichter und sinkt. Kreisläufe entstehen.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Meeresströmungen 
können lokal auftreten 

oder ganze Ozean-
becken durchqueren 

und diese miteinander 
verbinden. 

Der grösste dieser Kreisläufe ist 
das sogenannte «globale 

Förderband». Es erstreckt sich 
über vier der fünf Ozeane: 
Atlantik, Pazifik, Indischer 
und Antarktischer Ozean.

Nordpazifischer 
Müllstrudel

Nordpazifischer 
Müllstrudel

Nordatlantischer
Müllstrudel

Golfstrom

Südpazifischer 
Müllstrudel

Südatlantischer
Müllstrudel

Indischer-Ozean-
Müllstrudel

Arktischer Ozean

Salzgehalt höherWasser dichter

Antarktischer Ozean

Pazifischer 
Ozean

Pazifischer 
Ozean

Atlantischer 
Ozean

Atlantischer 
Ozean

Indischer 
Ozean

warme Oberflächenströ
me

kalte Tiefenströme
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Khanisha (10) aus Niederbuchsiten SO will wissen:

Können Tiere weinen?
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Die meisten Verhaltensbiologen sagen, dass Tiere zwar Schmerz und Gefühle 
empfinden und sogar Trauer fühlen können – weinen würden sie deswegen aber 
nicht. Ihre Tränen dienen hauptsächlich der Befeuchtung der Augen, um diese 
zu reinigen und die Hornhaut mit Nährstoffen zu versorgen. Genauso wie bei 
Menschen. Man spricht dabei von reflektorischen Tränen, sie entstehen also 
durch einen Reflex des Körpers.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Es gibt Videos von 
weinenden Elefanten 
und Hunden, auch 
sollen bei manchen 
Schafen Tränen 
kullern, wenn sie 
geschlachtet 
werden.

Laut Evolutionsbiologen wären emotionale 
Tränen bei Tieren wenig sinnvoll, weil sie 
die Sehfähigkeit beeinträchtigen und die 
Aufmerksamkeit von Feinden erregen würden.

Emotionale, also durch Gefühle 
hervorgerufene Tränen können 

Wissenschaftlern zufolge nur von 
Menschen vergossen werden.

Manche Forscher 
glauben, dass 

Haustiere Men- 
schen kopieren 

und lernen zu  
weinen, um  

mit Aufmerk- 
samkeit belohnt  

zu werden.

Krokodilen 
schiessen 

Tränen in die 
Augen, wenn 

sie fressen. 
Sie reissen 

dann ihr 
Maul so weit 
auf, dass das 

aufs Auge drückt, 
wo die Tränen-
drüsen sitzen.
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Silas (13) aus Basel will wissen:

Warum werden am 1."August 
Höhenfeuer angezündet?
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Heute gehören Höhenfeuer ebenso zum Schweizer Nationalfeiertag wie Feuer- 
werk. Doch ursprünglich waren sie nicht Feierzeichen, sondern militärische  
Feuerzeichen. Ab dem 15. Jahrhundert zündete man an hoch gelegenen, gut  
sichtbaren Punkten – den Hochwachten – Feuer an, um vor anrückenden  
feindlichen Truppen zu warnen oder um Männer zu mobilisieren.  
Die Feuer entfachte man auch bei Angriffen der  
gegnerischen Konfession (Katholiken oder  
Reformierte). Einmal angezündet, wurde das  
Feuerzeichen von Berg zu Berg weitergegeben.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der 1.$August ist erst seit 
dem Jahr 1891 der offizielle 
Schweizer Nationalfeiertag.

Höhenfeuer waren die erste 
Technik, um über weite  
Distanzen kommunizieren zu  
können, wie ein Ausschnitt der  
Manuskriptkarte der Zürcher 
Hochwachten zeigt.

Manche Holzhaufen  
waren schön aufge- 
schichtet, andere bestanden 
aus ein paar aneinanderge-
legten Tannen.

1848 wurde der Bundesstaat 
Schweiz gegründet und seither 
sind Höhenfeuer Zeichen der 
Zusammengehörigkeit.

Der Vorläufer des militärischen Nachrichtendienstes 
kam 1847 letztmals zum Einsatz. Ersetzt wurden sie 
durch optische Telegrafie mittels eines beweglichen 
Balkensystems, bis 1851 die elektrische Telegrafie kam.
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BĈĚĚǘ ŎĿĿŐ �ƛŮ �ƟŦĈ«Ă ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

v�ŦƛĢǒĈŦ» ÈĈħ
�ħõÈŮ«ĂħĈƄƄÈħÈŦ
�ŌãÈĚ ¡Ŧ�ƛħś
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�ƷĢ bÞƦ�ǢĢ ʬÞƦ̠ˣͦˣ ĈĢȃ �ɣŖĢǢ ̽ȟʛ xĢʛǢĢˣͦ̕ȃƎĢȃɷ bĢƷȃ 4ȃȃĢʛĢʬ
ÊĢʬˣĢƦˣ �̕ʬ ͂ƷȃͦƷƎĢȃ �ĢǢǢĢȃÿ ͂ĢǢÞƦĢ +Ǣ̠ʬʬƷƎǙĢƷˣĢȃ ĢȃˣƦ�ǢƱ
ˣĢȃÿ ĈƷĢ ƷƦȃ ʬ�ťƷƎ Ƕ�ÞƦĢȃɷ �ĢƷǶ �ȃÊĢƷʬʬĢȃ ȟĈĢʛ bÞƦȃĢƷĈĢȃ
͂ĢʛĈĢȃ ĈƷĢ �ĢǢǢ͂�ȃĈĢ ÊĢʬÞƦ�ĈƷƎˣÿ b�ť ˣʛƷ˨ �̕ʬɷ bȟÊ�ǢĈ C̕ť
ƦƷȃͦ̕ǙȟǶǶˣÿ ĢȃˣʬˣĢƦˣ ĢƷȃĢ ÞƦĢǶƷʬÞƦĢ ^Ģ�ǙˣƷȟȃÿ ͂ĢǢÞƦĢ Ĉ�ʬ
�ƷȃĈʛƷȃƎĢȃ ̽ȟȃ ��ǙˣĢʛƷĢȃ ̕ȃĈ \ƷǢͦĢȃ ̽ĢʛƦƷȃĈĢʛȃ ʬȟǢǢɷ �ƷĢ
bˣĢǢǢĢ ͂ƷʛĈ Êʛ�̕ȃ ͂ƷĢ ÊĢƷ ĢƷȃĢʛ ƦĢƷǢĢȃĈĢȃ y̕ȃĈĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

ïœ vĈŦ»»ĈÈ �ÈĚĚÈ
ǡÈŦŮƄĸŦƄ· ĕĴĢĢÈħ
»ĈÈ ÈĈħǡÈĚħÈħ
#ĚƟŮŮĈõĕÈĈƄÈħ
ĢĈƄÈĈħ�ħ»ÈŦ Ĉħ
>ĴħƄ�ĕƄœ

Ɩœ ��Ů 1ħħÈŦÈ ēÈ»ÈŦ
�ÈĚĚÈ ĈŮƄ ħĴ«ĂĢ�ĚŮ
Ĉħ ǑÈŦŮ«ĂĈÈ»ÈħÈ
�ÈŦÈĈ«ĂÈƛħƄÈŦƄÈĈĚƄœ

Ŀœ �ÈĚĚÈħ ŮĈħ»»ĈÈ
��ƛŮƄÈĈħÈ �ĚĚÈŦ
BÈ¡ÈǒÈŮÈħ· �ƛ«Ă
»ÈŮ�ŌãÈĚŮœ

ŷœ HĈƄ �ĈƄŦĴħÈħŮ�ãƄ ĕ�ħħĢ�ħ»�Ů
�ħĚ�ƛãÈħ ǑĴħõÈŮ«ĂħĈƄƄÈħÈħ�ŌãÈĚħ
Ĵ»ÈŦ�ĈŦħÈħ ǑÈŦĂĈħ»ÈŦħœ

żœ �ĈÈ ¡Ŧ�ƛħÈħ_ƄÈĚĚÈħ
ŮÈĂÈħǒÈħĈõÈŦ �ŌŌÈƄĈƄć
ĚĈ«Ă �ƛŮ· ŮĈħ» �¡ÈŦ
õÈħ�ƛŮĴ ÈŮŮ¡�Ŧœ

Ƌœ 1ħ »Èħ ǑÈŦŮ«ĂĈÈ»ÈħÈħ
�ÈŦÈĈ«ĂÈħ ŮĈħ»ƛħƄÈŦć
Ů«ĂĈÈ»ĚĈ«ĂÈ_ƄĴããÈ
ÈħƄĂ�ĚƄÈħ· ƛħƄÈŦ �ħ»ÈŦÈĢ
v�ŮŮÈŦ· #�Ŧ¡ŮƄĴããÈ ƛħ»
�ĈǒÈĈŮŮÈœ

èœ �ƛŮ�ĢĢÈħĢĈƄ
»ÈĢ_�ƛÈŦŮƄĴãã
�ƛŮ »ÈŦ BƛãƄ

ĕĴĢĢƄ ÈŮ ǡƛ ÈĈħÈŦ
NǗĈ»�ƄĈĴħ Ŏ�ħĚ�ƛć
ãÈħŐ· »�Ů #Ŧƛ«ĂƄć
ãĚÈĈŮ«Ă ǑÈŦã�Ŧ¡Ƅ
ŮĈ«Ă¡Ŧ�ƛħœ

_�ƛÈŦŮƄĴãã

v�ŮŮÈŦ

#�Ŧ¡ŮƄĴããÈ

�ĈǒÈĈŮŮ
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Sienna (10) aus Biberist SO will wissen:

Bringen Sternschnuppen 
wirklich Glück?
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Die besten Beobachtungs-
bedingungen herrschen 
jeweils zwischen 22 Uhr 
abends und 4 Uhr früh.

Vor Hunderten von Jahren wussten die Menschen  
noch nicht, dass es sich bei Sternschnuppen um  
verglühende Kometenteilchen handelt. Viele Christen  
glaubten daher, die Sternschnuppen seien herabfallende  
Dochtstücke, weil die Engel die Himmelskerzen putzen.  
Einem Engel sozusagen bei der Arbeit zusehen zu können, war  
also ein Glücksfall: Man durfte auf göttlichen Beistand beziehungs-
weise einen Schutzengel hoffen. Deshalb standen Sternschnuppen 
schon bald im Ruf, Glück zu bringen. Noch heute wünschen sich viele 
Menschen etwas, wenn sie eine Sternschnuppe sehen. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

August

Bei den nordamerikanischen 
Kawaiisu-Indianern gelten 
sie als Krankheits- und Todes- 
boten.

In der Mongolei glaubt man, 
die Lichter seien die Seelen 
von Verstorbenen auf dem 
Weg ins Jenseits. Sie zu 
beobachten, bringt Unglück.

Die nächsten Meteorschauer 
(Persiden) werden dieses Jahr 
in der Nacht vom 12. auf den 
13. sowie zwischen dem 17. und 
dem 24. August erwartet.

Weitere Sternschnuppen-Nächte 
2021: 8./9.*10. (Draconiden), 
21./22.*10. (Orioniden), 17./18.*11. 
(Leoniden) sowie 13./14.*12. 
(Geminiden).

Die Ureinwohner der Andamanen- 
Inseln im Indischen Ozean sehen 
in Sternschnuppen die Fackeln 
von Waldgeistern,  welche nachts 
Jagd auf  Menschen machen.

Oktober
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Lucas (10) aus Attalens FR und Sarina (10) aus Stalden OW wollen wissen: 

Warum muss man  
zur Schule gehen?
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Früher wurden Kinder zum Arbeiten benötigt, um den Lebensunterhalt 
der Familie mitzubestreiten und nur Kinder reicher Familien erhielten 
Unterricht. Mit voranschreitender Industrialisierung entwickelte sich 
die Gesellschaft rasant weiter und Bildung bekam eine zunehmend 
 wichtigere Bedeutung. Seit 1874 ist in der Schweizer Bundesverfassung 
die Schulpflicht festgelegt. Die Kantone sind verpflichtet, allen Kindern – 
unabhängig von ihrem Glauben – kostenlosen Unterricht in staatlichen 
Schulen zu ermöglichen. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Lange Zeit  
wurden nur  
Religion, Lesen, 
Schreiben,  
Rechnen  
und Singen 
unterrichtet.

Ende des 19.$Jahrhunderts  
wurden die Naturwissen- 
schaften hinzugefügt.

Homeschooling (Unterricht zu 
Hause durch die Eltern) ist in  
16 der 26 Kantone erlaubt.

Handarbeit war 
Pflichtfach für 
Mädchen.

Turnen für 
Knaben war die 
Vorbereitung 
für den Militär- 
dienst.

1820

1880

1890

LIFESTYLE
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�ĦÈ� ōľǦŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶
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yĢƷǢ ĈĢʛ bˣʛȟǶ ȃƷÞƦˣ ȃ̕ʛ ͦ̕Ƕ xĢʛÊʛ�̕ÞƦĢʛÿ ͦ̕Ƕ �ĢƷʬɣƷĢǢ ĢƷȃĢʛ C�ǶɣĢÿ ƦƷȃƎĢŖ̠Ʀʛˣÿ
ʬȟȃĈĢʛȃ �̕ÞƦ ͂ƷĢĈĢʛ ͦ̕ʛ̠ÞǙƎĢŖ̠Ʀʛˣ ͂ĢʛĈĢȃ Ƕ̕ʬʬɷ 4ȃ ĈĢʛ bÞƦ̕ǢĢ ͂Ʒʛʬˣ Ĉ̕ ǢĢʛȃĢȃþ
�ǢĢǙˣʛƷʬÞƦĢʛ bˣʛȟǶ ŹƷĢʬʬˣ ȃ̕ʛÿ ͂Ģȃȃ ĈĢʛ bˣʛȟǶǙʛĢƷʬ ƎĢʬÞƦǢȟʬʬĢȃ Ʒʬˣɷ ��ʛ̕Ƕ ʬƷȃĈ ĈƷĢ ƷǶ
1�̕ʬƦ�Ǣˣ ̠ÊǢƷÞƦĢȃ �ǢĢǙˣʛȟǙ�ÊĢǢ ǶƷȃĈĢʬˣĢȃʬ ͦ͂ĢƷ�ĈʛƷƎɷ +ʛĢƷǢƷÞƦ ƎĢƦˣʬ �̕ÞƦ �ȃĈĢʛʬɷ �Ǣʬ
ȹĸĸ̉ ͦ̕ʛ +ʛĢ̕ĈĢ ĈĢʬ \̕ÊǢƷǙ̕Ƕʬ ĈƷĢ ĢʛʬˣĢȃ ĢǢĢǙˣʛƷʬÞƦĢȃ C�ǶɣĢȃ ĈĢȃ ��ƦȃƦȟŖ �̠ʛƷÞƦ
ĢʛƦĢǢǢˣĢȃÿ ͂̕ʛĈĢ ĈƷĢ �ȃĢʛƎƷĢ Ĉ̕ʛÞƦ ĢƷȃ bˣ�ʛǙʬˣʛȟǶǙ�ÊĢǢ ̽ȟȃ ĈĢʛ h̕ʛÊƷȃĢ Ʒȃ ĈĢȃ ��ƦȃƦȟŖ
ƎĢŖ̠Ʀʛˣÿ Ĉ�ʬ ȃ̕ʛ ĢƷȃĢȃ CĢƷˣĢʛ Ʀ�˨Ģɷ mȃĈ ĈƷĢ ^̠ÞǙǢĢƷˣ̕ȃƎʋ bƷĢ ĢʛŖȟǢƎˣĢ Ĉ̕ʛÞƦ ĈƷĢ �ʛĈĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ćÈ »ƞĦĦÈĦ>�¡Èę ćġ.�ƚŭā�ęƃ ŭćĦ»
ǡǒÈć�»ťćôŒ _ćÈ ā�¡ÈĦ· ǒćÈ »ÈťI�ġÈ
ŭ�ôƃ· ǡǒÈć BÈćƃÈťŒ �Èť ŭŋ�ĦĦƚĦôŭĆ
âƞāťÈĦ»ÈBÈćƃÈť ¡ťćĦôƃ »ÈĦ_ƃťĳġ
ǑĳĦ»Èť _ƃÈ«Ĕ»ĳŭÈ ǡƚġuÈť¡ť�ƚĆ
«āÈť· »Èť �Ħ»ÈťÈ· »Èť ŭĳôÈĦ�ĦĦƃÈ
IÈƚƃť�ęęÈćƃÈť· âƞāťƃ »ÈĦ_ƃťĳġ ćĦ
»ćÈ _ƃÈ«Ĕ»ĳŭÈ ǡƚťƞ«ĔŒ

�ťÈć�»ťćôÈ>�¡Èę ôć¡ƃŭ ¡Èć
$Èť�ƃÈĦġćƃ ÈęÈĔƃťćŭ«ā
ęÈćƃâ�āćôÈĦ$Èā�ƚŭÈƃÈćęÈĦ
�ƚŭHÈƃ�ęę· Èƃǒ��ƞôÈęĆ
ÈćŭÈĦ·v�ŭ«āġ�ŭ«āćĦÈĦ
ĳ»Èť >ƞāęŭ«āť�ĦĔÈĦŒ

�ǒÈć�»ťćôÈ>�¡Èę
ǒÈť»ÈĦ ǑÈťǒÈĦ»Èƃ �ęŭ
IÈƃǡĔ�¡Èę ¡Èć ôƚƃ
ćŭĳęćÈťƃÈĦ$Èť�ƃÈĦ· Èƃǒ�
ÈćĦÈġ[�»ćĳǒÈ«ĔÈťġćƃ
Yę�ŭƃćĔôÈā�ƚŭÈŒ

�ťÈć�»ťćôÈ>�¡Èę ā�¡ÈĦ ǡƚŭ�ƃǡęć«ā
ÈćĦÈĦ_«āƚƃǡęÈćƃÈťŒ ućÈęÈ ĦÈĦĦÈĦ
ćāĦ�ƚ«āý»ćÈ�ť»ƚĦôþĳ»Èť
ÈćĦâ�«āý�ť»ÈþŒ

�Èť _«āƚƃǡęÈćƃÈť Ĕ�ĦĦBÈ¡ÈĦ
ťÈƃƃÈĦ· ǒÈćę Èť ô�ť�ĦƃćÈťƃ· »�ŭŭ »Èť
_ƃťĳġĔťÈćŭ ŭĳâĳťƃ ƚĦƃÈť¡ťĳ«āÈĦ
ǒćť»· ǒÈĦĦÈćĦHÈƃ�ęęƃÈćę ćĦâĳęôÈ
ÈćĦÈŭ�ÈâÈĔƃŭ ƚĦÈťǒƞĦŭ«āƃÈĦ
>ĳĦƃ�Ĕƃġćƃ »Èġŭŋ�ĦĦƚĦôŭĆ
âƞāťÈĦ»ÈĦBÈćƃÈť ā�ƃŒ

IÈƚƃť�ęęÈćƃÈť

_«āƚƃǡęÈćƃÈť

ŭŋ�ĦĦƚĦôŭâƞāťÈĦ»Èť
BÈćƃÈť ōYā�ŭÈŏ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ƌï Ǒĳġ ƖïŒ �ƚôƚŭƃ ƖǧƖĿ ľǦƊ

v�Ů ĈŮƄ »ÈŦ jħƄÈŦŮ«ĂĈÈ» ǡǒĈŮ«ĂÈħ
Y��Ŧć ƛħ» jħŌ��ŦĂƛãÈŦħś

jŦŮĈħ� ŎŷŐ �ƛŮ _ƛĂŦ �$ ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶
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�ĢƷĈĢ ƎĢƦȪʛĢȃ ͦ̕ ĈĢȃ b�̕ƎĢˣƷĢʛĢȃ ̕ȃĈ ʬƷȃĈ xƷĢʛÊĢƷȃĢʛÿ ̕ȃˣĢʛʬÞƦƷĢĈĢȃ
͂ĢʛĈĢȃ ʬƷĢ �̕ŖƎʛ̕ȃĈ ƷƦʛĢʛ �ȃͦ�ƦǢ �ĢƦĢȃɷ �̕ʬ ̕ʛʬɣʛ̠ȃƎǢƷÞƦ Ŗ̠ȃŖ �ĢƦĢȃ
Ʀ�ÊĢȃ ʬƷÞƦ Ʒȃ ?�ƦʛǶƷǢǢƷȟȃĢȃ ņ ǑĢ ȃ�ÞƦ CĢÊĢȃʬʛ�̕Ƕ ̕ȃĈ CĢÊĢȃʬ͂ĢƷʬĢ ņ
ĢƷȃĢ ƎĢʛ�ĈĢ ȟĈĢʛ ̕ȃƎĢʛ�ĈĢ ��ƦǢ ƦĢʛ�̕ʬƎĢÊƷǢĈĢˣ ȟĈĢʛ ʬƷȃĈ ͦ̕ +ǢȟʬʬĢȃ
ƎĢ͂ȟʛĈĢȃþ ͦ͂ĢƷ ȟĈĢʛ ̽ƷĢʛ ÊĢƷ ĈĢȃ \��ʛƦ̕ŖĢʛȃÿ ĢƷȃĢ ȟĈĢʛ ĈʛĢƷ ÊĢƷ
ĈĢȃ mȃɣ��ʛƦ̕ŖĢʛȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈÈ »ŦĈƄƄÈ ƛħ» ǑĈÈŦƄÈ
�ÈĂÈĂ�¡Èħ ŮĈ«Ă ǡƛ
.ƛãÈħ ǑÈŦ»Ĉ«ĕƄœ

�ǒÈĈ �ÈĂÈħ ŮĈħ»
ħ�«Ă ǑĴŦħÈ
õÈŦĈ«ĂƄÈƄ· ǡǒÈĈ
ĕĚÈĈħÈŦÈ ħ�«Ă
ĂĈħƄÈħœ

�ÈĈ »ÈħHÈÈŦÈŮć
Ů�ƛõÈŦħǒƛŦ»Èħ
»ĈÈ uĴŦ»ÈŦãƟŮŮÈ
ǡƛ#ĚĴŮŮÈħœ

_ĈÈ ¡ĈĚ»Èħ ÈĈħÈ
�ƛŮħ�ĂĢÈ¶ 1ĂŦÈ
uĴŦ»ÈŦãƟŮŮÈĂ�¡Èħ
ǑĈÈŦ· »ĈÈ.ĈħƄÈŦć
ãƟŮŮÈ »ŦÈĈ �ÈĂÈħœ

�ĚĚÈ ǑĈÈŦ �ÈĂÈħ
ǡÈĈõÈħħ�«Ă ǑĴŦħÈœ

�ĈÈĢĈƄƄĚÈŦÈ �ÈĂÈ ĈŮƄ ǡƛ ÈĈħÈĢ
ÈĈħǡĈõÈħ ŮƄ�ŦĕÈħ.ƛã õÈǒĴŦ»Èħœ

�ĈÈ ǡǒÈĈƄÈ· »ŦĈƄƄÈ
ƛħ» ǑĈÈŦƄÈ �ÈĂÈ ŮĈħ»
ǑÈŦ¡ĚĈÈ¡Èħœ

�ĈÈjħƄÈŦŮÈĈƄÈ
»ÈŦ »ŦĈƄƄÈħ
ƛħ» ǑĈÈŦƄÈħ
�ÈĂÈĂ�Ƅ ŮĈ«Ă

ǡƛ ÈĈħÈĢ
»Ĉ«ĕÈħYĴĚŮƄÈŦ
ÈħƄǒĈ«ĕÈĚƄœ

Y��ŦĂƛãÈŦ

jħŌ��ŦĂƛãÈŦ

e�ŌĈŦÈ I�ŮĂĸŦħÈŦ

YãÈŦ»È�ŦƄĈõÈ

#ĚƛŮŮŌãÈŦ»È·v�ĚÈƛħ»�ÈĚãĈħÈ

_«ĂǒÈĈħÈ�ŦƄĈõÈ

_«ĂǒĈÈĚÈħŮĴĂĚÈŦ

vĈÈ»ÈŦĕ�ƛÈŦ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌé ǑĴĢ ƌŀœ �ƛõƛŮƄ ƗǧƗŀ ĭĭ
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BÈĴħ�Ŧ» ŎĿǦŐ �ƛŮ �ƟŦĈ«Ă ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vĈÈ ÈħƄŮƄÈĂÈħHƛŮ«ĂÈĚħś
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.�ƛŌƄħ�ĂŦƛħõ»ÈŦ
HƛŮ«ĂÈĚħ ŮĈħ»
_«ĂǒÈ¡ŮƄĴããÈ· »ĈÈ
ŮĈÈ �ƛŮ»ÈĢv�ŮŮÈŦ
ãĈĚƄÈŦħœ �ĈħÈHĈÈŮć
ĢƛŮ«ĂÈĚ ãĈĚƄÈŦƄ ãƟħã
BĈƄÈŦv�ŮŮÈŦ ŌŦĴ
_Ƅƛħ»È· ÈĈħÈ �ƛŮƄÈŦ
ēÈ»Ĵ«ĂƖèBĈƄÈŦœ

�̕ÞƦ I̕ʬÞƦĢǢȃ Ʀ�ÊĢȃ ĢƷȃĢ I�Ƕ� ̕ȃĈ ĢƷȃĢȃ \�ɣ�ɷ �ƷĢʬĢ ǙȟǶǶĢȃ ͦ͂�ʛ ȃƷÞƦˣ Ʒȃ Aȟȃˣ�Ǚˣ ǶƷˣĢƷȃ�ȃĈĢʛÿ
ʬƷĢ ǢĢÊĢȃ ǑĢĈȟÞƦ ȃƷÞƦˣ ͂ĢƷˣ ̽ȟȃĢƷȃ�ȃĈĢʛ ĢȃˣŖĢʛȃˣɷ I�ȃȃǢƷÞƦĢ I̕ʬÞƦĢǢȃ ƎĢÊĢȃ b�ǶĢȃͦĢǢǢĢȃ Ʒȃʬ
y�ʬʬĢʛ �Ê ̕ȃĈ ͂ĢƷÊǢƷÞƦĢ I̕ʬÞƦĢǢȃ �ƷͦĢǢǢĢȃɷ �ƷĢʬĢ ƢˣʛĢŦĢȃƣ ʬƷÞƦ Ĉ�ȃȃ ʬĢǢÊʬˣɷ J�ÞƦ ĈĢʛ �ĢŖʛ̕ÞƦˣ̕ȃƎ
ĢȃˣʬˣĢƦĢȃ C�ʛ̽Ģȃɷ ?̕ȃƎĢ I̕ʬÞƦĢǢȃ ͂�ȃĈĢʛȃ ƦĢʛ̕Ƕ ̕ȃĈ ʬ̕ÞƦĢȃ ʬȟͦ̕ʬ�ƎĢȃ ȃ�ÞƦ ĢƷȃĢʛ ɣ�ʬʬĢȃĈĢȃ
yȟƦȃ̕ȃƎɷ bƷĢ ̽ĢʛŖ̠ƎĢȃ ̠ÊĢʛ ̽ĢʛʬÞƦƷĢĈĢȃĢ +ȟʛˣÊĢ͂ĢƎ̕ȃƎʬǶĢˣƦȟĈĢȃþ �ƷĢ ǶĢƷʬˣĢȃ ǙǢ�ɣɣĢȃ ƷƦʛĢ
bÞƦ�ǢĢȃ �̕Ŗ ̕ȃĈ ͦ̕ÿ �ƦȃǢƷÞƦ ĈĢǶ +Ǣ̠ƎĢǢʬÞƦǢ�Ǝ ÊĢƷ xȪƎĢǢȃɷ �ȃĈĢʛĢ ʬˣʛĢÞǙĢȃ ƷƦʛĢȃ +̕ʬʬ �̕ʬÿ ǙǢĢÊĢȃ
ʬƷÞƦ �Ƕ �ȟĈĢȃ ŖĢʬˣ ̕ȃĈ ͦƷĢƦĢȃ ʬƷÞƦ Ĉ�ȃȃ ͂ĢƷˣĢʛɷ mȃĈ ͂ƷĢĈĢʛ �ȃĈĢʛĢ ʬ�̕ƎĢȃ y�ʬʬĢʛ ĢƷȃ ̕ȃĈ ʬɣ̕ÞǙĢȃ
Ģʬ ʬˣȟʬʬ�ʛˣƷƎ �̕ʬ ņ ĢƷȃĢ �ʛˣ �̠ʬĢȃ�ȃˣʛƷĢÊɷ 1�ÊĢȃ ĈƷĢ I̕ʬÞƦĢǢȃ ĢƷȃĢȃ ɣ�ʬʬĢȃĈĢȃ Oʛˣ ƎĢŖ̕ȃĈĢȃÿ
Ƕ�ÞƦĢȃ ʬƷĢ ʬƷÞƦ Ĉ�ʛ�ȃ ŖĢʬˣ ̕ȃĈ ÊǢĢƷÊĢȃ ƷƦʛ Ǝ�ȃͦĢʬ CĢÊĢȃ Ǣ�ȃƎ Ĉȟʛˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ŮõĈ¡Ƅ ƛħõÈã�ĂŦ
ĿǦǦǦǦHƛŮ«ĂÈĚć
�ŦƄÈħœ �ĴŌŌÈĚƄ ŮĴ
ǑĈÈĚÈ ŮĈħ»¡ÈŦÈĈƄŮ
�ƛŮõÈŮƄĴŦ¡Èħœ

ĿǦǦI�ħĴĢÈƄÈŦ

�ĈÈ �ĚƄÈŮƄÈ ēÈ õÈãƛħ»ÈħÈ
HƛŮ«ĂÈĚǒ�Ŧ èǦŷ <�ĂŦÈ
�ĚƄœ �ĈÈ #ĴŦŮ«ĂÈŦ· »ĈÈ ŮĈÈ

ĈĢHÈÈŦ ǑĴŦ 1ŮĚ�ħ»
ÈħƄ»È«ĕƄÈħ· ħ�ĂĢÈħ ŮĈÈ
ĈħŮ B�¡ĴŦĢĈƄ ƛħ» ĚÈõƄÈħ

ŮĈÈ Ĉħ »ÈħeĈÈãĕƟĂĚÈŦœ
��ŮƟ¡ÈŦĚÈ¡ƄÈ þHĈħõÿ
ħĈ«ĂƄ· ǒĈÈ »ĈÈHƛŮ«ĂÈĚ
ŮŌ�ƄÈŦ õÈƄ�ƛãƄ ǒƛŦ»Èœ

vĈÈ ¡ÈĈ ��ƛĢÈħ ǑÈŦŦ�ƄÈħ �ƛ«Ă¡ÈĈ
HƛŮ«ĂÈĚħv�«ĂŮƄƛĢŮŦĈħõÈ ĈĂŦ
�ĚƄÈŦ¶ �ĈÈ �ƛŮƄÈŦǒĈŦ» ƋǦ<�ĂŦÈ �ĚƄ·
»ĈÈ$ŦĴŮŮÈ #ĚƛŮŮĢƛŮ«ĂÈĚ Ů«Ă�ããƄ
õƛƄ èǦ <�ĂŦÈ· »ĈÈHĈÈŮ«ĂĢƛŮ«ĂÈĚ
ƛħ»»ĈÈ #ĚƛŮŮŌÈŦĚÈħĢƛŮ«ĂÈĚ
¡ŦĈħõÈħ ÈŮ �ƛã Ŧƛħ» ĿƖǦ <�ĂŦÈœ

Ŀœ B�ŦǑÈħŮƄ�»ĈƛĢ Ɩœ B�ŦǑÈħŮƄ�»ĈƛĢ

#ĴŦƄ¡ÈǒÈõƛħõ
»ƛŦ«Ă�ƛãć ƛħ»
�ƛĕĚ�ŌŌÈħ

�ÈãŦƛ«ĂƄƛħõ

�ĈǡÈĚĚÈħ
_�ĢÈħǡÈĚĚÈħ

<ƛħõÈ�ƛŮƄÈŦ

�ƛŮƄÈŦħ

HƛŮ«ĂÈĚHĈħõ
Ŏ� Ŀïĭĭŵ ¼ ƖǦǦżŐ

Ɩ «Ģ

#ĴŦƄ¡ÈǒÈõƛħõ
ĢĈƄ »ÈĢ#ƛŮŮ

Ŀ <�ĂŦ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌŽ ǑĴĢ Ÿœ _ÈŌƄÈĢ¡ÈŦ ƗǧƗŀ ĭĿ
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Warum sind die Dinosaurier 
ausgestorben?
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Andere Fachleute sehen in lang 
andauernden Vulkanausbrüchen  
im Gebiet des heutigen Indien die  
Ursache für die lebensvernichtenden  
Klimaveränderungen vor 66 Millionen 
Jahren.

Hauptursache für das Massensterben war wohl das Zusammen- 
brechen der Nahrungskette. Weil die Pflanzen mangels Sonnen- 
licht und Wärme abstarben, verhungerten Pflanzenfresser.  
Damit fehlte Fleischfressern die Beute. Auch sie verhungerten.

��#�	#!$$%������#��!#$��� �� ��$%���#���� & �����$$�(��%(��%����(��%���
��%�$%#!"�� �'!#�//������! � ����#� ����� �����#��#����)��%���$�
��� ��
�&����#��#���$!�$%�#����$��,���%����� ����$$������� !$�&#��#�& ����%��� � �
���#���$�����
,�.������#����#�#%� ��&$��$%!#�� �$� ����� �#-��������
��#��$%���%�(�#�� ������#���%�$��� ��!#�, ����(����� �$���$������&%���
'!#$%���%��� ���#��&$$%���& ��*��%�!#�%� �& ����#�� %�#�� ����#��� !$�&#��#+�
�������  %� ���&#��#�&$�&��� ���%�����
�

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Vögel sind Nachfahren der 
Saurier. Mögen sie Trost sein 
für all die Fans, die den  
Dinos nachtrauern.

Ein Meteoriteneinschlag wirbelt eine  
Riesenmenge an pulverisiertem und  
verdampftem Gestein in die Luft. Das  
verdunkelt den Himmel und führt zur  
Klimakatastrophe in Form einer  
massiven Abkühlung.

In Mexiko zeugt ein Krater mit einem 
Durchmesser von 180 Kilometern  
von einem gewaltigen Meteoriten- 
einschlag. Für viele ist er die Haupt- 
ursache für das Ende für die Dinos.
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BĈħ� �ƛŦĴŦ� ŎĿƖŐ �ƛŮ >�ĚĚħ�«Ă �� ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vĈÈ ƄŦ�ƛĢÈħ �ĚĈħ»Èś
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>�ŦĚ�· ǑĴħ$È¡ƛŦƄ �ħ¡ĚĈħ»¶
1«ĂǒÈĈŮŮ ĈĢeŦ�ƛĢ· »�ŮŮ
ēÈĢ�ħ» ǡƛĢ�ÈĈŮŌĈÈĚ ÈĈħ
Ě�ħõÈŮõŦƟħÈŮ>ĚÈĈ» ƄŦ�õƄœ
#ĴŦĢÈħǒĈÈ>ĚÈĈ»ÈŦĚ�ħõÈħ
Ă�¡È Ĉ«Ă»ƛŦ«Ă�ŦƄ�ŮƄÈħ
ĕÈħħÈħõÈĚÈŦħƄœ
HÈĈħÈuĴŦŮƄÈĚĚƛħõÈħ ǑĴħ
#�Ŧ¡Èħ ÈħƄŮƄ�ħ»Èħ»ƛŦ«Ă
�ÈĈŮŌĈÈĚÈǒĈÈ$Ŧ�Ů·.ĈĢĢÈĚ·
_ĴħħÈĴ»ÈŦ �Ŧ»¡ÈÈŦÈħœ

�ǢǢĢ IĢȃʬÞƦĢȃ ˣʛ�̕ǶĢȃÿ ̕Ƕ Ĉ�ʬ �ʛǢĢÊˣĢ ͦ̕ ̽Ģʛ�ʛÊĢƷˣĢȃɷ yĢʛ ȃƷĢ
ƎĢʬĢƦĢȃ Ʀ�ˣÿ ĢʛǢĢÊˣ ĈƷĢ yĢǢˣ ƷǶ hʛ�̕Ƕ ʬȟÿ ͂ƷĢ Ģʛ ʬƷĢ Ĉ̕ʛÞƦ 1ȪʛĢȃÿ
h�ʬˣĢȃÿ ^ƷĢÞƦĢȃ ̕ȃĈ bÞƦǶĢÞǙĢȃ ǙĢȃȃĢȃǢĢʛȃˣĢɷ yĢʛ Ĉ�ʬ �̕ƎĢȃǢƷÞƦˣ
�ǢǢǶ�ƦǢƷÞƦ ̽ĢʛǢƷĢʛˣÿ ˣʛ�̕Ƕˣ ȃȟÞƦ Ǣ�ȃƎĢ Ʒȃ ĈĢȃ ƎĢ͂ȟƦȃˣĢȃ �ƷǢĈĢʛȃÿ ÊƷʬ
ʬƷĢ ǶƷˣ ĈĢʛ �ĢƷˣ ̽ĢʛÊǢ�ʬʬĢȃɷ ?ĢĈĢʛ IĢȃʬÞƦÿ ĢƎ�Ǣ ȟÊ ÊǢƷȃĈ ȟĈĢʛ ʬĢƦĢȃĈÿ
͂ĢƷʬʬ ƷǶ hʛ�̕Ƕ Ƕ�ȃÞƦǶ�Ǣ �ƷȃƎĢÿ ȟƦȃĢ ʬƷĢ ƎĢȃ�̕ ̽ȟʛ ʬƷÞƦ ͦ̕ ʬĢƦĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

Y�ƛĚ· ŮÈĈƄǒÈħĈõÈħ <�ĂŦÈħ¡ĚĈħ»¶
1«Ă ¡Ĉħ ĈĢeŦ�ƛĢĴãƄ �ħĢÈĈħÈŦ ãŦƟĂÈŦÈħ
�Ŧ¡ÈĈƄŮŮƄÈĚĚÈ· ÈŦĕÈħħÈ»ĈÈ[�ƛĢÈƛħ»
»ĈÈ >ĴĚĚÈõĈħħÈħƛħ»>ĴĚĚÈõÈħœ
jħ¡Èĕ�ħħƄÈYÈŦŮĴħÈħĂ�¡Èħ�ħŮƄÈĚĚÈ
»ÈŮ$ÈŮĈ«ĂƄŮ ÈĈħÈ õŦ�ƛÈ#Ě�«ĂÈœ

�ŦĈõĈƄƄ�· �ĚĚĢ�ĂĚĈ«Ă ÈŦ¡ĚĈħ»ÈƄ¶
�ĈÈvÈĚƄ ĈħĢÈĈħÈħ eŦ�ƛĢÈħ ĈŮƄ
ĂÈƛƄÈ ħƛŦ ħĴ«ĂǒÈĈŮŮ ƛħ»õŦ�ƛœ
HÈħŮ«ĂÈħƛħ»eĈÈŦÈ ÈŦŮ«ĂÈĈħÈħ

»�ŦĈħ �ĚŮ »ƛħĕĚÈ #ĴŦĢÈħœ

>ÈǑĈħ· ǑĴħ
$È¡ƛŦƄ �ħ¡ĚĈħ»¶

1«Ă ƄŦ�ƛĢÈ
Ģ�ħ«ĂĢ�Ě ǑĴĢ
eÈħħĈŮŌĚ�Ƅǡ· ĂĸŦÈ
»ĈÈ �ƛãŮ«ĂĚ�õÈħć
»Èħ��ĚĚÈ ƛħ»»Èħ

�ŌŌĚ�ƛŮ»ÈŮ
Yƛ¡ĚĈĕƛĢŮœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌÒ ǑĴĢ Ɨŀœ _ÈŌƄÈĢ¡ÈŦ ƗǧƗŀ ĿĿè
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Farah (10) aus Blonay VD will wissen: 
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Menschen, die Laktose (Milchzucker) nicht gut vertragen, können diese im Darm  
nicht vollständig abbauen. Es fehlt ihnen das Enzym Laktase, welches die Laktose in 
ihre  Bestandteile Glukose und Galaktose zerlegt, die gut verdaubar sind. Molkereien  
fügen der Milch Laktase zu. Die dadurch entstandene laktosefreie Milch hat einen  
süsslicheren Geschmack, da Glukose und Galaktose süsser schmecken als Laktose. Die 
Laktase wird beim anschliessenden Erhitzen (Pasteurisieren oder Ultrahocherhitzen)  
deaktiviert. Dank dieser Massnahmen bekommen Menschen mit einer Laktose- 
intoleranz keine Verdauungsprobleme.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Laktase
Laktase

Laktose

Galaktose

Glukose
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Leon (10) aus Zürich will wissen:

Wieso wachsen Geweihe 
nach und Hörner nicht?
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Bei Steinböcken werden 
sie bis zu einem Meter 
lang und 2,5 kg schwer.

Hörner und Geweihe treten bei vielen Huftieren auf. Geweihe  
werden für die Brunftzeit benötigt, um Weibchen und Rivalen zu  
beeindrucken. Sie bestehen aus Knochen und werden nach der  
Paarung abgeworfen, nur um kurz darauf wieder von Neuem zu  
wachsen. Dabei werden sie immer grösser und verzweigter. Hörner 
sind innen hohl und bestehen aus Keratin, demselben Stoff, aus dem 
unsere Haare und Nägel sind. Sie wachsen ein Leben lang, so lange,  
bis der Hornträger stirbt.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Alle Hirsch-Arten zählen zu 
den Geweihträgern, wie zum 
Beispiel Rothirsche, Rehe, 
Elche und Rentiere.

Die männlichen Tiere 
haben Geweihe, nur 
bei den Rentieren 
auch die Weibchen.

Mit jedem Jahr 
wird das Geweih 
grösser und bildet 
immer mehr 
Verzweigungen.

Zu den Hornträgern gehören 
Rinder, Steinböcke, Ziegen 
und Gämsen sowie Büffel, 
Antilopen und Gazellen.

Sie können bei männlichen 
und weiblichen Tieren  
gleichermassen auftreten. 

Die Geweihschaufeln 
männlicher Elche können 

bis zu 20 kg wiegen. 

Gämse

Rinderhorn
besteht aus Keratin

Rehgeweih
besteht aus Knochen

Rothirsch
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Mathis (7) aus Liebefeld BE will wissen:

Warum werden die 
Stämme mancher 
Bäume weiss angemalt?
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Wenn Bäume im Wald oder zumindest in einer grösseren Gruppe stehen, 
spenden sie sich gegenseitig Schatt en. In Dörfern und Städten jedoch 
genies sen sie diesen Schutz nicht – sie sind der Sonne also mehr oder weniger 
ausgeliefert. Vor allem die Stämme junger Bäume werden deshalb mit einer 
speziellen weissen Farbe eingestrichen, die wie eine Art Sonnencreme wirkt.
Diese pfl egt das Rindengewebe, hält es elastisch und beugt 
Hitzeschäden im Sommer ebenso vor wie Frostrissen im 
Winter. Das ist wichtig, denn durch Risse in der Rinde 
können Pilze und Parasiten in den Baum eindringen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Die weisse Farbe reflektiert 
die Sonnenstrahlen und 
schützt die Rinde so vor zu 
starker Erwärmung.

Der weisse Anstrich hält 
ungefähr sechs Jahre 
lang, dann beginnt er 
zu verblassen.

Früher wurden die Stämme mit Schilf-
matten umwickelt. Diese Methode ist 
jedoch fast verschwunden, weil so 
allfällige Schäden am Stamm nicht 
rechtzeitig erkannt werden können.

Moderne Stammanstriche 
enthalten Tonmineralien, Kalk, 

Gesteinsmehl, natürliche 
Haftmittel und Spurenelemente.

Kalk

Gesteinsmehl

Tonmineralien
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Lilly (7) aus Rubigen BE will wissen: 

Drehen Windmühlen immer 
in dieselbe Richtung?

TE
X

T"
U

L
R

IC
H

 R
O

TH
IL

L
U

S
TR

A
TI

O
N

E
N

O
C

U
L

U
S 

IL
L

U
S

TR
AT

IO
N

 G
M

B
H

/W
W

W
.O

C
U

L
U

S
-I

L
L

U
S

TR
AT

IO
N

.C
H

Eine Windmühle dreht ihr Leben lang in dieselbe Richtung. In der Geschichte «Der
Bauer und der Windmüller» des deutschen Dichter-Malers Wilhelm Busch (1832–1908)  
drehen die Flügel der Windmühle im Uhrzeigersinn, wenn man von vorne auf die Mühle
schaut. In Deutschland war das damals so üblich. In Holland und Dänemark aber
drehten die Mühlen gerade andersrum. Für beide Richtungen gilt: Die Windenergie
kann nur dann optimal genutzt werden, wenn sich das Windrad in den Wind drehen
lässt. Bei Wilhelm Buschs Mühle geschieht das durch Drehen der auf einem Bock
gelagerten Hütt e.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

In der Nähe der holländischen Stadt 
Dordrecht stehen die 19 weltberühmten 
Windmühlen von Kinderdijk. Sie dienten 
einst dem Pumpen von Wasser. Sie 
stehen heute zwar meist still. Aber wenn 
eine dreht, dann in der gleichen 
Richtung wie 1740, als sie gebaut wurde, 
nämlich im Gegenuhrzeigersinn. Die berühmteste 

Windmühle in Paris (F), 
die rote Mühle, bekannt 
als Moulin Rouge, dreht 
im Uhrzeigersinn, freilich 
elektrisch.  

Moderne Windmühlen dienen der 
Stromerzeugung. Auf dem Mont Crosin, 
im Berner Jura, stehen im grössten 
Windpark der Schweiz 16 Windräder oder 
– genauer gesagt – 16 Windkraftanlagen. 
Sie drehen, wie übrigens alle anderen in 
der Schweiz auch, im Uhrzeigersinn.

Die Drehrichtung ist für die 
Funktionsweise von Wind-
kraftanlagen egal. Darum 
gab es anfänglich beide 
Drehrichtungen. Doch je nach 
Drehrichtung braucht es 
unterschiedliche Rotorblätter.

LIFESTYLE
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�ƛã »ÈŦvÈĚƄ· »�Ů ÈŮ ǡƛ¡Èĕ�ĢŌãÈħõĈĚƄœ

4ȃ ĈĢʛ �ƷÊĢǢ ͂ƷʛĈ ĢƷȃ ̕ȃƦĢƷǢÊʛƷȃƎĢȃĈĢʬ hƷĢʛ �ȃƎĢǙ̠ȃĈƷƎˣÿ ĈĢʬʬĢȃ
��ƦǢ ˏˏˏ ʬĢƷɷ I�ȃÞƦĢ ̽ĢʛǶ̕ˣĢȃÿ Ĉ�ǶƷˣ ʬĢƷ ĈĢʛ ,ĢƎĢȃʬɣƷĢǢĢʛ �ƦʛƷʬˣƷ
ƎĢǶĢƷȃˣÿ ĈĢʛ hĢ̕ŖĢǢɷ 4ȃ ̽ƷĢǢĢȃ �ǢˣĢȃ bɣʛ�ÞƦĢȃ ͂ĢʛĈĢȃ ��ƦǢĢȃ
ǶƷˣƦƷǢŖĢ ̽ȟȃ �̕ÞƦʬˣ�ÊĢȃ Ĉ�ʛƎĢʬˣĢǢǢˣʾ ǑĢĈĢʛ Ʀ�ˣ ĢƷȃĢȃ ÊĢʬˣƷǶǶˣĢȃ
yĢʛˣɷ �ǢǢĢʛĈƷȃƎʬ ǙȟǶǶˣ Ƕ�ȃ ǶƷˣ ǶĢƦʛĢʛĢȃ �̕ÞƦʬˣ�ÊĢȃǙȟǶÊƷȃ�Ʊ
ˣƷȟȃĢȃ �̕Ŗ Ĉ�ʬ �ʛƎĢÊȃƷʬ ˏˏˏ ̕ȃĈ ĢʛƦ�Ǣˣ ̽ĢʛʬÞƦƷĢĈĢȃĢ J�ǶĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈÈ ÈŦǒ�ĂħƄÈ
�Ĉ¡ÈĚŮƄÈĚĚÈ ĈŮƄ Ĉħ »ÈŦ
NããÈħ¡�Ŧƛħõ»ÈŮ
<ĴĂ�ħħÈŮ· >�ŌĈƄÈĚ ĿƋ·
uÈŦŮÈ ĿèÙĿÑ· ǡƛ ãĈħ»Èħœ

.�ƛãĈõǒĈŦ» »ĈÈ ��ĂĚĢĈƄ
ŦĸĢĈŮ«ĂÈħ>�ĈŮÈŦħ Ĉħ
uÈŦ¡Ĉħ»ƛħõõÈ¡Ŧ�«ĂƄ·

ǒ�ĂŦŮ«ĂÈĈħĚĈ«ĂǒÈĈĚ »ĈÈŮÈ
»ĈÈ ÈŦŮƄÈħ
ĂŦĈŮƄÈħ
ǑÈŦãĴĚõƄ Ă�ƄƄÈħœ
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żżżÈŦõÈ¡Èħ· ŮĈħ»¡ÈĚĈÈ¡Ƅœ

IÈŦĴ
ŎƋŷćżÑħœ
ĂŦœŐ

.�»ŦĈ�ħ ŎŷżÙĿƋÑħœ
ĂŦœŐ

[È«ĂħÈŦƄ�ŮƄ�ƄƛŦ¶
Ŀ Ŗ Ɩ Ŗ Ƌ Ý ż
ï Ŗè Ŗż Ý ĿèZƛÈŦŮƛĢĢÈ ż
ŷ ŖÑ Ŗĭ ÝƖïZƛÈŦŮƛĢĢÈ ż

[ĸĢĈŮ«ĂÈ ��ĂĚǒÈŦƄÈ¶
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�ĈÈ ��ĂĚ żżżǒĈŦ»
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_ƄÈĚĚÈ ÈŦǒ�ĂħƄ¶ ��Ů
$ĴĚ»· »�Ů>ĸħĈõ
_�ĚĴĢĴ ē�ĂŦĚĈ«Ă
õÈ¡Ŧ�«ĂƄǒĴŦ»Èħ
ŮÈĈ· Ă�¡Èżżż
�ÈħƄħÈŦ õÈǒĴõÈħœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ðé ǑĴĢ Įœ IĴǑÈĢ¡ÈŦ ƗǧƗŀ ĿǦĭ

B1#�_e|B�
.�_
. $vn__eś

TE
X

T!
U

L
R

IC
H

 R
O

TH
!

IL
L

U
S

TR
A

TI
O

N
E

N
 O

C
U

L
U

S 
IL

L
U

S
TR

AT
IO

N
 G

M
B

H
/W

W
W

.O
C

U
L

U
S

-I
L

L
U

S
TR

AT
IO

N
.C

H

Das in China erfundene Schwarzpulver, das 
älteste Schiesspulver, ist eine Mischung aus 
den Feststoffen Kaliumnitrat, Holzkohle und 
Schwefel. Beim Verbrennen entstehen daraus 
Gase wie Kohlenmonoxid und Stickstoff. 

Eine Kanone schiesst, wenn in einem einseitig verschlossenen Rohr am verschlossenen 
Ende Schiesspulver verbrennt. Dabei entstehen Gase. Diese brauchen viel mehr Platz  
als vorher das Pulver. Darum wirds eng. Der entstehende Gasdruck jagt das vor dem 
Pulver liegende Geschoss vorne aus dem Rohr. Kanonen, die man durch einen  
Verschluss von hinten bedient, heissen Hinterlader. Kanonen, die man von vorne  
bedient, etwa jene auf dem Munot in Schaffhausen, heissen Vorderlader. Auf  
einer Kugel aus einem Vorderlader flog Baron von Münchhausen (1720–1797) in  
die belagerte, feindliche Festung. So erzählte es der «Lügenbaron».  

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Mit Kanonen hat man im Laufe der 
Zeit vielerlei verschossen: massive 
Kugeln aus Stein oder Eisen, allerlei 
Kartätschen – das sind Behälter mit 
kleinen Kugeln, also eine Art  
Schrotmunition – und im Zirkus 
Knie sogar purlimuntere Menschen.

Beim Vorderlader erfolgt 
die Zündung des Schiess-
pulvers über ein kleines, 
seitliches Loch am  
hinteren Ende des Rohrs.

Baron von Münchhausen

Nachdem die Chinesen das 
Schiesspulver erfunden hatten, 
bauten sie Raketen und auch die 
ersten Kanonen. Freilich waren es 
nur riesige Feuerwerkskörper, 
denn ihre Rohre waren aus Holz!

Kanonenrohre 
bestehen meist aus 
Bronze oder Eisen. 

Kanonenrohre aus Metall 
können durch Giessen, 
Schmieden oder Bohren 
hergestellt werden.

Schiesspulver

Lunten-
stock

Lauf

Verdämmung

Kanonenrohr

Wie funktioniert  
eine Kanone?

Amea (11) aus Guggisberg BE will wissen:
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BÈĦĦĳǗ ōĬŏ �ƚŭ �ġġÈĦ¡ťƞ«ĔÈ Bj ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶
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�ćĦI�ĦĳġÈƃÈť ćŭƃ
ćġuÈťôęÈć«ā ǡƚ ÈćĦÈġ
HÈƃÈť ŭĳôťĳŭŭǒćÈ
ÈćĦÈ.�ŭÈęĦƚŭŭ ćġ
uÈťā�ęƃĦćŭ ǡƚƚĦŭÈťÈť
�ť»ÈŒ

IĢˣĢʛ Ʒʬˣ ĢƷȃĢ C�ȃƎĢȃĢƷȃƦĢƷˣ ƷǶ ǶĢˣʛƷʬÞƦĢȃ b͔ʬˣĢǶɷ mǶ ͦ̕ ƎʛȟʬʬĢ
ȟĈĢʛ ͦ̕ ǙǢĢƷȃĢ ��ƦǢĢȃ͂ĢʛˣĢ ͦ̕ ̽ĢʛǶĢƷĈĢȃÿ ̽Ģʛ͂ĢȃĈĢˣ Ƕ�ȃ xȟʛʬƷǢÊĢȃÿ
ĈƷĢ xƷĢǢŖ�ÞƦĢ ȟĈĢʛ �ʛ̕ÞƦˣĢƷǢĢ ÊĢͦĢƷÞƦȃĢȃɷ �Ʒȃ xƷĢǢŖ�ÞƦĢʬ Ʒʬˣ ͦ̕Ƕ
�ĢƷʬɣƷĢǢ AƷǢȟǶĢˣĢʛþ AƷǢȟ ÊĢĈĢ̕ˣĢˣ ȹͳͳͳ ̕ȃĈ ĢƷȃ AƷǢȟǶĢˣĢʛ Ʒʬˣ ȹͳͳͳ ɩȹͳ˾ɮ
IĢˣĢʛɷ IƷǢǢƷ ʬˣĢƦˣ Ŗ̠ʛ ĢƷȃĢȃ �ʛ̕ÞƦˣĢƷǢÿ ʬȟ Ʒʬˣ ĢƷȃ IƷǢǢƷǶĢˣĢʛ ĢƷȃ h�̕ʬĢȃĈʬˣĢǢ
ɩȹͳǻ˾ɮ IĢˣĢʛɷ �Ʒȃ IƷǙʛȟǶĢˣĢʛ Ʒʬˣ ĈĢʛ ǶƷǢǢƷȟȃʬˣĢ ɩȹͳǻːɮ ̕ȃĈ J�ȃȟǶĢˣĢʛ ĈĢʛ
ǶƷǢǢƷ�ʛĈʬˣĢ ɩȹͳǻȔɮ hĢƷǢ ĢƷȃĢʬ IĢˣĢʛʬɷ �ƷĢ ^ĢƷƦĢ Ǣ�ʬʬˣ ʬƷÞƦ ŖȟʛˣʬĢˣͦĢȃ ǶƷˣ \ƷǙȟ
ɩȹͳǻȺ̊ɮÿ +ĢǶˣȟ ɩȹͳǻȺŮɮÿ �˨ȟ ɩȹͳǻȺĹɮ ̕ȃĈ ʬȟ ͂ĢƷˣĢʛɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ
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ġćĔťĳŭĔĳŋ
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.��ť

ućťƚŭ YťĳƃĳĦ

v�ŭŭÈťŭƃĳââ�ƃĳġ

ƕǦĆÑǦHćĔťĳġÈƃÈť

ŻǦYćĔĳġÈƃÈť

ƕ#ÈġƃĳġÈƃÈť
ľèÙèǦǦI�ĦĳġÈƃÈť
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�ÈǡÈć«āĦƚĦô
ġġHćęęćġÈƃÈť
ġHćĔťĳġÈƃÈť
ĦġI�ĦĳġÈƃÈť
ŋġYćĔĳġÈƃÈť
âġ#ÈġƃĳġÈƃÈť
�ġ�ƃƃĳġÈƃÈť


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïŷ Ǒĳġ ƖƋŒ IĳǑÈġ¡Èť ƖǧƖĿ Ĭè

Tim (12) aus Altenrhein SG will wissen:

Weshalb haben alle Tiere 
lateinische Namen?
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Der Gattungsname ist wie ein Familien-,  
der Artname wie ein Vorname. Mehrere  
Arten haben den gleichen Gattungsnamen, 
ähnlich wie Geschwister.

Tiere und Pflanzen heissen nicht nur in jeder Sprache anders, sie haben 
sogar je nach Region verschiedene Namen. Damit sich Forschende über 
alle Grenzen hinweg austauschen können, begann der schwedische  
Naturforscher Carl von Linné (1707–1778), allen Lebewesen lateini- 
sche Namen zuzuordnen. Bis heute müssen wissenschaftliche  
Namen lateinisch klingen und werden deshalb latinisiert.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Blattlöwe, Hergottstierchen, 
Katimele, Glückskäfer – der 
Marienkäfer heisst überall 
anders.

Manchmal sind Familien- und Vorname, also  
Gattungs- und Artname, identisch. Der Fuchs zum 
Beispiel heisst Vulpes vulpes, der Uhu Bubo bubo.

Weil es verschiedene Marien- 
käferarten gibt, hat jede einen  
Artnamen wie zum Beispiel: 
Coccinella septempunctata für 
den Siebenpunkt-Marienkäfer.

Das Gänseblümchen  
heisst auf Lateinisch Bellis  
perennis L. Das L. verweist 
auf Carl von Linné, der die 

Pflanze benannt hat.

Auch Pflanzen haben 
jeweils zwei lateinische 
Namen. Die wilde  
Hundsrose zum Beispiel 
heisst Rosa canina.

Sein lateinischer  
Gattungsname Coccinella 
wird weltweit verstanden.

Gattungsname
(Familienname)

Artname
(Vorname)
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<ĴĂ�ħħ ŎĭŐ �ƛŮ �ÈŮ«Ă �B ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶
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�Ģʛ �̕ȃĈĢʬʛ�ˣ ÊĢʬˣĢƦˣ �̕ʬ ʬƷĢÊĢȃ IƷˣƎǢƷĢĈĢʛȃÿ ĈĢȃ �̕ȃĈĢʬʛ�ˣƷȃȃĢȃ ̕ȃĈ �̕ȃĈĢʬʛ�ˣĢȃɷ
bƷĢ ʬƷȃĈ Ƣ,ǢĢƷÞƦĢ ̕ȃˣĢʛ ,ǢĢƷÞƦƎĢʬˣĢǢǢˣĢȃƣ ̕ȃĈ ĢȃˣʬÞƦĢƷĈĢȃ ƎĢǶĢƷȃʬ�Ƕ ̠ÊĢʛ ĈƷĢ ^ĢƎƷĢƱ
ʛ̕ȃƎʬƎĢʬÞƦ�ťĢɷ �ƷĢ �̕ȃĈĢʬɣʛ�ʬƷĈĢȃˣƷȃ ȟĈĢʛ ĈĢʛ �̕ȃĈĢʬɣʛ�ʬƷĈĢȃˣ Ʀ�ˣ ĈƷĢ �̕ŖƎ�ÊĢÿ
ʬȟ͂ȟƦǢ ĈƷĢ �̕ʬ�ǶǶĢȃ�ʛÊĢƷˣ ƷȃȃĢʛƦ�ǢÊ ĈĢʛ ^ĢƎƷĢʛ̕ȃƎ �Ǣʬ �̕ÞƦ ĈƷĢ ^Ģɣʛ�ʬĢȃˣ�ˣƷȟȃ ȃ�ÞƦ
�̕ʬʬĢȃ ͦ̕ ƎĢ͂�ƦʛǢĢƷʬˣĢȃɷ bȟ ǢĢƷˣĢˣ ʬƷĢ ȟĈĢʛ Ģʛ ĈƷĢ �̕ȃĈĢʬʛ�ˣʬʬƷˣͦ̕ȃƎĢȃ ̕ȃĈ ʬÞƦǢƷÞƦˣĢˣ
Ʒȃ ʬˣʛƷ˨ƷƎĢȃ +ʛ�ƎĢȃɷ +�ǢǢʬ ǙĢƷȃĢ ȟʛĈĢȃˣǢƷÞƦĢȃ ȟĈĢʛ �̕ʬʬĢʛȟʛĈĢȃˣǢƷÞƦĢȃ bƷˣͦ̕ȃƎĢȃ ĈĢʬ
�̕ȃĈĢʬʛ�ˣʬ ʬˣ�˨ũȃĈĢȃ ǙȪȃȃĢȃÿ Ǚ�ȃȃ ʬƷĢ ȟĈĢʛ Ģʛ �ȃˣʬÞƦĢƷĈ̕ȃƎĢȃ �ǢǢĢƷȃĢ ˣʛĢŦĢȃɷ �̕
ƷƦʛĢȃ˘ʬĢƷȃĢȃ ʛĢɣʛ�ʬĢȃˣ�ˣƷ̽Ģȃ �̕ŖƎ�ÊĢȃ ƎĢƦȪʛĢȃ ĈƷĢ �ȃʬɣʛ�ÞƦĢȃ ͦ̕ JĢ̕Ǒ�Ʀʛ ̕ȃĈ ͦ̕Ƕ
�̕ȃĈĢʬŖĢƷĢʛˣ�Ǝ �Ƕ ȹɷ �̕Ǝ̕ʬˣ ʬȟ͂ƷĢ �ǶˣǢƷÞƦĢ ^ĢƷʬĢȃ Ʒȃʬ �̕ʬǢ�ȃĈɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈÈ ÈŦŮƄÈ�ƛħ»ÈŮŌŦ�ŮĈ»ÈħƄĈħ
ǒ�Ŧ Ŀĭĭĭ[ƛƄĂ�ŦÈĈãƛŮŮ ŎÑĿŐœ
1ĂŦ ãĴĚõƄÈħ¡ĈŮĂÈŦ ǑĈÈŦ
ǒÈĈƄÈŦÈ #Ŧ�ƛÈħ ĈħŮ �ĢƄœ

�ŦŮƄÈŦ �ƛħ»ÈŮŌŦ�ŮĈ»ÈħƄǒ�Ŧ
<Ĵħ�Ů #ƛŦŦÈŦ ŎĿÑǦèÙĿÑżĿŐœ

ƖǦĿǦƛħ»ƖǦĿŷ¶
�ĴŦĈŮ BÈƛƄĂ�Ŧ» ŎèÑŐ

�ĈÈ�ƛħ»ÈŮŌŦ�ŮĈ»ÈħƄĈħƁ
»ÈŦ�ƛħ»ÈŮŌŦ�ŮĈ»ÈħƄ
ǒĈŦ» ēÈ»ÈŮ <�ĂŦ ǑĴħ»ÈŦ
ǑÈŦÈĈħĈõƄÈħ�ƛħ»ÈŮć
ǑÈŦŮ�ĢĢĚƛħõ
õÈǒ�ĂĚƄœ

�ÈŦǡÈĈƄĈõÈŦ �ƛħ»ÈŮŌŦ�ŮĈ»ÈħƄ
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Jan (12) aus Allschwil BL will wissen:
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Zuckrige, klebrige Honighände nach der Arbeit beim Imker kriegst du mit Wasser sauber, 
fettige Finger nach dem Kettenwechsel am Velo aber nicht. Der Grund: Wassermoleküle 
sind polar, Zuckermoleküle auch, Fettmoleküle aber sind unpolar. Eine alte Weisheit  
lautet: Similia similibus solvuntur, zu Deutsch: Gleiches wird durch Gleiches gelöst. Zum 
Lösen von unpolarem Fett musst du demnach statt polarem Wasser etwas Unpolares  
nehmen, etwa Benzin. Viel sinnvoller aber ist Seife, sie ist ein Emulgator. Weil Emulgator-
moleküle auf der einen Seite polar, auf der anderen Seite unpolar sind, können sie  
zusammenbringen, was nicht zusammenpasst, nämlich polare und unpolare Stoffe.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Wieso gibt es
verschiedene Religionen?

Corinna (10) aus Zürich will wissen:
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Diese Frage führt weit in Urzeiten zurück, darum suchen wir die Antwort nicht bei Religions-
fachleuten wie der christlichen Pfarrerin, dem muslimischen Imam, dem jüdischen Rabbiner 
oder dem indischen Guru, sondern in der Geschichte des Menschen. Unsere Urahnen bewegten 
sich, wie Grabbeigaben und Tempelanlagen aus der Steinzeit belegen, schon früh in zwei 
Gedankenwelten. Eine betraf Dinge, die sie sinnlich «be-greifen» konnten, etwa essen oder jagen, 
in der anderen ging es um Wichtiges, das ihnen un-be-greifl ich war, etwa: «Welche Kraft  steht 
hinter den Lebensgrundlagen Licht, Wasser, fruchtbarer Boden?» oder «Was kommt nach dem 
Tod?» Da gab es nur eines: Glauben. So entstanden weltweit unzählige Kulte und Religionen.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Wie viele Religionen gibt es heute? 
Das weiss niemand. Die fünf bekanntes-
ten sind Christentum, Islam, Hinduismus, 
Buddhismus und Judentum.

Das Christentum ist die grösste Religions-
gruppe. Sie entstand vor 2000 Jahren aus 
dem Judentum als Folge des in der Bibel 
beschriebenen Wirkens des jüdischen 
Wanderpredigers Jesus von Nazaret.

Die jüdische Religion ist 
1000 Jahre älter als das 
Christentum. Im Zweiten 
Weltkrieg ermordeten die 
Nazis 6 Millionen Juden.

Der Buddhismus steht an 
 vierter Stelle. Buddhisten leben 
nach den Lehren des Wander-
predigers Siddhartha Gautama, 
den sie Buddha nennen. Er lebte 
um 600 v.%Chr. in Indien.

Der Hinduismus, 
drittgrösste Welt-
religion, ist ein kom-
plexes Geflecht vieler 
Überlieferungen, die 
sich fast 4000 Jahre 
zurückverfolgen 
lassen.

Mohammed, 
geboren um 
570 in Mekka, 
gestorben 
632 in 
Medina, ist 
Begründer 
des Islam, der 
zweitgrössten 
Weltreligion.

An Weihnachten feiern 
die Christen die Geburt 

Jesus von Nazaret. 
Er wurde zwischen 7 und 

4 v.%Chr. geboren und 
30 oder 31 n.%Chr. 

gekreuzigt.

Judentum:
14,6 Millionen

Christentum:
2,38 Milliarden

andere
Religionen:
491 Millionen

Buddhismus:
507 MillionenHinduismus:

1,16 Milliarden

Religionslos:
1,19 Milliarden

Islam:
1,91 Milliarden
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Warum singen Wale?
Elsa June (3) aus Lausanne VD will wissen:
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Summ- und Pfeiftöne 
dienen vor allem der 
Kommunikation.

Wale und Delfi ne orientieren und verständigen sich unter Wasser durch 
verschiedene Laute. Manche Bartenwale – vor allem die Buckelwale – produ-
zieren dabei derart komplizierte und melodiöse Tonfolgen, dass wir Menschen 
von Gesängen sprechen. Besonders während der Paarungszeit können diese 
Lieder mehrere Strophen enthalten und bis zu einer halben Stunde dauern.

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Zahnwale – zu denen auch Delfine 
zählen – haben im Luftraum des 
Kopfes, nahe beim Blasloch, 
sogenannte «phonische Lippen»,
mit denen sie Klick-, Summ- und 
Pfeiflaute produzieren.

Waltöne 
werden mit 

Unterwasser-
mikrofonen 

aufgenommen, 
sogenannten 
Hydrofonen.

Wale, die im selben Gebiet 
leben, singen ähnliche 

Lieder, während die 
gleiche Walart andernorts 

anders singt, also eine 
andere Sprache spricht.

fokussiert 
die Laute.

Barten

Phonische
Lippen

Luftraum

Kehlkopf

Luftraum

Blasloch

Blasloch

Melone

Bis heute weiss man nicht genau, 
wie Bartenwale Töne produzieren. 
Zwar besitzen sie – ähnlich wie der 
Mensch – einen Kehlkopf, haben aber 
keine Stimmbänder und müssen beim 
«Singen» auch nicht ausatmen.

Klicklaute dienen der Echo-Ortung im Dunkeln: 
Ausgesendete Schallwellen werden vom ange-
peilten Objekt zurückgeworfen und empfangen.

durchsieben das Wasser 
nach Nahrung.
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ǑÈŦǒÈħ»ÈƄ
Ģ�ħ ãƟŦ
��ŮŮƄĸħÈ
»Ĉ«ĕÈŦÈ
_�ĈƄÈħƛħ»
ƛĢǒĈ«ĕÈĚƄ
ŮĈÈĢĈƄ
>ƛŌãÈŦ»Ŧ�ĂƄœ

.�ħõÈ ÈĈħħĈ«ĂƄ ǡƛ»ƟħħÈŮ
$ƛĢĢĈ¡�ħ»�ħ»ĈÈ eƟŦĕĚĈħĕÈ·
ŮŌ�ħħÈ ÈŮƛħ» ǡƛŌãÈ »�Ŧ�ħœ

4Ƕ 4ȃȃĢʛȃ ĈĢʬ AǢ�̽ƷĢʛʬ ʬƷȃĈ ǶĢƦʛ �Ǣʬ ̉ͳͳ b�ƷˣĢȃ �̕ŖƎĢʬɣ�ȃȃˣÿ ĈƷĢ �̕Ŗ
h�ʬˣĢȃĈʛ̕ÞǙ �ȃƎĢʬÞƦǢ�ƎĢȃ ͂ĢʛĈĢȃɷ ?Ģ Ǚ̠ʛͦĢʛÿ Ĉ̠ȃȃĢʛ ̕ȃĈ ƎĢʬɣ�ȃȃˣĢʛ
ĢƷȃĢ b�ƷˣĢ Ʒʬˣÿ ĈĢʬˣȟ ƦȪƦĢʛ ƷƦʛ hȟȃɷ �ƷĢ ��ʬʬʬ�ƷˣĢȃ Ĉ�ƎĢƎĢȃ ʬƷȃĈ ͂ĢȃƷƎĢʛ
ƎĢʬɣ�ȃȃˣÿ Ǣ�ȃƎĢʛ ̕ȃĈ ĈƷÞǙĢʛɷ bƷĢ Ʀ�ÊĢȃ �Ǣʬȟ ǶĢƦʛ I�ʬʬĢ ̕ȃĈ Ĉ�ǶƷˣ
ǶĢƦʛ �ȃĢʛƎƷĢɷ ��Ĉ̕ʛÞƦ Ĉ�̕Ģʛˣ Ģʬ Ģˣ͂�ʬ Ǣ�ȃƎĢʛÿ ÊƷʬ ĈƷĢʬĢ �ȃĢʛƎƷĢ
�ÊƎĢÊ�̕ˣ ̕ȃĈ ĈĢʛ hȟȃ ̽ĢʛǙǢ̕ȃƎĢȃ Ʒʬˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ƛŦ«Ă �ƛŌãÈħ·
_ƄŦÈĈ«ĂÈħĴ»ÈŦ
�ħŮ«ĂĚ�õÈħǒĈŦ»
»ĈÈ _�ĈƄÈ Ĉħ
_«ĂǒĈħõƛħõ
ǑÈŦŮÈƄǡƄ· »ĈÈǒĈŦ
�ĚŮ eĴħĂĸŦÈħœ

e�ŮƄÈ

_�ĈƄÈ

�ĈħÈ Ů«ĂĚ�ããÈ _�ĈƄÈ
Ů«ĂǒĈħõƄ ħĈ«ĂƄĢÈĂŦœ

jĢÈĈħÈħ ƄĈÈãÈħ eĴħ ǡƛ ÈŦǡÈƛõÈħ·ĢƟŮŮƄÈ
»ĈÈ õĚÈĈ«ĂÈ_�ĈƄÈ Ŀè ¡ĈŮ ƖǦĢ Ě�ħõ ŮÈĈħœ

<ÈĢÈĂŦ »ƛ ǡĈÈĂŮƄ·
»ÈŮƄĴ ĂĸĂÈŦǒĈŦ» »ÈŦ
eĴħÙƛħ»ƛĢõÈĕÈĂŦƄœ
1ŦõÈħ»ǒ�ħħ ĕĚĈħõƄ ÈŮ
ħĈ«ĂƄĢÈĂŦœ

<È ĕƟŦǡÈŦ ƛħ»»ƟħħÈŦ ÈĈħÈ_�ĈƄÈ·
»ÈŮƄĴ ĂĸĂÈŦ ĈĂŦ eĴħœ
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�ĢÈ� ŎĿĿŐ �ƛŮ $ƛõõĈŮ¡ÈŦõ �� ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vÈŦ ÈŦã�ħ» »ĈÈvĴ«ĂÈħƄ�õÈś

HĴħƄ�õ ĈŮƄ »ÈŦ
e�õ»ÈŮHĴħ»ÈŮœ
_ÈĈħI�ĢÈõÈĂƄ
�ƛãH�ħĈ ǡƛŦƟ«ĕ·
»ÈħħĴŦ»ĈŮ«ĂÈħ
HĴħ»õĴƄƄœ �Èħć
ŮÈĚ¡ÈħjŦŮŌŦƛħõ
Ă�Ƅ »ÈŦ ÈħõĚĈŮ«ĂÈ
I�ĢÈHĴħ»�ǘœ

�ƷĢ �ʛũȃĈĢʛ ͂�ʛĢȃ ĈƷĢ ��Ê͔ǢȟȃƷĢʛþ bƷĢ ȟʛĈȃĢˣĢȃ ǑĢĈĢȃ h�Ǝ ĢƷȃĢǶ
,ȟ˨ ͦ̕ÿ ĈĢʛ Ĉ̕ʛÞƦ ĢƷȃĢȃ 1ƷǶǶĢǢʬǙȪʛɣĢʛ ʬ͔ǶÊȟǢƷʬƷĢʛˣ ͂̕ʛĈĢɷ �ƷĢ
�ǢˣĢȃ ,ʛƷĢÞƦĢȃ ̕ȃĈ ĈƷĢ �ǢˣĢȃ ^ȪǶĢʛ ̠ÊĢʛȃ�ƦǶĢȃ ĈƷĢʬĢʬ b͔ʬˣĢǶɷ
�ƷĢ ,ĢʛǶ�ȃĢȃ ʬÞƦǢƷĢʬʬǢƷÞƦ ĢʛʬĢˣͦˣĢȃ ĈƷĢ J�ǶĢȃ ĈĢʛ Ê�Ê͔ǢȟȃƷʬÞƦĢȃ
̕ȃĈ ʛȪǶƷʬÞƦĢȃ ,Ȫ˨Ģʛ ͦ̕Ƕ hĢƷǢ ǶƷˣ ĈĢȃĢȃ ƷƦʛĢʛ ĢƷƎĢȃĢȃ ,Ȫ˨Ģʛɷ �ƷĢ
ƎĢʛǶ�ȃƷʬÞƦĢȃ I͔ˣƦĢȃ ʬƷȃĈ ĈĢȃ ȃȟʛĈƷʬÞƦĢȃ ʬĢƦʛ �ƦȃǢƷÞƦɷ 4Ƕ
ĢȃƎǢƷʬÞƦĢȃ bɣʛ�ÞƦʛ�̕Ƕ ʬˣ�ȃĈĢȃ ĈƷĢ ȃȟʛĈƷʬÞƦĢȃ ,Ȫ˨Ģʛ \�ˣĢȃ
Ŗ̠ʛ ĈƷĢ yȟÞƦĢȃˣ�ƎĢɷ �̕ÞƦ Ʒȃ �ȃĈĢʛĢȃ bɣʛ�ÞƦĢȃ ņ Ģˣ͂� 1ƷȃĈƷÿ
?�ɣ�ȃƷʬÞƦ ̕ȃĈ AȟʛĢ�ȃƷʬÞƦ ņ ƎƷÊˣ Ģʬ ĢƷȃĢ xĢʛÊƷȃĈ̕ȃƎ
ͦ͂ƷʬÞƦĢȃ ĈĢȃ \Ǣ�ȃĢˣĢȃ ÊĢͦƷĢƦ̕ȃƎʬ͂ĢƷʬĢ ĈĢȃ
,Ȫ˨Ģʛȃ ̕ȃĈ ĈĢȃ yȟÞƦĢȃˣ�ƎĢȃɷ
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ĚÈĈƄÈƄ ŮĈ«Ă ǑĴĢõÈŦĢ�ħĈŮ«ĂÈħ
$ĸƄƄÈŦǑ�ƄÈŦvĴƄ�ħ �¡œ

#ŦÈĈƄ�õ ĈŮƄ #ŦÈǘ�
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Fabio (8) aus Riehen BS will wissen: 

Warum müssen sich Tiere 
nicht die Zähne putzen?
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Wenn ein Raubtier wie z.!B. 
der Wolf an einem Knochen 
nagt, werden Zahnbeläge 
mechanisch entfernt.

Weil sie auf Bonbons, Schokolade und Cola verzichten und darum kaum Karies 
bekommen. Trotzdem werden ihre Zähne gereinigt: Durch das Kauen von harter 
Nahrung wird bei manchen Tierarten Zahnbelag entfernt. Andere lassen ihr  
Gebiss von fremden Tieren putzen. Wieder andere haben so grosse Zahnlü- 
cken, dass kaum Speisereste hängen bleiben. Hund und Katze bekommen  
die Zähne oft von ihren Besitzern oder von der Tierärztin gereinigt. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Vögel haben keine Zähne.

Pflanzenfresser wie 
z.!B. Hasen lösen den 
Zahnbelag durch  
das Kauen von  
faserigen Gräsern.

Gorillas und andere 
Affenarten nagen auf 
Stöckchen herum und 
putzen dabei ihre Zähne.

Haustiere wie Katzen und Hunde 
werden anders ernährt als wilde 

Tiere und bekommen daher öfter 
Zahnstein und Karies.

Krokodile lassen sich manch-
mal Nahrungsreste von einem 

Vogel namens Krokodilwächter 
aus dem Mund picken.
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Hugo (8) aus Küsnacht ZH will wissen: 

Wieso ist die 
Luft im Winter 
trockener als 
im Sommer? 

TE
X

T"
U

L
R

IC
H

 R
O

TH
#

IL
L

U
S

TR
A

TI
O

N
E

N
 O

C
U

L
U

S 
IL

L
U

S
TR

AT
IO

N
 G

M
B

H
/W

W
W

.O
C

U
L

U
S

-I
L

L
U

S
TR

AT
IO

N
.C

H

Geräte zur Messung 
der Luftfeuchtigkeit 
heissen Hygrometer.

5 Gramm Wasser 
pro Kubikmeter

Weil kalte Luft viel weniger Wasser aufnehmen kann 
als warme. Ein Kubikmeter Luft nimmt in der geheiz-
ten Stube bei 20–22 Grad Celsius maximal 20 Gramm 
Wasser auf, draussen bei kalten 0 Grad Celsius aber 
nur 5 Gramm. Da es sich jeweils um das Maximum  
handelt, sagt man in beiden Fällen, die Luftfeuchtigkeit 
sei 100 Prozent. Dabei enthält die kalte Null-Grad-Luft 
draussen viermal  weniger Wasser als die warme Luft 
drinnen. Ideal für die Gesundheit ist eine Luftfeuchtig-
keit von etwa 50 Prozent. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Lässt man kalte Luft 
von 0 Grad Celsius 
und einer Luftfeuch-
tigkeit von 50 Prozent 
ins Zimmer, kann die 
Luftfeuchtigkeit  
drinnen rasch unter 
20 Prozent sinken. 
Das ist ungesund.

Der Genfer Physiker 
Horace-Bénédict de 
Saussure (1740–1799) 
hat 1783 das Haar- 
hygrometer erfunden.

Ein Haarhygrometer misst 
die Luftfeuchtigkeit anhand 
der Längenausdehnung  
von Haaren.

20 Gramm Wasser 
pro Kubikmeter

…

Coopzeitung!Nr. 4 vom 21. Januar 2020 159

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

 Téliau (12) aus Bulle VD will wissen: 

Warum sind wir kitzelig?
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Fusssohlen, Bauch und 
Achselhöhlen sind beson-
ders «kitzelempfindlich».

Ein kitzeliges Gefühl entsteht durch stimulierende Bewegungen auf unserer Haut. 
Dabei werden Nervenfasern involviert, die sowohl den Schmerz- als auch den  
Tastsinn ansprechen. Aus diesem Grund ist Kitzeln nicht für alle Menschen mit 
Lachen und angenehmen Gefühlen verbunden, sondern auch mit  
Unwohlsein und Schmerz. Darum teilen sich auch die Meinun- 
gen, ob dadurch soziale Bindungen verstärkt oder eher Schutz-  
und Abwehrmechanismen angesprochen werden. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Auch ein krabbelndes 
Insekt oder ein Haar auf 
der Haut lösen unange-
nehme Gefühle aus.

Nicht selten schlagen 
wir in wilder Abwehr 
mit Händen und  
Füssen um uns.

Heute weiss man, 
dass ausser  

Menschen auch 
Affen und Ratten 

kitzelig sind.

Berührungsnerv
Schmerznerv

Nervenfaser

Nervensystem

Nerven-
zelle

Nerven-
impuls

Richtung Rücken-
mark/Gehirn
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Die Klasse 5aB des Schulhauses Barbego in Lugano TI will wissen:

Warum sind manche 
Seen und Meere rosa?
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Berühmt für seine rosafarbenen Seen 
ist Australien. Das Wasser aus dem Lake 
Hillier soll sogar noch rosa sein, wenn 
man es in ein Glas abfüllt.

Lake Hillier

Lac Rose

Dusty-Rose-See

Oft entsteht die ungewohnte Farbe eines Gewässers durch menschliches 
Tun, mal ungewollt durch Verschmutzung, mal gewollt durch einen 
Farbzusatz von Forschern, die einen Wasserlauf untersuchen. Manchmal 
aber ist allein die Natur schuld an einer Verfärbung, etwa beim Murten- 
und Hallwilersee, die beide zeitweise deutlich rot erscheinen. Weltweit 
kennt man das zarte Rosa von Salzseen. Am stärksten gefärbt ist 
der pinkfarbene Lake Hillier in Australien. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

In der Schweiz nennt man die Bakterien, welche 
unsere Seen verfärben, Burgunderblutalge. Das 
erinnert an die Schlacht im Jahr 1476, als die Eid- 
genossen bei Murten Karl den Kühnen besiegten, 
den Herzog von Burgund.

Die Rosafärbung von Salzseen 
beruht auf einem Farbstoff, den 
gewisse salzliebende Algen und 
Bakterien freisetzen.

Verfärbungen gibts auch 
ohne Salz und Algen. Im 
Dusty-Rose-See in Kanada 
beruht die rosa Farbe auf 
eingespülten Gesteinspartikeln 
aus den umliegenden Bergen.

Einer der grössten 
rosafarbenen Seen 
auf der Erde ist der 
Lac Rose in Senegal.  
Mit seinen 4 km² ist 
er etwa so gross wie 
der Wägitalersee im 
Kanton Schwyz.
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Mona (8) aus Hauenstein SO will wissen: 

Wieso hat der Tukan so 
einen farbigen Schnabel?
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Das Mundwerkzeug ist auch 
eine Klimaanlage, denn 
sobald ihm heiss ist,
pumpt der Tukan mehr 
Blut in die Gefässe 
seines Schnabels, 
damit es dort 
abkühlen kann.

Der Tukan kann nicht gut fliegen 
und hüpft in der Regel von einem 
Baum zum anderen.

Seine Heimat sind die tropischen 
Regenwälder des Amazonas- 
Flachlands, Bergwälder, Teile  
Mittelamerikas sowie die Karibik- 
Insel Trinidad.

Der Tukan gehört zu 
den Spechtvögeln.

So seltsam es klingen mag: Mit dem farbigen Schnabel tarnt sich der 
Tukan. Im Regenwald, wo der Tukan wohnt, gibt es sehr viele Blüten und 
Früchte in allen Farben. Dank dem bunten Schnabel erkennen ihn 
Raubtiere nicht als mögliche Beute, sondern halten ihn ebenfalls für 
eine Blüte oder eine Frucht. Zum Schlafen klappt der Vogel seinen 
langen Schnabel nach hinten auf den Rücken und faltet seinen 
Schwanz über den Kopf – so sieht er aus wie ein Ball aus Federn. 
Es gibt 45 verschiedene Tukan-Arten, die zwischen 35 und 
65 Zentimeter lang sind. Der bekannteste ist der Riesentukan.  

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der Schnabel macht 
etwa einen Drittel der 
Körperlänge aus.

Er frisst vor allem 
Früchte, aber auch 

Insekten, Spinnentiere 
und kleine Reptilien.

Trotz seiner Grösse ist der 
Schnabel sehr leicht, denn 

sonst würden die Vögel 
vornüberkippen.

Trinidad
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Amea (10) aus Guggisberg BE will wissen:

Wieso ist Plastik 
schlecht für die 
Umwelt?
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Plastik, auch Kunststoff genannt, eignet sich gut für Verpackungen. 
Der Grund ist die chemische Stabilität. Die Plastikhülle um eine Zeit-
schrift schützt beim Versand vor Regen und Schmutz. Zudem hat sie 
eine bessere Ökobilanz als ein Papierkuvert. Erst wenn Plastik fahrläs- 
sig weggeworfen wird, verursacht es ein Problem. Es zerfällt zwar all- 
mählich in kleine Bruchstücke, das sogenannte Mikroplastik. Dieses 
ist aber immer noch chemisch stabil und darum biologisch nicht ab-
baubar. Es bleibt als Dreck für immer im Meer oder gelangt in Lebe- 
wesen, wenn sie es schlucken. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Mikroplastik wurde im 
Fleisch von Meerestieren 

nachgewiesen. Beim 
Fisch- oder Muschelessen 
gelangt es somit auch in 

unseren Körper.

Wenn grobe Plastikteile in den Körper 
von Fischen gelangen, können diese 

wegen blockierten Atem- und 
Nahrungswegen sterben.

In den Weltmeeren schwimmen als 
Folge von achtlosem Wegwerfen, 

dem sogenannten «Littering», knapp 
100 Millionen Tonnen Kunststoff, von 

grossen Plastikflaschen bis hin 
zum winzigen Mikroplastik. 

Damit Plastik nicht zum Problem  
wird, muss es nach Gebrauch in die  

Sammelstellen gebracht werden. Die  
Recyclingstationen in den Coop-Läden 

haben zwei Sammel löcher, eines für  
PET- und eines für die übrigen Plastik- 

Flaschen. In der Zukunft wird noch besser 
sortiert werden.

Plastikmüll, der bei uns im Abfallsack  
entsorgt wird, landet meist in einer 

Kehrichtverwertungsanlage. Dort wird er zu 
Kohlendioxid und Wasserdampf verbrannt. 
Sinnvoll ist es, wenn die dabei entstehende 

Wärme zum Heizen genutzt wird.
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Kyllian (12) aus Yverdon VD will wissen:

Warum ist die 
Erdachse schräg?
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Die Neigung der Erde 
beträgt heute etwa 23°.

Die Neigung von Uranus 
beträgt 98°, er «rollt».

Auch die Erde 
war zum 
Zeitpunkt des 
Aufpralls ein 
Protoplanet  
(Protoerde).

Protoplanet

Planetesimale

NeptunSaturnJupiterMarsErde

Venus hat die grösste Neigung von 178°. 
Sie ist der einzige Planet, der in «die 
andere Richtung» rotiert.

Merkur hat die geringste 
Neigung von nur etwa 0,1°.

Nicht nur die Erde, auch die anderen Planeten in unserem Sonnensystem 
haben eine schräge Rotationsachse. Wissenschaftler vermuten, dass dies 
durch Zusammenstösse von «Planetesimalen» und «Protoplaneten» verur-
sacht wurde. Das sind Bausteine und Vorläufer von Planeten, entstanden 
aus den verbliebenen Gasen und Staub nach der Geburt unserer Sonne vor 
4,5 Milliarden Jahren. Die «Protoerde» wurde von einem marsgrossen 
Protoplaneten getroffen. Dabei wurde auch der Mond erschaffen.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Mario (12) aus Faulensee BE will wissen: 

Wieso ist der Gepard 
so schnell?
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Zu ihren Beutetieren 
gehören Gazellen, 
Antilopen, Gnus und 
Hasen.Geparde sind Raubtiere aus der 

Familie der Katzen.

Schwanzlänge: 
70–85 cm

Die Höchstgeschwindigkeit 
des Sprinters Usain Bolt 
(33) bei seinem Weltrekord 
im Jahr 2009 über 100 m 
betrug 44,72 km/h.

Die schnellsten 
Hunde, die 
Greyhounds, 
erreichen etwas 
über 70 km/h. 

Der schnellste 
Fisch, der 
Fächerfisch, 
bringt es auf 
110 km/h.

Bei den Vögeln heissen die 
Rekordhalter Albatros (bis 
127 km/h) und Wanderfalke 
(322 km/h im Sturzflug).

Das Fell ist 
gelb oder 
rötlich-braun 
mit schwarzen 
Tupfen.

Körperlänge: 110–130 cm

50 km/h 100 km/h 200 km/h 300 km/h

Das schnellste Landtier der Welt kann mit 100 bis 
120 Stundenkilometern durch die Steppe preschen. Dafür 
hat der Gepard ideale Voraussetzungen: schlanker Körper, 
lange Beine, kleine Füsse, kleiner Kopf. Allerdings ist er ein 
Kurzstreckenläufer. Nach 300 bis 400 Metern muss er aufgeben 
und sich erholen, egal, ob er seine Beute erwischt hat oder nicht. 
Das macht die Nahrungssuche trotz Rekordgeschwindigkeit 
nicht einfach.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Früher lebten Geparde 
fast in ganz Afrika, 
Vorderasien und Indien, 
heute vor allem noch 
südlich der Sahara. 
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ƷȃˣĢȃʬƷ ɷ̽ �ĢƷ IĢȃʬÞƦĢȃÿ ĈƷĢ ʬƷÞƦ ÊĢʬȟȃĈĢʛʬ Ǝ̕ˣ �ȃ ƷƦʛĢ hʛ�̕ǶĢ ĢʛƷȃȃĢʛȃÿ ʬƷȃĈ
͂�ƦʛĢȃĈ ĈĢʬ bÞƦǢ�Ŗʬ ͦ͂ĢƷ Ŗ̠ʛ ĈƷĢ �̕ŖǶĢʛǙʬ�ǶǙĢƷˣ ͂ƷÞƦˣƷƎĢ 1Ʒʛȃ�ʛĢ�ǢĢ �ǙˣƷ ɷ̽
��Ĉ̕ʛÞƦ Ģʛ͂�ÞƦĢȃ ĈƷĢ bÞƦǢ�ŖĢʛ Ǚ̕ʛͦÿ ͂�ʬ Ĉ�Ŗ̠ʛ ʬȟʛƎˣÿ Ĉ�ʬʬ ʬƷÞƦ ĈƷĢ hʛ�̕ǶĢ
Ʒȃʬ ,ĢĈ�ÞƦˣȃƷʬ ĢƷȃÊʛĢȃȃĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈħÈ eĂÈĴŦĈÈ
¡ÈŮ�õƄ· »�ŮŮ »ÈŦ
HÈħŮ«Ă Ĉħ ŮÈĈħÈħ
eŦ�ƛĢÈħ�ŦĚÈ¡ć
ħĈŮŮÈ ǑÈŦ�Ŧ¡ÈĈƄÈƄ
ƛħ»vĈŮŮÈħ
�¡ŮŌÈĈ«ĂÈŦƄœ

_«ĂĚ�ãŌĂ�ŮÈħ
v�«Ăć
ǡƛŮƄ�ħ»
[�H

�ĈħÈǒÈĈƄÈŦÈ 1»ÈÈ
ĈŮƄ· »�ŮŮǒĈŦ ƛħŮ ĈĢ
_«ĂĚ�ã �ƛã _ĈƄƛ�ƄĈĴć
ħÈħ ǑĴŦ¡ÈŦÈĈƄÈħ
ƛħ»#�ĂĈõĕÈĈƄÈħ
ƄŦ�ĈħĈÈŦÈħ· »ĈÈǒĈŦ
ŮŌ�ƄÈŦ ¡ÈħĸƄĈõÈħœ

B�ƛƄ YŮǘ«ĂĴć
�ħ�ĚǘƄĈĕÈŦ
_ĈõĢƛħ»#ŦÈƛ»
ŎĿÑèżÙĿĭƋĭŐ ŮĈħ»
ŮĈÈ �ƛŮ»Ŧƛ«ĕ
ƛħƄÈŦ¡ÈǒƛŮŮƄÈŦ
vƟħŮ«ĂÈœ

eĈÈãŮ«ĂĚ�ã


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ŀŀ ǑĴĢ ŀǧœ H�Ŧǡ ƗǧƗǧ ĿǦĭ
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ÉęćĦÈ ōľƊŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈ ãƛħĕƄĈĴħĈÈŦƄ
ÈĈħ BĴ«ĕÈħŮƄ�¡ś
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1��ʛĢ Ǣ�ʬʬĢȃ ʬƷÞƦ Ĉ̕ʛÞƦ 1ƷˣͦĢ ŖȟʛǶĢȃÿ ƷȃĈĢǶ Ƕ�ȃ ƷƦȃĢȃ +Ģ̕ÞƦˣƷƎǙĢƷˣ
ĢȃˣͦƷĢƦˣ ̕ȃĈ ʬƷĢ Ĉ�ȃȃ �ȃĈĢʛʬ ŖȟʛǶˣɷ IƷˣ ĈĢǶ CȟÞǙĢȃʬˣ�Ê ɩ�ʛĢȃȃʬÞƦĢʛĢɮ
Ǚ�ȃȃ Ƕ�ȃ CȟÞǙĢȃ ͦ̕ ƎǢ�˨ĢǶ 1��ʛ ͦ�̕ÊĢʛȃÿ ǶƷˣ ĈĢǶ ,Ǣ�˨ĢƷʬĢȃ �̕ʬ
ǢȟÞǙƷƎĢǶ 1��ʛ ƎǢ�˨Ģʬ Ƕ�ÞƦĢȃɷ �Ģʛ �ŦĢǙˣ Ʀ�Ǣˣ �ÊĢʛ Ǣ�ȃƎʬˣĢȃʬ ȃ̕ʛ ÊƷʬ
ͦ̕ʛ ȃ�ÞƦʬˣĢȃ 1��ʛ͂�ʬÞƦĢɷ �ƷĢ ŖĢƷȃĢȃ ÞƦĢǶƷʬÞƦĢȃ bˣʛ̕Ǚˣ̕ʛĢȃÿ
ĈƷĢ ̕ȃʬĢʛĢ 1��ʛĢ ̕ǶǶ�ȃˣĢǢȃÿ ǙȪȃȃĢȃ �̕ÞƦ ǢĢƷÞƦˣ ͂ƷĢĈĢʛ
ƎĢǢȪʬˣ ͂ĢʛĈĢȃɷ �ĢʛĢƷˣʬ C̕ťŖĢ̕ÞƦˣƷƎǙĢƷˣ
ʬÞƦ�ĈĢˣ ĈĢʛ ʬÞƦȪȃĢȃ \ʛ�ÞƦˣ ̕ȃĈ
�ǢǢĢʬ Ʒʬˣ ͂ƷĢĈĢʛ ͂ƷĢ ̽ȟʛƦĢʛɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈÈ ¡ÈŮƄÈħ�ŦõÈ¡ħĈŮŮÈ
ÈŦǡĈÈĚƄĢ�ħ·ǒÈħħ»�Ů
.��Ŧ ƄŦĴ«ĕÈħ ĈŮƄœ

��Ģ�ĚŮǒĈÈ ĂÈƛƄÈ
ĕ�ħħÈĈħÈn¡ÈŦĂĈƄǡƛħõ
»�Ů.��Ŧ Ů«Ă�»ĈõÈħœ

��ƛÈŦǒÈĚĚÈħ
ÈŦĢĸõĚĈ«ĂÈħ ÈĈħÈ
Ě�ħõÈŦ �ħĂ�ĚƄÈħ»È
BĴ«ĕÈħŌŦ�«ĂƄœ

ĿÑŷƖǒƛŦ»È ĈħY�ŦĈŮ »�Ů
Nħ»ƛĚĈÈŦÈĈŮÈħ ŎĴħ»ÈŮ·
ãŦ�ħǡĸŮĈŮ«Ă ãƟŦvÈĚĚÈħŐ

ÈħƄǒĈ«ĕÈĚƄœ YĴĚĈÈŦƄÈ
HÈƄ�ĚĚŮƄ�¡ÈǒƛŦ»Èħ ĈĢ
ĴããÈħÈħ#ÈƛÈŦ ÈŦĂĈƄǡƄœ

1ħ »ÈŦ ŦĸĢĈŮ«ĂÈħ�ħƄĈĕÈ
ǒƛŦ»ÈħHÈƄ�ĚĚŦĴĂŦÈ Ĉħ ĂÈĈŮŮÈŦ

�Ů«ĂÈ ÈŦĂĈƄǡƄ Ĵ»ÈŦ ĂÈĈŮŮÈ
_Ƅ�¡È Ĉħ ŮĈÈ ÈĈħõÈãƟĂŦƄœ

.ÈƛƄĈõÈ BĴ«ĕÈħŮƄ�¡È
¡ÈŮƄÈĂÈħ�ƛŮ ÈĈħÈŦ
õĚ�ƄƄÈħ[ĸĂŦÈ· »ĈÈ
ÈĚÈĕƄŦĈŮ«Ă ÈŦĂĈƄǡƄ

ǒĈŦ»œ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ĿƖ Ǒĳġ ĿŷŒ H�ťǡ ƖǧƖǧ Ĭľ
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Y�ƙĘ ŌŵŎ �ƙŬ �ƝŤĆ«Ā ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢ ĕĸħħÈħ
Y�Ō�õÈĈÈħ
ħ�«ĂŌĚ�ŌŌÈŦħś
4ȃ ĈĢʛ J�ˣ̕ʛ ǢĢÊĢȃ \�ɣ�ƎĢƷĢȃ Ʒȃ ,ĢǶĢƷȃʬÞƦ�ťĢȃ ̽ȟȃ ȟť ǶĢƦʛĢʛĢȃ
1̕ȃĈĢʛˣ xȪƎĢǢȃɷ bƷĢ ̽Ģʛʬˣ�ȃĈƷƎĢȃ ʬƷÞƦ Ĉ̕ʛÞƦ ͦ�ƦǢʛĢƷÞƦĢ C�̕ˣĢ Ʒȃ
̕ȃˣĢʛʬÞƦƷĢĈǢƷÞƦʬˣĢȃ hȟȃǢ�ƎĢȃɷ ?ĢĈĢʛ xȟƎĢǢ Ƕ̕ʬʬ ǢĢʛȃĢȃÿ ĢƷȃͦĢǢȃĢ
4ȃĈƷ̽ƷĈ̕Ģȃ ̕ȃĈ ,ʛ̕ɣɣĢȃ �ȃ ƷƦʛĢǶ Aʛ�ÞƦͦĢȃ ͦ̕ ĢʛǙĢȃȃĢȃɷ �Ʒȃ
ƎĢŖ�ȃƎĢȃĢʛ \�ɣ�ƎĢƷ �ƦǶˣ ĈƷĢ C�̕ˣĢ ĈĢʛ IĢȃʬÞƦĢȃ ȃ�ÞƦÿ ǶƷˣ
ĈĢȃĢȃ Ģʛ ǢĢÊˣÿ ̕ȃĈ Ǚ�ȃȃ ʬȟƎ�ʛ ǑĢ ȃ�ÞƦ bƷˣ̕�ˣƷȟȃ ĈƷĢ ʛƷÞƦˣƷƎĢȃ
yȪʛˣĢʛ ̽ȟȃ ʬƷÞƦ ƎĢÊĢȃɷ �ĢʛĢȃ bƷȃȃ ̽ĢʛʬˣĢƦˣ Ģʛ ͂ȟƦǢ Ǚ�̕Ƕɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŮĴħ»ÈŦŮ ¡Èõ�¡Ƅ ãƟŦŮ
I�«ĂŌĚ�ŌŌÈŦħ ŮĈħ»
$Ŧ�ƛŌ�Ō�õÈĈÈħŵ ŮĈÈ
ŮƄ�ĢĢÈħ�ƛŮ�ãŦĈĕ�œ

Y�Ō�õÈĈÈħ ĕĴĢĢÈħ Ĉħ
ƄŦĴŌĈŮ«ĂÈħƛħ» Ůƛ¡ƄŦĴŌĈć
Ů«ĂÈħ$È¡ĈÈƄÈħ �ƛã �ĚĚÈħ
>ĴħƄĈħÈħƄÈħ ǑĴŦ Ù �ƛŮŮÈŦ Ĉħ
�ƛŦĴŌ�ƛħ»»ÈŦ �ħƄ�ŦĕƄĈŮœ

Y�Ō�õÈĈÈħĂ�¡Èħ ÈĈħÈ ŮÈĂŦ
ĢƛŮĕƛĚĸŮÈ �ƛħõÈ·ĢĈƄ »ÈŦ ŮĈÈ
B�ƛƄÈ ãĴŦĢÈħĕĸħħÈħœ

eĸħÈ ÈħƄŮƄÈĂÈħ¡ÈĈ uĸõÈĚħ ĈĢ
_ƄĈĢĢĕĴŌã· »ÈŦ ŮĈ«ĂĢÈĈŮƄ
ǡǒĈŮ«ĂÈħBƛãƄŦĸĂŦÈ ƛħ»BƛħõÈ
¡ÈãĈħ»ÈƄ· »ĴŦƄ· ǒĴ ŮĈ«Ă»ĈÈ
BƛãƄŦĸĂŦÈ ǑÈŦǡǒÈĈõƄœ

�ÈŦ _ƄĈĢĢĕĴŌã ÈħƄĂ�ĚƄ
ǑĈÈŦHÈĢ¡Ŧ�ħÈħœ��Ů
ŮĈħ»»ƟħħÈ.�ƛƄÈ· »ĈÈ
»ƛŦ«Ă»ĈÈ �ƄÈĢĚƛãƄ Ĉħ
_«ĂǒĈħõƛħõõÈŦ�ƄÈħœ

HÈħõÈƛħ»eÈĢŌĴ»ÈŮ
BƛãƄŮƄŦĴĢŮǒÈŦ»Èħ»ƛŦ«Ă
HƛŮĕÈĚħ õÈŮƄÈƛÈŦƄœ

uĸõÈĚ Ă�¡ÈħǒÈ»ÈŦ BĈŌŌÈħ·
��ĂħÈ· _ƄĈĢĢ¡�ħ»ÈŦ ħĴ«Ă

>ÈĂĚĕĴŌã· ƛĢB�ƛƄÈ ǡƛ¡ĈĚ»Èħ
ƛħ»eĸħÈ ǡƛŌŦĴ»ƛǡĈÈŦÈħœ

�ĈÈ _«ĂǒĈħõƛħõÈħ»ÈŦ
HÈĢ¡Ŧ�ħÈħǒÈŦ»Èħ

�ĚŮ eĸħÈĂĸŦ¡�Ŧœ

BƛãƄŦĸĂŦÈ

BƛħõÈ

eĸħÈ

�ƄÈĢĚƛãƄ
�ŦĴħ«ĂĈÈħ

�ƄÈĢĚƛãƄ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ĿƋ Ǒĳġ ƖïŒ H�ťǡ ƖǧƖǧ źç
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_ÈĘĆĥ <ƙĘĆ� ŌĽîŎ �ƙŬ �ƝŤĆ«Ā ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

1ŮƄ »ĈÈ >ĚĈĢ�ǑÈŦ�ħ»ÈŦƛħõ
Ů«ĂĴħ ÈĈħõÈƄŦĴããÈħś
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ĽÑçǦ ƔǦƔǦ

4Ƕ bȟǶǶĢʛ ̉ͳȹȓ Ǣ�Ǝ ĈƷĢ hĢǶɣĢʛ�ˣ̕ʛ ƷǶ ʬÞƦ͂ĢƷͦ͂ĢƷˣĢȃ IƷ˨ĢǢ ÊĢƷ ʬĢƦʛ ƦȟƦĢȃ
ȹŭÿŭ ,ʛ�Ĉ �ĢǢʬƷ̕ʬɷ y�ʛĢ Ĉ�ʬ ĢƷȃ ĢƷȃǶ�ǢƷƎĢʬ �ʛĢƷƎȃƷʬÿ ̠͂ʛĈĢ Ƕ�ȃ ȃƷÞƦˣ ̽ȟȃ
AǢƷǶ�͂�ȃĈĢǢ ʬɣʛĢÞƦĢȃɷ 4Ƕ bȟǶǶĢʛ ̉ͳͳ˳ ͂�ʛʬ ǶƷˣ ʛĢǙȟʛĈƦȟƦĢȃ ȹˏÿȓ ,ʛ�Ĉ
�ĢǢʬƷ̕ʬ ȃȟÞƦ ͂ĢʬĢȃˣǢƷÞƦ ƦĢƷʬʬĢʛɷ yĢƷǢ �ÊĢʛ ÊĢʛĢƷˣʬ ĈƷĢ ?�ƦʛĢ ̉ͳȹĸÿ ̉ͳȹ˂ ̕ȃĈ
̉ͳȹŭ ͂ĢƷˣ ̠ÊĢʛ ĈĢǶ Ǣ�ȃƎǑ�ƦʛƷƎĢȃ IƷ˨ĢǢ Ǣ�ƎĢȃÿ ʬˣĢƦˣ ŖĢʬˣÿ Ĉ�ʬʬ ĈƷĢ IĢȃʬÞƦƦĢƷˣ
͂ƷĢĈĢʛ ĢƷȃǶ�Ǣ ĢƷȃĢȃ AǢƷǶ�͂�ȃĈĢǢ ĢʛǢĢÊˣɷ ��ʬ \Ʀ�ȃȟǶĢȃ Ʒʬˣ ȃƷÞƦˣ ȃĢ̕ÿ Ƕ�ȃ
ǙĢȃȃˣ Ģʬ �̕ʬ Ŗʛ̠ƦĢʛĢȃ �ɣȟÞƦĢȃ ĈĢʛ �ʛĈƎĢʬÞƦƷÞƦˣĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

1ħ »ÈŦ _Ō�ƃ�ħƃĈĕÈ õĈħõÈħ
»ĈÈ eÈĢŌÈŦ�ƃƚŦÈħ ŦƚħƃÈŦœ
�Ůǒ�ŦǒĴĂĚ »ĈÈŮÈŦ >ĚĈĢ�ć
ǒ�ħ»ÈĚ· »ÈŦHÈħŮ«ĂÈħ�ƚŮ
»ÈĢĕ�ĚƃÈŦǒÈŦ»Èħ»Èħ
IĴŦ»ÈƚŦĴŌ� ǑÈŦ�ħĚ�ŮŮƃÈ·
Ůƞ»ǒ�ŦƃŮ Ĉħǒ�ŦĢÈŦÈ
$ÈãĈĚ»È ǡƚ ǡĈÈĂÈħœH�ħ
ħÈħħƃ ÈŮ ĂÈƚƃÈ »ĈÈ uĸĚĕÈŦć
ǒ�ħ»ÈŦƚħõœ

�ĚŮ ĈĢ Ŀŷœ<�ĂŦĂƚħ»ÈŦƃ ŎĂĈÈŦ ÈĈħÈ��ŦŮƃÈĚĚƚħõ ǑĴħ ĿÑèǦŐ »ÈŦ
�ĚÈƃŮ«ĂõĚÈƃŮ«ĂÈŦ ĈĢĢÈŦ õŦĸŮŮÈŦǒƚŦ»Èƚħ»»�Ů�ĴŦã #ĈÈŮ«Ă
ǡƚ ǡÈŦŮƃĸŦÈħ»ŦĴĂƃÈ· õÈĚĴ¡ƃÈħ»ĈÈHÈħŮ«ĂÈħ· ƃƚõÈħ»Ă�ãƃÈŦ
ǡƚ ĚÈ¡Èħœ _ĈÈ ¡ÈƃÈƃÈħ· »ÈŦ$ĚÈƃŮ«ĂÈŦĢĸõÈ ŮĈ«Ă ǡƚŦƞ«ĕǡĈÈĂÈħœ

.ÈƚƃÈ ¡ÈƃÈƃ »ĈÈ�ÈǑĸĚĕÈŦƚħõ ǑĴħ#ĈÈŮ«Ău_ ĈĢĢÈŦħĴ«Ă·
ħƚħ�¡ÈŦ »�ãƞŦ· »�ŮŮ »ÈŦ ƃĴƚŦĈŮƃĈŮ«ĂǒÈŦƃǑĴĚĚÈ$ĚÈƃŮ«ĂÈŦ
ħĈ«ĂƃǒÈĈƃÈŦ �¡Ů«ĂĢÈĚǡÈ· ŮĴħ»ÈŦħǒĈÈ»ÈŦ ǡƚǒ�«ĂŮÈħ
¡ÈõĈħħÈœ

�ĈÈ ŮĴõÈħ�ħħƃÈ>ĚÈĈħÈ�ĈŮǡÈĈƃ ǒ�Ŧ
ÈĈħÈYÈŦĈĴ»È ĕƞĂĚÈŦ eÈĢŌÈŦ�ƃƚŦÈħœ _ĈÈ
¡Èõ�ħħ�ħã�ħõ»ÈŮ Ŀèœ<�ĂŦĂƚħ»ÈŦƃŮ
ƚħ» ŦÈĈ«ĂƃÈ ¡ĈŮ ĈħŮ Ŀĭœ<�ĂŦĂƚħ»ÈŦƃœ

�ÈŦ >ĚĈĢ�ǒ�ħ»ÈĚĢÈĈħƃÈ
ÈŮ õƚƃĢĈƃ.�ħħĈ¡�Ě· �ĚŮ ÈŦ
ĈĢ#ÈĚ»ǡƚõõÈõÈħ»ĈÈ
[ĸĢÈŦĢĈƃ ŮÈĈħÈħ
>ŦĈÈõŮÈĚÈã�ħƃÈħ»ĈÈ �ĚŌÈħ
ƞ¡ÈŦŚƚÈŦƃÈ ƚħ» ĈĢ
_Ō�ƃĂÈŦ¡Ůƃ ƕĿÑ Ǒœ
ĂŦœ »ĈÈ
�ĚŌÈħŌ�ŮŮÈǒÈĈƃõÈĂÈħ»
ÈĈŮãŦÈĈ ǑĴŦã�ħ»œ �Ůǒ�Ŧ »ĈÈ
�ÈĈƃ »ÈŦ ŦĸĢĈŮ«ĂÈħ
v�ŦĢŌÈŦĈĴ»Èœ

1ħ.ĴĚĚ�ħ»
Ģ�ĚƃÈħ>ƞħŮƃĚÈŦ
�ĈĚ»ÈŦ ǑĴħ
�ĈŮĚ�ƚãÈŦħ �ƚã
ǡƚõÈãŦĴŦÈħÈħ
>�ħ�ĚÈħœ

�ĚÈƃŮ«ĂõĚÈƃŮ«ĂÈŦ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ŀï Ǒĳġ ƋĿŒ H�ťǡ ƖǧƖǧ īĽ

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Nils (12) aus Faulensee BE will wissen:

Woher kommt die Tradition 
des Eierversteckens? 
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Der christlichen Tradition zufolge wird vor Ostern 40 Tage lang gefastet. Früher 
durfte man in dieser Zeit keinerlei tierische Produkte verzehren, also zum 
Beispiel kein Fleisch, keinen Fisch, keine Butter, keine Milch und auch keine 
Eier. Nach dem Ende des Fastens waren diese dafür umso beliebter. Weil die 
Hühner im Frühling besonders viele Eier legen, aber man nicht alle sofort 
aufbrauchen konnte, kochte man sie, um sie haltbar zu machen. Und damit die 
harten Eier leicht von frischen zu unterscheiden waren, bemalte man sie.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Im Mittelalter 
zahlten Bauern den 
Grundbesitzern ihre 
Steuern im Frühling 
in Form von Eiern.

Der katholischen Kirche war dieser 
heidnische Brauch ein Dorn im Auge, 
weshalb die Leute die Eier heimlich 
verschenkten, also versteckten.

Es gibt verschiedene Theorien, woher der 
Brauch des Eierversteckens stammt.

In vielen Kulturen 
ist das Ei ein Symbol 
für Fruchtbarkeit,  
Wiedergeburt und 
neuesLeben.

Die germanische Göttin 
der Fruchtbarkeit heisst 
Ostara. Um sie zu ehren, 
wurden Eier verschenkt. 
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H�ǗĆĠ ŌŵŎ �ƙŬ eÈĥƂĘĆĥóÈĥ #[ ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

vĈÈ ÈħƄŮƄÈĂÈħ uĈŦÈħś
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ĲŤĲĥ�ǑĆŤƙŬ_�[_ą
ĲuąƔ

�ÈĘĘÈ

[I�

yƷĢ xƷʛĢȃ Ģȃˣʬˣ�ȃĈĢȃ ʬƷȃĈ ̕ȃĈ ͂ȟƦĢʛ ʬƷĢ ̕ʛʬɣʛ̠ȃƎǢƷÞƦ ʬˣ�ǶǶĢȃÿ Ʒʬˣ ̕ȃƎĢƱ
ǙǢ�ʛˣɷ �ƷȃĢ hƦĢȟʛƷĢ ÊĢʬ�Ǝˣÿ Ĉ�ʬʬ ʬƷĢ �̕ʬ ĈĢǶ yĢǢˣ�ǢǢ ǙȟǶǶĢȃÿ xȟʛǢ�̕ŖĢʛ ĈĢʬ
CĢÊĢȃʬ �̕Ŗ ĈĢʛ �ʛĈĢ ͂�ʛĢȃ ̕ȃĈ ĈƷĢ �ȃˣʬˣĢƦ̕ȃƎ ĈĢʬ CĢÊĢȃʬ �̕Ŗ ̕ȃʬĢʛĢǶ
\Ǣ�ȃĢˣĢȃ Ģʛʬˣ ĢʛǶȪƎǢƷÞƦˣ Ʀ�ÊĢȃɷ �ƷȃĢʛ �ȃĈĢʛĢȃ xĢʛǶ̕ˣ̕ȃƎ ͦ̕ŖȟǢƎĢ Ʀ�ÊĢȃ ʬƷÞƦ
xƷʛĢȃ �̕ʬ ƎĢȃĢˣƷʬÞƦĢȃ �ʛ̕ÞƦʬˣ̠ÞǙĢȃ ̽ȟȃ CĢÊĢ͂ĢʬĢȃ Ģȃˣ͂ƷÞǙĢǢˣɷ bƷÞƦĢʛ Ʒʬˣ
ǑĢĈȟÞƦÿ Ĉ�ʬʬ xƷʛĢȃ ʬÞƦȟȃ ʬĢƦʛ Ǣ�ȃƎĢ ƦƷĢʛ ʬƷȃĈ ̕ȃĈ ͂�ƦʛĢȃĈ ĈĢʛ �̽ȟǢ̕ˣƷȟȃ ̽ȟȃ
\Ź�ȃͦĢȃÿ hƷĢʛĢȃ ̕ȃĈ IĢȃʬÞƦĢȃ Ʒȃ ĢȃƎĢʛ yĢÞƦʬĢǢ͂ƷʛǙ̕ȃƎ ǶƷˣ ĈƷĢʬĢȃ ʬˣ�ȃĈĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŮĴħ»ÈŦŮ õÈã�ĂŦĚĈ«Ă ŮĈħ»
[I�ćuĈŦÈħ· ¡ÈĈ »ÈŦÈħ
uÈŦĢÈĂŦƛħõĴãƄ #ÈĂĚÈŦ
�ƛãƄŦÈƄÈħ· ŮĴõÈħ�ħħƄÈ
HƛƄ�ƄĈĴħÈħœ

vÈĈĚ ŮĈ«Ă[I�ćuĈŦÈħ
Ŧ�Ů«Ă ǑÈŦ�ħ»ÈŦħ· ĕ�ħħ
ÈŮŌ�ŮŮĈÈŦÈħ· »�ŮŮ ŮĈÈ
ǑĴħeĈÈŦÈħ �ƛã
HÈħŮ«ĂÈħƟ¡ÈŦŮŌŦĈħć
õÈħœ �ÈĈŮŌĈÈĚÈ »�ãƟŦ
ŮĈħ»$ŦĈŌŌÈǑĈŦÈħ· »ĈÈ Ĉħ
$ÈãĚƟõÈĚ ƛħ»_«ĂǒÈĈć
ħÈħĢƛƄĈÈŦÈħ· »�Ů ǑĴħ
�ããÈħ ŮƄ�ĢĢÈħ»È
.1ćuĈŦƛŮ ŮĴǒĈÈ »�Ů ǑĴħ
#ĚÈ»ÈŦĢ�ƛŮÈħ
ĕĴĢĢÈħ»È�¡ĴĚ�ǑĈŦƛŮœ

_ĈÈ ĕĸħħÈħ ŮĈ«ĂħƛŦ Ɵ¡ÈŦ ÈĈħÈħ
vĈŦƄ ÙHÈħŮ«ĂĴ»ÈŦ eĈÈŦ Ù
ǑÈŦĢÈĂŦÈħœ �ĈÈ uĈŦÈħ»ŦĈħõÈħ Ĉħ
ÈĈħÈ>ĸŦŌÈŦǡÈĚĚÈ ÈĈħ ƛħ»þ¡ÈãÈĂć
ĚÈħÿ»ÈĢvĈŦƄ·HĈĚĚĈĴħÈħǒÈĈƄÈŦÈ
�ŦŦÈõÈŦ ǡƛŌŦĴ»ƛǡĈÈŦÈħœ

uĈŦÈħ ŮĈħ» ĕÈĈħÈBÈ¡ÈǒÈŮÈħ¶
_ĈÈ �ƄĢÈħħĈ«ĂƄ· Ă�¡Èħ
ĕÈĈħÈħ_ƄĴããǒÈ«ĂŮÈĚ·
ǑÈŦ¡ŦÈħħÈħ ĕÈĈħÈ>�ĚĴŦĈÈħ·
ŮĴħ»ÈŦħ ŮĈÈ ¡ÈŮƄÈĂÈħ�ƛŮ
ÈĈħÈĢ Ĉħ�ĈǒÈĈŮŮÈ ǑÈŦŌ�«ĕć
ƄÈħ�Ŧ¡ĢĴĚÈĕƟĚ ƛħ» ŮĈħ»
Ģ�ħ«ĂĢ�Ě ǑĴħ ÈĈħÈŦ
ãÈƄƄĈõÈħHÈĢ¡Ŧ�ħ
ƛĢĂƟĚĚƄœ

1ĂŦÈħjŦŮŌŦƛħõ È¡Èħã�ĚĚŮ Ĉħ
#ĚÈ»ÈŦĢ�ƛŮÈħĂ�¡Èħ»ĈÈ

ĴŦĴħ�ǑĈŦÈħ· ǒÈĚ«ĂÈ ƖǦǦƖƛħ»
ƖǦǦƋ_�ŦŮć�ƛŮ¡ŦƟ«ĂÈ· ƖǦĿƋ»ĈÈ
HÈŦŮć_Èƛ«ĂÈ ŮĴǒĈÈ ŮÈĈƄ �ħ»È
ƖǦĿĭ»ĈÈ
ĴŦĴħ�ćY�ħ»ÈĢĈÈ
�ƛŮõÈĚĸŮƄ Ă�¡Èħœ
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>ÈǑĆĥ ŌĽĽŎ �ƙŬ 1ŊŬ�«Ā �� ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢ ŮĈħ» >ĴĚĈ¡ŦĈŮ
ŮĴ ǒÈħ»Ĉõś
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AȟǢƷÊʛƷʬ ÊĢƦĢʛʛʬÞƦĢȃ ĈĢȃ bÞƦ͂ƷʛʛŹ̕Ǝɷ ��ÊĢƷ ÊĢ͂ĢƎĢȃ ʬƷĢ ĈƷĢ
+Ǣ̠ƎĢǢ Ʒȃ +ȟʛǶ ĢƷȃĢʛ ǢƷĢƎĢȃĈĢȃ �ÞƦˣÿ ǑĢ ȃ�ÞƦ �ʛˣ ͦ͂ƷʬÞƦĢȃ ȹͳ ̕ȃĈ
ĸͳ I�Ǣ ɣʛȟ bĢǙ̕ȃĈĢÿ ͂�ƦʛĢȃĈ ĈĢʛ ��Ǣͦ ʬȟƎ�ʛ ÊƷʬ ͦ̕ ̉ͳͳ I�Ǣɷ bȟ
ǙȪȃȃĢȃ ʬƷĢ ͂ƷĢ 1ĢǢƷǙȟɣˣĢʛ Ʒȃ ĈĢʛ C̕ť ʬˣĢƦĢȃ ÊǢĢƷÊĢȃ ̕ȃĈ Ʒȃ ǑĢĈĢ
^ƷÞƦˣ̕ȃƎ Ĉ�̽ȟȃŹƷĢƎĢȃɷ �ƷĢʬ ĢʛǶȪƎǢƷÞƦˣ ƷƦʛ ʬɣĢͦƷĢǢǢĢʛ AȪʛɣĢʛÊ�̕þ
�ƷĢ 1�ȃĈĢ ʬƷȃĈ Ǣ�ȃƎĢʛ �Ǣʬ ĈƷĢ �ʛǶĢÿ ĈƷĢ �ʛ̕ʬˣƱ ̕ȃĈ OÊĢʛ�ʛǶǶ̕ʬƱ
Ǚ̕Ǣ�ˣ̕ʛ ͂ƷĢƎˣ ĢƷȃ xƷĢʛˣĢǢ ĈĢʬ ,Ģʬ�ǶˣƎĢ͂ƷÞƦˣʬɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

>ĴĚĈ¡ŦĈŮ ĚÈ¡ÈħħƛŦ Ĉħ
IĴŦ»ć ƛħ»_Ɵ»�ĢÈŦĈĕ�
ƛħ» Ĉħ »ÈŦ >�ŦĈ¡Ĉĕœ

>ĴĚĈ¡ŦĈŮ ÈŦħ�ĂŦÈħ ŮĈ«Ă
Ă�ƛŌƄŮ�«ĂĚĈ«Ă ǑĴħ
IÈĕƄ�Ŧ· »ĈÈĢÈĈŮƄÈħ
ǑĴħ ǑÈŦŮ«ĂĈÈ»ÈħÈħ
�ĚƟƄÈħŌãĚ�ħǡÈħ·
ÈĈħĈõÈ ǑĴħ ÈĈħÈŦ
ÈĈħǡĈõÈħYãĚ�ħǡÈħ�ŦƄœ

<È ħ�«ĂI�ĂŦƛħõŮŚƛÈĚĚÈ
ŮĈħ»_«Ăħ�¡ÈĚ ƛħ»�ƛħõÈ
»ÈŦ >ĴĚĈ¡ŦĈć�ŦƄ ŮÈĂŦ
ƛħƄÈŦŮ«ĂĈÈ»ĚĈ«Ă õÈãĴŦĢƄœ

�ŦƛŮƄć ƛħ»
N¡ÈŦ�ŦĢĢƛŮĕƛĚ�ƄƛŦ

jħƄÈŦ�ŦĢ

.�ħ»

N¡ÈŦ�ŦĢ

�ŮõĈ¡Ƅ ƋżÑ ǑÈŦŮ«ĂĈÈ»ÈħÈ
>ĴĚĈ¡ŦĈć�ŦƄÈħœ

>ĴĚĈ¡ŦĈŮ Ă�¡Èħ ÈĈħ õŦĴŮŮÈŮ
.ÈŦǡ· »�Ů ¡ĈŮ ǡƛ èǦǦH�Ě Ĉħ
»ÈŦHĈħƛƄÈ Ů«ĂĚ�õƄ· ¡ÈĈ _ƄŦÈĈƄ
¡ĈŮ ǡƛ ĿǦǦǦH�Ěœ

��»ƛŦ«Ă¡ÈħĸƄĈõÈħ ŮĈÈ ŮÈĂŦ ǑĈÈĚ _�ƛÈŦć
ŮƄĴãã ƛħ»Ģ�«ĂÈħ¡ĈŮ ǡƛƋǦǦ·Ģ�ħ«ĂĢ�Ě
ŮĴõ�Ŧ ¡ĈŮ ǡƛ èǦǦ�ƄÈĢǡƟõÈ Ĉħ »ÈŦHĈħƛƄÈœ

[ĆÈŬÈĥēĲĘĆ¡ŤĆ ŌƔƔ «ĠŎ

�ĆÈĥÈĥÈĘâÈ Ōź «ĠŎ

_Ƃ�Ť

>ĲĘĆ¡ŤĆ

>ĘÈĆĥÈŤuÈĆĘ«ĀÈĥĲĀŤēĲĘĆ¡ŤĆ ŌĽĽ «ĠŎ
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H�ǘĘ�ąHĆĘÈĥ� ŌçŎ �ƙŬ $ƙóóĆŬ¡ÈŤó �� ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

vĈÈŮĴ ŮĈħ»Ģ�ħ«ĂÈHÈħŮ«ĂÈħ
�ƛã >�ƄǡÈħĂ��ŦÈ �ĚĚÈŦõĈŮ«Ăś
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A�ˣͦĢȃ ʬȟȃĈĢʛȃ ̠ÊĢʛ ƷƦʛĢȃ bɣĢƷÞƦĢǢÿ ƷƦʛĢ h�ǢƎĈʛ̠ʬĢȃ ̕ȃĈ 1�̕ˣͦĢǢǢĢȃ ĢƷȃ �Ʒ͂ĢƷʬʬ
ǶƷˣ ĈĢǶ J�ǶĢȃ Ƣ+ĢǢ Ĉ ȹƣ �Êɷ I�ȃ ͂ĢƷʬʬ ȃƷÞƦˣÿ ͂�ʬ ĈƷĢ +̕ȃǙˣƷȟȃ ĈƷĢʬĢʬ \ʛȟˣĢƷȃʬ
Ʒʬˣÿ Ģʬ Ǚ�ȃȃ �ÊĢʛ ÊĢƷ Ƕ�ȃÞƦĢȃ IĢȃʬÞƦĢȃ �ǢǢĢʛƎƷʬÞƦĢ ^Ģ�ǙˣƷȟȃĢȃ �̕ʬǢȪʬĢȃɷ �̕ʛÞƦ
Ĉ�ʬ CĢÞǙĢȃ ͂ƷʛĈ ǶƷˣ ĈĢǶ bɣĢƷÞƦĢǢ Ĉ�ʬ �ǢǢĢʛƎĢȃ ņ ʬȟ ȃĢȃȃˣ Ƕ�ȃ ĢƷȃĢȃ �ǢǢĢʛƎƷĢƱ
�̕ʬǢȪʬĢȃĈĢȃ bˣȟŦ ņ ƷǶ +ĢǢǢ ̽ĢʛˣĢƷǢˣɷ �ʬ Ʀ�ȃĈĢǢˣ ʬƷÞƦ �Ǣʬȟ ȃƷÞƦˣ ̕Ƕ ĢƷȃĢ hƷĢʛƦ��ʛƱ
�ǢǢĢʛƎƷĢÿ ĈĢȃȃ Ĉ�ʬ �Ʒ͂ĢƷʬʬ Ʀ�ťĢˣ �̕ÞƦ ʬĢƦʛ Ǝ̕ˣ �ȃ bˣ�̕Êɣ�ʛˣƷǙĢǢȃ Ʒȃ ĈĢʛ
C̕ťÿ �̕Ŗ AǢĢƷĈ̕ȃƎ ̕ȃĈ \ȟǢʬˣĢʛǶȪÊĢǢȃ ņ ̕ȃĈ ĈƷĢʬ ǢĢƷĈĢʛ �̕ÞƦ Ŗ̠ʛ Ǣ�ȃƎĢʛĢ �ĢƷˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�Ĉħ�ĚĚÈŦõĈÈƄÈŮƄ ¡ÈĈĢ
.�ƛŮ�ŦǡƄ ǡÈĈõƄ· Ĵ¡
ÈĈħÈ�ĚĚÈŦõĈÈ ǑĴŦĚĈÈõƄœ

�ĚĚÈŦõÈħÈ ŮĈħ»ĢÈĈŮƄ
�ĈǒÈĈŮŮÈ ƛħ»
ĴãƄĢ�ĚŮ Ă�ŦĢĚĴŮœ

�Ů õĈ¡Ƅ ħĴ«ĂǒÈĈƄÈŦÈ
�ĚĚÈŦõÈħÈĢĈƄ »ÈŦ
�ÈǡÈĈ«Ăħƛħõþ#ÈĚ »ÿœ#ÈĚ » Ŀ

_ĈÈ ĕĸħħÈħƟ¡ÈŦ »�Ů
1ĢĢƛħŮǘŮƄÈĢÈĈħÈ
Ɵ¡ÈŦÈĢŌãĈħ»ĚĈ«ĂÈ
[È�ĕƄĈĴħ �ƛŮĚĸŮÈħœ

vÈĈ¡ĚĈ«ĂÈ>�ƄǡÈħƛħ»
ĕ�ŮƄŦĈÈŦƄÈ >�ƄÈŦ Ă�¡Èħ
ǒÈħĈõÈŦ �ĚĚÈŦõÈħÈœ

�ƛ«Ă.ƛħ»È·
YãÈŦ»Èƛħ»

I�õÈƄĈÈŦÈ ŮĴħ»ÈŦħ
�ĚĚÈŦõÈħÈ �¡œ

.�ƛƄǡÈĚĚÈħ

e�Ěõ»ŦƟŮÈ

_ŌÈĈ«ĂÈĚ
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Loris (6) aus Thierachern BE will wissen:

Wieso sind Magnete 
magnetisch? 
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Je mehr Elementar 
magnete ein Magnet  
enthält, desto grösser ist 
seine magnetische Kraft.

Schuld sind die Elektronen in den Atomen. Ihre Bewe- 
gungen erzeugen ein kleines Magnetfeld und damit eine  
magnetische Kraft. Im unmagnetischen Metall sind diese  
Bewegungen ungeordnet, die magnetischen Kräfte gehen in  
alle Richtungen und heben sich gegenseitig auf. In Magneten  
aber gibt es Bereiche, in denen sich alle Elektronen gleich bewegen, etwa  
so wie eine Turnerriege, die Freiübungen vorführt. Dadurch vereinen sich  
die kleinen Magnetfelder und die magnetische Kraft wird grösser.  
Solche Bereiche nennt man Elementarmagnete. Jeder hat einen  
Nord- und einen Südpol.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Gleiche Pole zweier  
Magnete stossen sich ab, 
ungleiche ziehen sich an.

Als Magnet- 
material eignen  

sich Eisen, Kobalt und 
Nickel. Man nennt sie  

ferromagnetische 
Metalle.

In ferromagnetischen Metallstücken, 
die noch nicht magnetisch sind, etwa 

einem Eisennagel, kann man mit  
einem Magnet die ungeordneten  

Elektronenbewegungen so ausrichten, 
dass ein Magnet entsteht. 

Magnetfeld

N

magnetisierter
Zustand

unmagnetisierter
Zustand

Eselsbrücke: 
Der Nordpol 
wird meist rot, 
der Südpol 
grün gefärbt. 

Die Kraft eines Magnets wirkt 
schon vor einer Berührung  
auf Distanz. Dieser Wirkungs-
bereich heisst Magnetfeld.

S N
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HƙŤĆÈĘ ŌĽƔŎ �ƙŬ �ÈŤĥ ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢ ¡ĚÈĈ«ĂÈħ
�ĚƛĢÈħ Ĉħ »ÈŦ
_ĴħħÈ ħĈ«ĂƄ �ƛŮś
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�ǢǢĢ CĢÊĢ͂ĢʬĢȃ Ʀ�ÊĢȃ ĢƷȃ ƎĢǶĢƷȃʬ�ǶĢʬ �ƷĢǢþ J�ÞƦǙȟǶǶĢȃ
ͦ̕ ʬÞƦ�ŦĢȃÿ ̕Ƕ Ĉ�ʬ qÊĢʛǢĢÊĢȃ ƷƦʛĢʛ �ʛˣ ͦ̕ ʬƷÞƦĢʛȃɷ \Ź�ȃƱ
ͦĢȃ ÊƷǢĈĢȃ ͦ̕ ĈƷĢʬĢǶ �͂ĢÞǙ �Ǣ̕ǶĢȃÿ Ƕ�ȃÞƦǶ�Ǣ ǶƷˣ �̕Ŧ�ǢƱ
ǢƷƎĢȃ +�ʛÊĢȃɷ �ƷĢ Ŗ̠ʛ ĈƷĢ +�ʛÊĢȃ ÊĢȃȪˣƷƎˣĢȃ +�ʛÊɣƷƎǶĢȃˣĢ
͂ĢʛĈĢȃ ʬȟ Ǣ�ȃƎĢ ɣʛȟĈͦ̕ƷĢʛˣÿ ÊƷʬ 4ȃʬĢǙˣĢȃ �ȃƎĢǢȟÞǙˣ ͂ĢʛĈĢȃÿ
ĈƷĢ ĈƷĢ �Ǣ̕ǶĢȃ ÊĢʬˣ�̕ÊĢȃ ̕ȃĈ ʬƷĢ Ĉ�ͦ̕ ÊʛƷȃƎĢȃÿ b�ǶĢȃ ͦ̕
ɣʛȟĈͦ̕ƷĢʛĢȃɷ bȟƎ�ʛ \Ź�ȃͦĢȃ Ʒȃ ĈĢʛ y̠ʬˣĢ ǶƷˣ ̽ƷĢǢ bȟȃȃĢ
̕ȃĈ ͂ĢȃƷƎ y�ʬʬĢʛ ʬˣĢÞǙĢȃ �ȃĢʛƎƷĢ Ʒȃ ƷƦʛĢ �Ǣ̕ǶĢȃ ɩ̕ȃĈ
b�ǶĢȃɮÿ ̕Ƕ ĈĢȃ +ȟʛˣÊĢʬˣ�ȃĈ ɩ̕ȃˣĢʛ ƦȟŦĢȃˣǢƷÞƦ ͂ĢȃƷƎĢʛ
͂ƷĈʛƷƎĢȃ �ĢĈƷȃƎ̕ȃƎĢȃɮ ͦ̕ ʬƷÞƦĢʛȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

#�Ŧ¡õÈ¡Èħ»ÈI�ƄƛŦã�Ŧ¡ŮƄĴããÈ ŮĈħ»¶
$ÈĚ¡È #Ě�ǑĴħĴĈ»È ŎĚ�Ƅœ ãĚ�ǑƛŮ Ý õÈĚ¡Ő·
¡Ě�ƛÈ· ǑĈĴĚÈƄƄÈ· ŦĴƄÈ �ħƄĂĴ«ǘ�ħÈ ŎõŦĈÈ«Ăœ
�ħƄĂĴŮ Ý�ĚƛĢÈ· ĕǘ�ħÈĴŮ Ý »ƛħĕÈĚŐ
ƛħ»HĈŮ«ĂƛħõÈħ�ƛŮ¡ÈĈ»Èħœ

NĂħÈvƛŦǡÈĚħ ĕĸħħÈħ
ŮĈÈv�ŮŮÈŦ ħƛŦ
Ů«ĂĚÈ«ĂƄ �ƛãħÈĂĢÈħœ

_«ĂħĈƄƄ¡ĚƛĢÈħ
ǑÈŦ¡Ě�ŮŮÈħƛħ»
ǒÈŦ»ÈħǒÈĚĕœ

$ÈĘ¡È#Ę�ǑĲĥĲĆ»È

�ÈĘĘÈĥ

�Ę�ƙÈ�ĥƂĀĲ«ǘ�ĥÈ
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_ĆÈĥĥ� ŌīŎ �ƙŬ �Ć¡ÈŤĆŬƂ _N ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

uÈŦĚĈÈŦÈħ YãÈŦ»È
ĈĂŦÈ ��ĂħÈś
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�ƛŦ«Ă»�Ů
�ÈŦĢ�ĂĚÈħ»ÈŮ
#ƛƄƄÈŦŮ ħƛƄǡÈħ
ŮĈ«Ă»ĈÈ ��ĂħÈ
ƛĢƖ¡ĈŮ ïĢĢ
ĈĢ<�ĂŦ �¡œ

\ŖĢʛĈĢ ÊĢǙȟǶǶĢȃ IƷǢÞƦͦ�ƦȃĢÿ ĈƷĢ ƷƦȃĢȃ ƷǶ �ǢˣĢʛ ͦ͂ƷʬÞƦĢȃ
ͦ͂ĢƷĢƷȃƦ�ǢÊ ̕ȃĈ ̽ƷĢʛĢƷȃƦ�ǢÊ ?�ƦʛĢȃ �̕ʬŖ�ǢǢĢȃɷ ��ȃ�ÞƦ ǙȟǶǶˣ Ĉ�ʬ
ÊǢĢƷÊĢȃĈĢ ,ĢÊƷʬʬ ǶƷˣ ˳ˏ ÊƷʬ ƂƂ ��ƦȃĢȃÿ ǑĢ ȃ�ÞƦĈĢǶÿ ȟÊ ĈƷĢ yȟǢŖʬƱ
̕ȃĈ 1ĢȃƎʬˣͦ�ƦȃĢ Ĉ̕ʛÞƦÊʛĢÞƦĢȃɷ \ŖĢʛĈĢͦ�ƦȃĢ ʬƷȃĈ ȃƷÞƦˣ ̽ȟȃ
ĢƷȃĢǶ Ʀ�ʛˣĢȃ bÞƦǶĢǢͦ ̠ÊĢʛͦȟƎĢȃ ̕ȃĈ ȃ̕ˣͦĢȃ ʬƷÞƦ �Êɷ �Ģʛ ƷǶ
AƷĢŖĢʛ ÊĢʛĢƷˣʬ ̽ȟʛƦ�ȃĈĢȃĢ ��Ʀȃ ʬÞƦƷĢÊˣ ʬƷÞƦ Ǣ�̕ŖĢȃĈ ȃ�ÞƦɷ �̕
Ǣ�ȃƎĢ ��ƦȃĢ ʛ�ʬɣĢǢˣ ĈĢʛ ��Ʀȃ�ʛͦˣ �Êÿ ʬˣȪʛĢȃĈĢ
ȟĈĢʛ Ǚʛ�ȃǙĢ ͂ĢʛĈĢȃ ƎĢͦȟƎĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

1ħ »ĈÈ õŦĴŮŮÈBƟ«ĕÈ
ǡǒĈŮ«ĂÈħ_«ĂħÈĈ»Èć ƛħ»
��«ĕÈħǡ�ĂħÈħ ĕĴĢĢƄ
»ÈŦ$È¡ĈŮŮƄÈĈĚ »ÈŮ
$ÈŮ«ĂĈŦŦŮ ǡƛ ĚĈÈõÈħœ

�ÈĈ »ÈħvĴĚãŮǡ�Ăć
ħÈħ ĈŮƄ ÈŮǒĈÈĢĈƄ
»ÈħĢÈħŮ«ĂĚĈ«ĂÈħ
vÈĈŮĂÈĈƄŮǡ�ĂħÈħ¶
_ĈÈǒÈŦ»ÈħħĈ«ĂƄ
ǒĈŦĕĚĈ«Ă õÈ¡Ŧ�ƛ«ĂƄœ

HĈĚ«Ăǡ�ĂħÈ

_«ĂħÈĈ»Èǡ�ĂħÈ

_«ĂħÈĈ»Èǡ�ĂħÈ

N¡ÈŦĕĈÈãÈŦ

uĴŦ»ÈŦÈ��«ĕÈħǡ�ĂħÈ

uĴŦ»ÈŦÈ��«ĕÈħǡ�ĂħÈ

��«ĕÈħǡ�ĂħÈ

��«ĕÈħǡ�ĂħÈ
jħƄÈŦĕĈÈãÈŦ

.ÈħõŮƄǡ�Ăħ

.ÈħõŮƄǡ�Ăħ

.ÈħõŮƄǡ�Ăħ

��ĂħǡÈĢÈħƄ
��Ăħ¡ÈĈħ

��ĂħŮ«ĂĢÈĚǡ

vĴĚãŮǡ�Ăħ

vĴĚãŮǡ�Ăħ

�ĈÈ.ÈħõŮƄǡ�ĂħÈ·
»ĈÈĢ�ħħĚĈ«ĂÈħ
YãÈŦ»ÈħĢ�ħ«ĂĢ�Ě
ǒ�«ĂŮÈħ· ǒƛŦ»Èħ Ĉħ
ãŦÈĈÈŦvĈĚ»¡�Ăħ ǡƛĢ
>�ĢŌãÈħõÈ¡Ŧ�ƛ«ĂƄœ

�ĈÈ >�ƛãĚ�«ĂÈħ»ÈŦYãÈŦ»Èć
ǡ�ĂħÈ ŮĈħ» ÈĈħ #�ĚƄÈħõÈ¡ĈĚ»È
�ƛŮ ��Ăħ¡ÈĈħ· ��ĂħǡÈĢÈħƄ ƛħ»
��ĂħŮ«ĂĢÈĚǡœ
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�ĈħĴ ŎŷŐ �ƛŮ >ƟŮħ�«ĂƄ �. ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

�ƛŮ ǒÈĚ«ĂÈĢH�ƄÈŦĈ�Ě ¡ÈŮƄÈĂƄ
ÈĈħ #ƛŮŮ¡�ĚĚ ƛħ» ǒĈÈŮĴś
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J�ÞƦ ĈĢʛ �ʛũȃĈ̕ȃƎ ĈĢʬ ǶȟĈĢʛȃĢȃ +̕ʬʬÊ�ǢǢʬ Ʒȃ �ȃƎǢ�ȃĈ ƷǶ ȹȓɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣ ÊĢʬˣ�ȃĈĢȃ Ǝ̕ˣĢ
��ǢǢĢ ʛ̕ȃĈ ȹͳͳ ?�ƦʛĢ Ǣ�ȃƎ �̕ʬ ͦ̕ʬ�ǶǶĢȃƎĢȃ�ƦˣĢǶ CĢĈĢʛɷ CĢĈĢʛ Ʒʬˣ ʬȟǢƷĈɷ �ĢƷ ^ĢƎĢȃ �ÊĢʛ ʬ�̕Ǝˣ
Ģʬ y�ʬʬĢʛ �̕Ŗɷ �Ģʛ ��ǢǢ ͂ƷʛĈ ʬÞƦ͂Ģʛɷ Aȟɣś�ǢǢĢ ˣ̕ȃ ͂ĢƦ ̕ȃĈ ͂ĢʛĈĢȃ ͦ̕ʛ ̕ȃŖʛĢƷ͂ƷǢǢƷƎĢȃ �̕ʬÞƦĢ
Ŗ̠ʛ ĈƷĢ bɣƷĢǢĢʛɷ mǶ ȹȓ˂ͳ ͂̕ʛĈĢȃ ĈƷĢ ÊƷʬƦĢʛƷƎĢȃ bˣʛĢƷŖĢȃ Ĉ̕ʛÞƦ ǑĢȃĢ ͦ͂ȪǢŖ +̠ȃŖƱ ̕ȃĈ ̉ͳ bĢÞƦʬƱ
ĢÞǙĢ ĢʛʬĢˣͦˣÿ ĈƷĢ Ƕ�ȃ ÊƷʬ ƦĢ̕ˣĢ ǙĢȃȃˣɷ �ƷȃĢȃ �ʛʬ�ˣͦ Ŗ̠ʛ Ĉ�ʬ I�ˣĢʛƷ�Ǣ CĢĈĢʛ Ǝ�Ê Ģʬ ȃƷÞƦˣɷ �ʛʬˣ �ȃ
ĈĢʛ yI Ʒȃ IĢ͏ƷǙȟ ȹȓĸˏ ʬɣƷĢǢˣĢ Ƕ�ȃ ĢʛʬˣǶ�Ǣʬ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ ̽ȟǢǢʬ͔ȃˣƦĢˣƷʬÞƦĢȃ ��ǢǢ �̕ʬ \Ǣ�ʬˣƷǙɷ
yĢƷˣĢʛĢ xĢʛÊĢʬʬĢʛ̕ȃƎĢȃ ŖȟǢƎˣĢȃɷ IȟĈĢʛȃĢ A̕ȃʬˣʬˣȟŜ�ǢǢĢ Ʀ�ÊĢȃ ̽ƷĢǢ ͂ĢȃƷƎĢʛ y�ʬʬĢʛ�̕ŖƱ
ȃ�ƦǶĢÿ ĢƷȃĢ ÊĢʬʬĢʛĢ �Ǣ�ʬˣƷͦƷˣ�ˣÿ ĢƷȃĢ ʛ̕ȃĈĢʛĢ +ȟʛǶ ̕ȃĈ ͂ĢȃƷƎĢʛ �ÊʛƷĢÊ �Ǣʬ CĢĈĢʛÊ�ǢǢĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŦ _ǒĈŮŮv
H�Ƅ«Ă��ĚĚ
ǑĴħ Ŀĭèï¡ÈŮƄ�ħ»ħĈ«ĂƄ �ƛŮ
õÈãÈƄƄÈƄÈĢ[Ĉħ»ŮĚÈ»ÈŦǒĈÈ
ŮÈĈħ uĴŦõ�ħõÈŦ _ƛŌÈŦ�ƛŌĚĴ e ǑĴħ
»ÈŦvH�Ŧ�ŮĈĚĈÈħ ĿĭèǦ· ŮĴħ»ÈŦħ �ƛŮ
ĢĈƄ YãĚ�ħǡÈħ ĚĴĂõÈõÈŦ¡ƄÈĢBÈ»ÈŦœ

�ÈŦ >ƛħŮƄŮƄĴãã·
Ĵ»ÈŦ· ǒĈÈĢ�ħ
ĢÈĈŮƄ Ů�õƄ· »�Ů
YĚ�ŮƄĈĕ· �ƛŮ »ÈĢ
ĢĴ»ÈŦħÈ#ƛŮŮ¡�ĚĚÈ
¡ÈŮƄÈĂÈħ· ĂÈĈŮŮƄ
YĴĚǘƛŦÈƄĂ�ħœ

YĴĚǘƛŦÈƄĂ�ħǒĈŦ»
�ƛ«ĂõÈ¡Ŧ�ƛ«ĂƄ ãƟŦ
H�ƄŦ�ƄǡÈħ· �ƛƄĴŮĈƄǡÈ·
�ĚŮ 1ŮĴĚ�ƄĈĴħŮŮ«Ă�ƛĢ
ƛħ» ǑĈÈĚÈŮĢÈĂŦœ

�ÈŦ��ĚĚ· »Èħ.ÈĚĢƛƄ[�Ăħ
ŎĿĭƖĭÙƖǦǦƋŐ ĈĢ¡ÈŦƟĂĢƄÈħ
�ħ»ŮŌĈÈĚ »ÈŦ #ƛŮŮ¡�ĚĚćvH

Ŀĭèï· »�Ů �ĚŮvƛħ»ÈŦ ǑĴħ�ÈŦħ
Ĉħ »ĈÈ _ŌĴŦƄõÈŮ«ĂĈ«ĂƄÈ ÈĈħć

õĈħõ· ǡƛĢƋ¶Ɩ ãƟŦ�ÈƛƄŮ«ĂĚ�ħ»
ĈħŮ ƛħõ�ŦĈŮ«ĂÈ eĴŦ ĕħ�ĚĚƄÈ·

¡ÈŮƄ�ħ»�ƛŮBÈ»ÈŦœ

�ĈħĢĴ»ÈŦħÈŦ��ĚĚ ¡ÈŮƄÈĂƄ �ƛŮż·
ĿƖ· Ŀż Ĵ»ÈŦ ŮĴõ�Ŧ ƋƖY�ħÈĚŮœ <È
ĢÈĂŦ eÈĈĚÈ· »ÈŮƄĴĢÈĂŦI�ĂƄć

ŮƄÈĚĚÈħ· �ĚŮĴ �ƛ«ĂĢÈĂŦH�ħõÈĚć
ƛħ»v�ŮŮÈŦÈĈħ»ŦĈħõŮƄÈĚĚÈħœ ��Ů

Ů«Ă�»ÈƄ »ÈŦ B�ħõĚÈ¡ĈõĕÈĈƄœ

IÈ¡Èħ»ÈĢ ƄŦ�»ĈƄĈĴħÈĚĚÈħ
I�ĂÈħ ǑĴħBÈ»ÈŦć Ĵ»ÈŦ
>ƛħŮƄŮƄĴããŮƄƟ«ĕÈħ
ǒÈŦ»Èħ»ĈÈY�ħÈĚŮ· ŮĴ
ĂÈĈŮŮÈħ»ĈÈŮÈ _ƄƟ«ĕÈ Ĉħ
»ÈŦ #�«ĂŮŌŦ�«ĂÈ· ĈĢĢÈŦ
Ă�ƛãĈõÈŦ �ƛ«ĂõÈĕĚÈ¡Ƅœ

ĿÑ BÈ»ÈŦŮƄŦÈĈãÈħ

ƋƖY�ħÈĚŮ

jĢ ĿĭƋǦ

ĿƖBÈ»ÈŦŮƄŦÈĈãÈħ

.ÈƛƄÈ

ƋƖY�ħÈĚŮ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƗƗ ǑĴĢ ƗŽœ H�Ĉ ƗǧƗǧ ĿǦƋ
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1Ǒ�ĥ ŌĽĽŎ �ƙŬ �ƝŤĆ«Ā ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢĢƛŮŮĢ�ħ
ħĈÈŮÈħ· ǒÈħħĢ�ħ Ĉħ
»ĈÈ _ĴħħÈ Ů«Ă�ƛƄś
A�̕Ƕ ʬÞƦ�̕ˣ Ƕ�ȃ Ʒȃ ĈƷĢ bȟȃȃĢ ņ ʬÞƦȟȃ Ƕ�ÞƦˣ Ģʬ Ƣ1�ˣʬÞƦƷŒƣɷ �ƷĢʬĢʬ \Ʀ�ȃȟǶĢȃ
ƦĢƷʬʬˣ ��1OOƱb͔ȃĈʛȟǶ ɩ�̕ˣȟʬȟǶ�Ǣ �ȟǶƷȃ�ȃˣ �ȟǶɣĢǢǢƷȃƎ 1ĢǢƷȟƱOɣƦˣƦ�ǢǶƷÞ
O̕ˣÊ̕ʛʬˣʬ ȟŖ bȃĢĢͦƷȃƎɮ ȟĈĢʛ \ƦȟˣƷʬÞƦĢʛ JƷĢʬʛĢŹĢ͏ɷ �Ʒʬ ͦ̕ ĢƷȃĢǶ �ʛƷ˨ĢǢ ĈĢʛ yĢǢˣÊĢƱ
̽ȪǢǙĢʛ̕ȃƎ ǢĢƷĈĢˣ Ĉ�ʛ�ȃÿ +ʛ�̕Ģȃ ȪťĢʛ �Ǣʬ I�ȃȃĢʛɷ �ƷĢ ǶĢƷʬˣĢȃ Ƕ̠ʬʬĢȃ ȃƷÞƦˣ ǶĢƦʛ
�Ǣʬ ĈʛĢƷǶ�Ǣ ȃƷĢʬĢȃÿ Ƕ�ȃÞƦĢ �ÊĢʛ ÊƷʬ ͦ̕ ̽ƷĢʛͦƷƎ I�Ǣ ƦƷȃˣĢʛĢƷȃ�ȃĈĢʛɷ �ƷĢ ƎĢȃ�̕Ģ
mʛʬ�ÞƦĢ ĈĢʬ bɣ̕Ǚʬ Ʒʬˣ ̕ȃÊĢǙ�ȃȃˣɷ �ƷĢ ͂�ƦʛʬÞƦĢƷȃǢƷÞƦʬˣĢ hƦĢȟʛƷĢþ �Ģʛ bĢƦȃĢʛ̽ ̕ȃĈ
ĈĢʛ �̕ÞƦ ĈƷĢ J�ʬĢȃʬÞƦǢĢƷǶƦ�̕ˣ ʛĢƎ̕ǢƷĢʛĢȃĈĢ �ʛƷǢǢƷȃƎʬȃĢʛ̽ ņ �̕ÞƦ hʛƷƎĢǶƷȃ̕ʬȃĢʛ̽
ƎĢȃ�ȃȃˣ ņ ǢƷĢƎĢȃ ͦ̕ ȃ�ƦĢ ÊĢƷĢƷȃ�ȃĈĢʛɷ ^ĢƷͦˣ ĈĢʛ CƷÞƦˣĢƷȃŹ̕ʬʬ ĈĢȃ bĢƦȃĢʛ ÿ̽ ʛĢ�ƎƷĢʛˣ
ĈĢʬƦ�ǢÊ �̕ÞƦ ĈĢʛ �ʛƷǢǢƷȃƎʬȃĢʛ̽ ̕ȃĈ ƎƷÊˣ ĈĢȃ Ƣ�ĢŖĢƦǢƣ ͦ̕Ƕ JƷĢʬĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

_«ĂĴħ»ÈŦ õŦĈÈ«ĂĈŮ«ĂÈYĂĈĚĴć
ŮĴŌĂ�ŦĈŮƃĴƃÈĚÈŮ ŎƊÑïÙƊƕƕ
Ǒœ
ĂŦœŐ ãŦ�õƃÈ ŮĈ«Ă· ǒ�ŮĂĈħƃÈŦ
»ĈÈŮÈĢYĂ�ħĴĢÈħŮƃÈ«ĕƃœ
�Ŧ ǑÈŦĢƚƃÈƃÈ »ĈÈv�ŦĢÈ�ĚŮ
jŦŮ�«ĂÈ»�ãƞŦœ

HÈ»ĈǡĈħÈŦ õĚ�ƚ¡Èħ· »�ŮŮ »�Ů
_ĴħħÈħćIĈÈŮÈħ ǑÈŦÈŦ¡ƃǒĈŦ»œ

_Ĵ¡�Ě» ŮĈ«Ă»ĈÈ �ƚõÈħ�ħ»ĈÈ
.ÈĚĚĈõĕÈĈƃ õÈǒĸĂħƃ Ă�¡Èħ· Ă�ƃ
»ĈÈIĈÈŮÈŦÈĈ ÈĈħ�ħ»Èœ �ĈħÈ
ĕĚĈħĈŮ«ĂÈ�Ĉ�õħĴŮÈ ãƞŦ »�Ů
�
.NNć_ǘħ»ŦĴĢÈǗĈŮƃĈÈŦƃ
ħĈ«Ăƃœ

Nãƃ ŮƃÈĚĚÈħ»ĈÈ �ŦǡƃÈ ¡ÈĈ
HÈħŮ«ĂÈħĢĈƃ »ÈĢ
�
.NNć_ǘħ»ŦĴĢõĚÈĈ«Ăć
ǡÈĈƃĈõ ÈĈħÈ uÈŦĕŦƞĢĢƚħõ
»ÈŦI�ŮÈħŮ«ĂÈĈ»Èǒ�ħ»
ãÈŮƃœ

<ÈħÈħ· ¡ÈĈ »ÈħÈħ»ÈŦ
YĂĴƃĈŮ«ĂÈIĈÈŮŦÈãĚÈǗ
ħƚŦ Ů«Ăǒ�«Ă
�ƚŮõÈŌŦ�õƃ ĈŮƃ· ĕ�ħħ
ÈĈħÈ_ĴħħÈħ¡ŦĈĚĚÈ
ĂÈĚãÈħœ �ĈħÈ �ħ»ÈŦÈ
eĂÈŦ�ŌĈÈ õĈ¡ƃ ÈŮ
ħĈ«Ăƃœ

_ÈĀĥÈŤǑ

eŤĆóÈĠĆĥƙŬĥÈŤǑ
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HĆ� ŌÑŎ �ƘŬ vÈƁƁŬǒĆĘ �. ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

vĈÈ ŮƄÈĚĚƄ Ģ�ħ #ÈħŮƄÈŦõĚ�Ů ĂÈŦś
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ȹȓŭȓ ʬˣĢǢǢˣĢ ĈĢʛ ÊʛƷˣƷʬÞƦĢ 4ȃƎĢȃƷĢ̕ʛ �Ǣ�ʬˣ�Ʒʛ \ƷǢǙƷȃƎˣȟȃ ɩȹȓ̉ͳņȹȓȓŭɮ Ĉ�ʬ ʬȟƎĢȃ�ȃȃˣĢ +Ǣȟ�ˣƱ
ƎǢ�ʬʬƱxĢʛŖ�ƦʛĢȃ ̽ȟʛÿ Ĉ�ʬ �̕ÞƦ ƦĢ̕ˣĢ ȃȟÞƦ ʬĢƷȃĢ �ȃ͂ĢȃĈ̕ȃƎ ũȃĈĢˣɷ 4ȃ ĢƷȃĢǶ bÞƦǶĢǢͦȟŖĢȃ
͂ĢʛĈĢȃ ]̕�ʛͦʬ�ȃĈÿ �ȟǢȟǶƷˣƱÿ A�ǢǙƱÿ b̕ǢŖ�ˣƱ ̕ȃĈ bȟĈ�ɣ̕Ǣ̽Ģʛ ÊĢƷ ȹˏͳͳ ,ʛ�Ĉ �ĢǢʬƷ̕ʬ
ƎĢʬÞƦǶȟǢͦĢȃɷ �ƷĢʬĢ ,Ǣ�ʬʬÞƦǶĢǢͦĢ ƎǢĢƷˣĢˣ Ʒȃ ĢƷȃĢ y�ȃȃĢÿ ĈƷĢ ǶƷˣ Ź̠ʬʬƷƎĢǶ �Ʒȃȃ ƎĢŖ̠ǢǢˣ
Ʒʬˣɷ �� ʬƷĢ ǢĢƷÞƦˣĢʛ Ʒʬˣÿ ʬÞƦ͂ƷǶǶˣ ʬƷĢ ɩĢȃƎǢƷʬÞƦþ ˣȟ Źȟ�ˣɮ �̕Ŗ ĈĢǶ �Ʒȃȃ ̕ȃĈ ÊʛĢƷˣĢˣ ʬƷÞƦ ĈƷĢ
bÞƦǶĢǢͦĢ Ĉ�ÊĢƷ ƎǢĢƷÞƦǶ�ʬʬƷƎ �̕ʬÿ �ƦȃǢƷÞƦ ͂ƷĢ ĢƷȃ +Ģ˨ũǢǶ �̕Ŗ y�ʬʬĢʛɷ �ʬ ĢȃˣʬˣĢƦˣ ĢƷȃ Ǣ�ȃƎĢʬ
,Ǣ�ʬÊ�ȃĈ ǶƷˣ ʬĢƦʛ ƎǢ�˨Ģʛ OÊĢʛŹ�ÞƦĢÿ Ĉ�ʬ ʬƷÞƦ �̕Ŗ ʬĢƷȃĢǶ yĢƎ Ǣ�ȃƎʬ�Ƕ ÊƷʬ �̕Ŗ ˏͳͳ ,ʛ�Ĉ
�ĢǢʬƷ̕ʬ �ÊǙ̠ƦǢˣ ̕ȃĈ ŖȟʛˣǢ�̕ŖĢȃĈ �̕ʬ ĈĢǶ ��Ĉ ƎĢͦȟƎĢȃ ͂ƷʛĈɷ 4Ƕ A̠ƦǢǙ�ȃ�Ǣ ͂ƷʛĈ Ģʬ
ʬɣ�ȃȃ̕ȃƎʬŖʛĢƷ ƦĢʛ�ÊƎĢǙ̠ƦǢˣ ̕ȃĈ �ȃʬÞƦǢƷĢʬʬĢȃĈ ͦ̕ƎĢʬÞƦȃƷ˨Ģȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ĈħÈ#Ě�«ĂõĚ�Ů�ħĚ�õÈ ĈŮƃ
ǡǒĈŮ«ĂÈħƊǦǦƚħ» ĿǦǦǦHÈƃÈŦħ
Ě�ħõƚħ»ŌŦĴ»ƚǡĈÈŦƃ Ɗżèe�õÈ
ĈĢ<�ĂŦœ

�ƃǒ�ĭèŒ»ÈŦ #Ě�«ĂõĚ�ŮÈŦ Ŏ#ÈħŮƃÈŦõĚ�Ů·
_ŌĈÈõÈĚ· �ƚƃĴŮ«ĂÈĈ¡ÈħŐǒÈŦ»Èħ ŮĴĂÈŦõÈŮƃÈĚĚƃœ

�ĈÈ�Ĉ«ĕÈ »ÈŮ$Ě�ŮÈŮ
ǒĈŦ» »ƚŦ«Ă»ĈÈ
�ƚõć$ÈŮ«ĂǒĈħ»Ĉõć
ĕÈĈƃ ¡ÈŮƃĈĢĢƃœ

��Ů �Ĉħħ¡�» ÈŦĢĸõć
ĚĈ«Ăƃ ĂĴĂÈZƚ�ĚĈƃ�ƃÈħ
Ĉħ õŦĴŮŮÈħHÈħõÈħ
ŎƊƊ eĴħħÈħŌŦĴ
_ƃƚħ»ÈŐœ

IĴŦĢ�ĚÈŮ #Ě�«ĂõĚ�Ů
ĈŮƃ ïĢĢ»Ĉ«ĕœ

_«ĀĠÈĘǡĲâÈĥ

�Ćĥĥ¡�»

>ƜĀĘē�ĥ�Ę

>ĲĥƁŤĲĘĘǡÈĥƁŤƘĠ

�Ę�ŬƁ�ĆŤ YĆĘēĆĥóƁĲĥ

_«ĀĥÈĆ»È�ĥĘ�óÈ

u�ēƘƘĠą
Ŭ�ƘóÈŤ

ƓǦǦÀ


źǦǦÀ


ĽźǦǦÀ
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#Ę�ǑĆĲ ŌīŎ �ƙŬ $Èĥâ ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢ ŮĈħ»
#ÈƛÈŦǒÈĂŦ�ƛƄĴŮ ŦĴƄś
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,ĢǢÊÿ Oʛ�ȃƎĢ ̕ȃĈ ̽ȟʛ �ǢǢĢǶ ^ȟˣ ʬƷȃĈ y�ʛȃŖ�ʛÊĢȃÿ ĈƷĢ
̕ȃʬĢʛĢ �̕ŖǶĢʛǙʬ�ǶǙĢƷˣ �ȃͦƷĢƦĢȃɷ ��ʛ̕Ƕ ʬƷȃĈ
bˣȟɣɣʬƷƎȃ�ǢĢÿ �ʛĢǶʬǢƷÞƦˣĢʛÿ �Ǣ�ʛǶǙȃȪɣŖĢ ȟĈĢʛ
+Ģ̕Ģʛ͂ĢƦʛ�̕ˣȟʬ ǢĢ̕ÞƦˣĢȃĈ ʛȟˣɷ IĢȃʬÞƦĢȃ ǶƷˣ
ĢƷȃĢʛ ^ȟˣÊǢƷȃĈƦĢƷˣ ʬĢƦĢȃ ^ȟˣ ǑĢĈȟÞƦ �Ǣʬ ,ʛ�̕ɷ
�ĢʬƦ�ǢÊ ͂ĢʛĈĢȃ ͦ̕Ƕ �ĢƷʬɣƷĢǢ ƷǶ A�ȃˣȟȃ �̠ʛƷÞƦ
ʬĢƷˣ ĢƷȃƷƎĢȃ ?�ƦʛͦĢƦȃˣĢȃ ĈƷĢ +Ģ̕Ģʛ͂ĢƦʛŖ�ƦʛƱ
ͦĢ̕ƎĢ Ʒȃ CĢǶȟȃÿ �Ǣʬȟ ,ĢǢÊƎʛ̠ȃÿ Ǣ�ÞǙƷĢʛˣɷ
�̕ÞƦ Ʒȃ Ƕ�ȃÞƦĢȃ �ȃĈĢʛĢȃ A�ȃˣȟȃĢȃ Ʀ�ˣ
Ƕ�ȃ ͦ̕ ĈƷĢʬĢʛ +�ʛÊĢ ƎĢ͂ĢÞƦʬĢǢˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�Ĉħ Ů«Ăǒ�ŦǡÈŮ
_ǘĢ¡ĴĚ �ƛã õÈĚ¡ÈĢ
$Ŧƛħ»ǒ�ŦħƄ ǑĴŦ
Ŧ�»ĈĴ�ĕƄĈǑÈŦ
_ƄŦ�ĂĚƛħõœ

v�ŦħǒÈŮƄÈħ ĕĸħħÈħ
õÈĚ¡· õÈĚ¡õŦƟħ·
ĴŦ�ħõÈĴ»ÈŦ ŦĴƄ ŮÈĈħœ

#ÈƛÈŦ ƛħ».ĈƄǡÈ ŮĈħ» ŦĴƄ
ƛħ» ŮĈõħ�ĚĈŮĈÈŦÈħ$Èã�ĂŦœ

�ĚƛƄ Ă�Ƅ »ĈÈv�Ŧħã�Ŧ¡È
[ĴƄŵ �ĚƛƄǑÈŦĚƛŮƄ ĈŮƄ
ĚÈ¡ÈħŮ¡È»ŦĴĂĚĈ«Ăœ

[ĴƄÈ BĈŌŌÈħ· #ĈħõÈŦħ�õÈĚ
Ĵ»ÈŦ _«ĂĢƛ«ĕŮƄƟ«ĕÈ ŮĈħ»
�ƄƄŦ�ĕƄĈǑ· �ĚŮĴ �ħǡĈÈĂÈħ»œ

[ĴƄÈ�ÈÈŦÈħ
ǑÈŦĚĴ«ĕÈħ ǡƛĢ

YãĚƟ«ĕÈħ· ĕĸħħÈħ
�¡ÈŦ �ƛ«Ă$ĈãƄ
ŮĈõħ�ĚĈŮĈÈŦÈħœ

1ħŮÈĕƄÈħǒĈÈvÈŮŌÈħĴ»ÈŦ
.ĴŦħĈŮŮÈħǒ�ŦħÈħĢĈƄ

õÈĚ¡ćŮ«Ăǒ�ŦǡÈħ_ƄŦÈĈãÈħœ

�ŦĴħŮƄ�¡


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ɩè Ǒĳġ ĿżŒ <ƚĦć ƖǧƖǧ ĽǦĽ
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>ÈǑĆĥ ŌĽƔŎ �ƙŬ 1ŊŬ�«Ā �� ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

vĈÈ ã�ħ»Ģ�ħ ĂÈŦ�ƛŮ· ǒĈÈ
�ĈħĴŮ�ƛŦĈÈŦ �ƛŮŮ�ĂÈħś
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bĢƷˣ mʛͦĢƷˣĢȃ ʬˣƷĢʬʬĢȃ ĈƷĢ IĢȃʬÞƦĢȃ �̕Ŗ Ǝ̕ˣ ĢʛƦ�ǢˣĢȃĢ +̕ʬʬ�ÊĈʛ̠ÞǙĢ
̕ȃĈ ʛƷĢʬƷƎĢ AȃȟÞƦĢȃ ̽ȟȃ CĢÊĢ͂ĢʬĢȃÿ ĈƷĢ ʬƷĢ ȃƷÞƦˣ Ǚ�ȃȃˣĢȃɷ �Ǣʬ
ʬƷĢ ̽Ģʛʬ̕ÞƦˣĢȃÿ ʬƷÞƦ ĈƷĢʬĢ ƎĢƦĢƷǶȃƷʬ̽ȟǢǢĢȃ hƷĢʛĢ ̽ȟʛͦ̕ʬˣĢǢǢĢȃÿ
ĢʛŖ�ȃĈĢȃ ʬƷĢ +�ÊĢǢ͂ĢʬĢȃ ͂ƷĢ ĈĢȃ CƷȃĈ͂̕ʛǶÿ ĈĢȃ ŖĢ̕ĢʛʬɣĢƷĢȃĈĢȃ
�ʛ�ÞƦĢȃÿ ĈĢȃ ƎĢ͂�Ǣ˨�ˣƷƎĢȃ ,ʛĢƷŖ ̕ȃĈ ĈĢȃ ̽ȟʛʬƷȃˣŹ̕ˣǢƷÞƦĢȃ ^ƷĢʬĢȃɷ
�ʛʬˣ ƷǶ ȹȓɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣ ÊĢƎ�ȃȃ ĈƷĢ ĢƷƎĢȃˣǢƷÞƦĢ +ȟʛʬÞƦ̕ȃƎ ȃ�ÞƦ ĈĢȃ
�̕ʬƎĢʬˣȟʛÊĢȃĢȃ yƷʛÊĢǢˣƷĢʛĢȃɷ �ȃƦ�ȃĈ ̽ȟȃ +ȟʬʬƷǢƷĢȃÿ Ģˣ͂� ��ƦȃĢȃÿ
,ĢÊƷʬʬĢȃÿ 1�̕ˣƱÿ ,Ģ͂ĢÊĢƱ ̕ȃĈ +ĢĈĢʛ�ÊĈʛ̠ÞǙĢȃ ̕ȃĈ Ǝ�ȃͦĢȃ bǙĢǢĢ˨Ģȃ
Ģȃˣʬˣ�ȃĈ �ǢǢǶ�ƦǢƷÞƦ Ĉ�ʬ ƦĢ̕ˣƷƎĢ �ƷǢĈ ĈĢʛ �Ʒȃȟʬ�̕ʛƷĢʛɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

1Ģ>�ħƄĴħ$Ŧ�ƛ¡Ɵħ»Èħ
ã�ħ»Ģ�ħ�ƛã ÈĈħÈŦ ŮƄÈĈĚÈħ·
ƖƖǦHĈĚĚĈĴħÈħ <�ĂŦÈ �ĚƄÈħ
#ÈĚŮŌĚ�ƄƄÈ Ɵ¡ÈŦ ƖǦǦǑÈŦć
ŮƄÈĈħÈŦƄÈ #ƛŮŮ�¡»ŦƟ«ĕÈ
ǑĴħ_�ƛŦĈÈŦħœ

#�Ŧ¡ć
ŌĈõĢÈħƄÈ

�ĈÈvĈŮŮÈħŮ«Ă�ãƄ· »ĈÈ ǑÈŦõ�ħõÈħÈŮ
BÈ¡Èħƛħ»»�ĢĈƄ �ƛ«Ă»ĈÈ _�ƛŦĈÈŦ
ÈŦãĴŦŮ«ĂƄ· ĂÈĈŮŮƄ Y�Ě�ĴħƄĴĚĴõĈÈœ

B�ħõÈǒ�Ŧ »ĈÈ #�Ŧ¡È»ÈŦ�ĈħĴŮ�ƛŦĈÈŦ ƛħ¡Èć
ĕ�ħħƄœ ��ŦƛĢŮ«ĂĚƛõƖǦĿǦ»ĈÈHÈĚ»ƛħõ· »�ŮŮ
Ĉħ »ÈŦ uÈŦŮƄÈĈħÈŦƛħõ ÈĈħÈŮ õÈäÈ»ÈŦƄÈħ
_�ƛŦĈÈŦŮ #�Ŧ¡ŌĈõĢÈħƄÈ õÈãƛħ»ÈħǒĴŦ»Èħ
ǒ�ŦÈħ· ÈĈħǒĈÈ »ÈŦ�ĚĈƄǡœ

��Ů ÈƄǒ� Ě�¡Ŧ�»ĴŦõŦĴŮŮÈ
eĈÈŦǒ�Ŧ ħĈ«ĂƄ õŦƟħ· ǒĈÈ
Ģ�ħ ŮĈ«Ă_�ƛŦĈÈŦ õÈŦħÈ
ǑĴŦŮƄÈĚĚƄ· ŮĴħ»ÈŦħĂ�ƄƄÈ
ÈĈħÈħ ŦĴƄćǒÈĈŮŮ õÈŦĈħõÈĚć
ƄÈħ_«Ăǒ�ħǡœ

1ĢY�Ŧĕ »ÈŮ
ŦǘŮƄ�Ě Y�Ě�«È
Ĉħ BĴħ»Ĵħ ĕĴħħƄÈĢ�ħ

ĿÑèïÈŦŮƄĢ�ĚŮ ƋƋ ĚÈ¡ÈħŮć
õŦĴŮŮÈI�«Ă¡ĈĚ»ƛħõÈħ ǑĴħ
_�ƛŦĈÈŦħ ¡Èǒƛħ»ÈŦħœ _ĈÈ

ǒ�ŦÈħBĈÈ¡ĚĈħõÈ ǑĴħ
>ĸħĈõĈħ uĈ«ƄĴŦĈ� ŎĿÑĿĭÙĿĭǦĿŐ

ƛħ» ĈĂŦÈĢYŦĈħǡõÈĢ�ĂĚ
�Ě¡ÈŦƄ ŎĿÑĿĭÙĿÑżĿŐ ƛħ»
ĚĸŮƄÈħǒÈĚƄǒÈĈƄ ÈĈħÈħ

�ĈħĴć�ĴĴĢ�ƛŮœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ɩż Ǒĳġ ƖƋŒ <ƚĦć ƖǧƖǧ ĽĽŵ
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�ĘĆ�ĥÈ ŌĽǦŎ �ƙŬ BǘŬŬ �� ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

v�ŦƛĢ ¡ÈĕĴĢĢÈħ
ǒĈŦ HƛŮĕÈĚĕ�ƄÈŦś
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bĢƷ Ģʬÿ ͂ĢƷǢ Ƕ�ȃ ͦ̽̕ȟʛ ʬÞƦȟȃ Ǣ�ȃƎĢ ǙĢƷȃĢȃ bɣȟʛˣ ǶĢƦʛ ƎĢˣʛƷĢÊĢȃ
ȟĈĢʛ �ÊĢʛ ÊĢʬȟȃĈĢʛʬ Ʀ�ʛˣ ˣʛ�ƷȃƷĢʛˣ Ʀ�ˣþ �Ƕ h�Ǝ Ĉ�ȃ�ÞƦ ʛ�ÞƦˣ
ʬƷÞƦ ĈĢʛ AȪʛɣĢʛ ǶƷˣ I̕ʬǙĢǢǙ�ˣĢʛɷ ��ʬ yȟʛˣ ƢA�ˣĢʛƣ ͂ƷʛĈ Ĉ�ÊĢƷ
�ǢǢĢʛĈƷȃƎʬ ͂ĢĈĢʛ ̽ȟǶ bˣ̕ÊĢȃˣƷƎĢʛ ȃȟÞƦ ̽ȟȃ ĈĢȃ �ǢǙȟƦȟǢƱ
J�ÞƦ͂ĢƦĢȃ �ÊƎĢǢĢƷˣĢˣÿ ʬȟȃĈĢʛȃ ̽ȟǶ Ǣ�ˣĢƷȃƷʬÞƦĢȃ �ĢƎʛƷŦ
ƢǙ�ˣ�ʛʛƦ̕ʬƣ ɩŌ ƦĢʛ�ÊŹƷĢʬʬĢȃɮÿ ĈĢʛ �ʛǙ�Ǣˣ̕ȃƎ ÊĢĈĢ̕ˣĢˣɷ �ȟÞƦ
ĈƷĢʬĢ I̕ʬǙĢǢĢʛǙ�Ǣˣ̕ȃƎ Ʀ�ˣ ȃƷÞƦˣʬ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ bÞƦȃ̕ɣŖĢȃ ͦ̕ ˣ̕ȃɷ
�Ʒȃ �ǢƷÞǙ Ĉ̕ʛÞƦʬ �ǢĢǙˣʛȟȃĢȃǶƷǙʛȟʬǙȟɣ ͦĢƷƎˣÿ Ĉ�ʬʬ Ģʬ ʬƷÞƦ ÊĢƷǶ
I̕ʬǙĢǢǙ�ˣĢʛ ̽ƷĢǢǶĢƦʛ ̕Ƕ ǙǢĢƷȃʬˣĢ I̕ʬǙĢǢŖ�ʬĢʛʛƷʬʬĢ Ʀ�ȃĈĢǢˣÿ
ĈƷĢ ĢƷȃĢ ʬÞƦǶĢʛͦƦ�ťĢ �ȃˣ̠ͦȃĈ̕ȃƎ ƦĢʛ̽ȟʛƎĢʛ̕ŖĢȃ Ʀ�ÊĢȃɷ

.�ŮƄ �ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŦ >ĸŦŌÈŦĢƛŮŮ»ĈÈ
ĕ�ŌƛƄƄÈħ#�ŮÈŦħ �¡¡�ƛÈħ
ƛħ»�¡ƄŦ�ħŮŌĴŦƄĈÈŦÈħœ �ĈŮ
ÈŦ »ĈÈŮÈ �ƛãõ�¡È ÈŦĚÈ»ĈõƄ
Ă�Ƅ· »�ƛÈŦƄ ÈŮ Ĉħ »ÈŦ [ÈõÈĚ
ÈĈħ Ō��Ŧ e�õÈ¡ĈŮ Ŧƛħ»
ÈĈħÈvĴ«ĂÈœ

vÈŦ ŦÈõÈĚĢ�ŮŮĈõ ƄŦ�ĈħĈÈŦƄ
ƛħ» ŮÈĈħÈħ>ĸŦŌÈŦ �ħ
¡ÈŮƄĈĢĢƄÈ�ÈǒÈõƛħõÈħ
õÈǒĸĂħƄ·ĢƛŮŮ Ĉħ »Èħe�õÈħ
»�ħ�«ĂǒÈħĈõÈŦ Ă�ƛãĈõ ĚÈĈ»Èħœ

�ÈŮĴħ»ÈŦŮ �ħã�ĚĚĈõ ãƟŦHƛŮĕÈĚĕ�ƄÈŦ ĈŮƄ
»ÈŦ>ĸŦŌÈŦ¡ÈĈĕŦ�ãƄćƛħ»ƁĴ»ÈŦ�ƛŮ»�ƛÈŦć
ĈħƄÈħŮĈǑÈħ�ĈŮǡĈŌĚĈħÈħ Ĵ»ÈŦ �Ŧ¡ÈĈƄÈħœ

vÈħħÈŮ¡ÈĈ ã�ŮƄ
ēÈ»ÈŦ�ÈǒÈõƛħõ
Ů«ĂĢÈŦǡƄ· ĈŮƄ

»�Ů ÈĈħ �ÈĈ«ĂÈħ
ãƟŦ.ÈĈĚƛħõƛħ»
HƛŮĕÈĚ�ƛã¡�ƛœ

�ħƄǡƟħ»ƛħõŮĂÈĢĢÈħ»È
HÈ»Ĉĕ�ĢÈħƄÈ ƛħ»ƁĴ»ÈŦ

H�õħÈŮĈƛĢĂÈĚãÈħ È¡Èħã�ĚĚŮœ

H�ŮŮ�õÈħ ŮĈħ» Ů«ĂĚÈ«ĂƄ·
ǒÈĈĚ ŮĈÈ »ĈÈHƛŮĕƛĚ�ƄƛŦ

ǡƛŮ�ƄǡĚĈ«Ă ŦÈĈǡÈħƛħ» ŮĴ»ĈÈ
.ÈĈĚƛħõ¡ÈĂĈħ»ÈŦħœ

I�«Ă»ÈŦ [ÈŌ�Ŧ�ƄƛŦ ŮĈħ»
»ĈÈ ¡ÈƄŦĴããÈħÈħHƛŮĕÈĚħ

ŮƄ�ŦĕÈŦ �ĚŮ ǡƛǑĴŦœ

>ĚÈĈħŮƄÈHƛŮĕÈĚã�ŮÈŦć
ŦĈŮŮÈ ƛħƄÈŦ »ÈĢ

�ĚÈĕƄŦĴħÈħĢĈĕŦĴŮĕĴŌ
HǘĴãĈ¡ŦĈĚĚÈ

HƛŮĕÈĚã�ŮÈŦ

HƛŮĕÈĚã�ŮÈŦ¡Ɵħ»ÈĚ

HƛŮĕÈĚ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ Ɩŷ Ǒĳġ ƋǧŒ <ƚĦć ƖǧƖǧ ĽǦƉ
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>�ǘŤ� ŌÑŎ �ƙŬ _«ĀĘĆÈŤÈĥ �. ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

BÈ¡Èħ _«ĂĢÈƄƄÈŦĚĈħõÈ
ǒĈŦĕĚĈ«Ă ħƛŦ ÈĈħÈħ e�õś
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4ȃ ̕ȃʬĢʛĢȃ �̕ƎĢȃ ʬˣĢʛÊĢȃ bÞƦǶĢ˨ĢʛǢƷȃƎĢÿ ͂Ģȃȃ ʬƷĢ �Ƕ ʬÞƦȪȃʬˣĢȃ
ʬƷȃĈɷ �ÊĢʛ ĢƷƎĢȃˣǢƷÞƦ Ĉ̕ʛÞƦǢĢÊĢȃ ʬƷĢ ̽ƷĢʛ \Ʀ�ʬĢȃþ �Ʒÿ ^�̕ɣĢÿ \̕ɣɣĢ
̕ȃĈ ͦ̕ǢĢˣͦˣ bÞƦǶĢ˨ĢʛǢƷȃƎɷ bƷĢ ʬˣĢʛÊĢȃÿ ͂Ģȃȃ ʬƷĢ ƷƦʛĢ �̕ŖƎ�ÊĢ ĢʛŖ̠ǢǢˣ
Ʀ�ÊĢȃþ ĢƷȃĢȃ \�ʛˣȃĢʛ ũȃĈĢȃÿ ʬƷÞƦ ɣ��ʛĢȃÿ ĈƷĢ �ƷĢʛ �ȃ ĢƷȃĢǶ \Ǣ�ˣͦ
ǶƷˣ Ǝ̕ˣĢȃ J�Ʀʛ̕ȃƎʬǶȪƎǢƷÞƦǙĢƷˣĢȃ Ŗ̠ʛ ĈƷĢ ^�̕ɣĢȃ �ÊǢĢƎĢȃ ̕ȃĈ ʬȟ
ĈƷĢ J�ÞƦǙȟǶǶĢȃʬÞƦ�ť ʬƷÞƦĢʛȃɷ bÞƦǶĢ˨ĢʛǢƷȃƎĢÿ ĈƷĢ J�Ʀʛ̕ȃƎ
�̕ŖȃĢƦǶĢȃ ǙȪȃȃĢȃÿ ǢĢÊĢȃ Ĉ̕ʛÞƦʬÞƦȃƷ˨ǢƷÞƦ ͦ͂ĢƷ ÊƷʬ ĈʛĢƷ yȟÞƦĢȃ
̕ȃĈ ͂Ģȃȃ ʬƷĢ ̠ÊĢʛ͂ƷȃˣĢʛȃ ǙȪȃȃĢȃÿ ʬȟƎ�ʛ ĢƷȃ Ǝ̕ˣĢʬ ?�Ʀʛɷ AȪȃȃĢȃ
ʬƷĢ Ĉ�ʬ ȃƷÞƦˣÿ Ĉ�ȃȃ ʬˣĢʛÊĢȃ ʬƷĢ ȃ�ÞƦ ͂ĢȃƷƎĢȃ bˣ̕ȃĈĢȃ ȟĈĢʛ h�ƎĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŦ �ĈƄŦĴħÈħã�ĚƄÈŦ
Ɵ¡ÈŦǒĈħƄÈŦƄ Ĉħ ƄŦĴ«ĕÈħÈĢ
B�ƛ¡ƛħ» ĚÈõƄ ÈŦŮƄ ĈĢ
�ŌŦĈĚ ŮÈĈħÈ�ĈÈŦœ _Ĵ ĕ�ħħ
ÈŦ ¡ĈŮ ǡƛ ÈĈħÈĢ<�ĂŦ �ĚƄ
ǒÈŦ»Èħœ

��Ů e�õŌã�ƛÈħ�ƛõÈ
Ɵ¡ÈŦǒĈħƄÈŦƄ Ĉħ
ãÈƛ«ĂƄÈħ>ÈĚĚÈŦħ
Ĵ»ÈŦ.ĸĂĚÈħƛħ»
ǒĈŦ» ÈƄǒ� ÈĈħē�ĂŦĈõœ

_�«ĕŮŌĈħħÈŦ ĚÈ¡Èħ�Ģ
ĕƟŦǡÈŮƄÈħ¶ »�ŮvÈĈ¡«ĂÈħħƛŦ
ǒÈħĈõÈ_Ƅƛħ»ÈħĴ»ÈŦ ŮÈĚƄÈħ
ÈĈħÈħ e�õœ��ŮH�ħħ«ĂÈħħƛŦ
ÈĈħ Ō��Ŧ e�õÈœ

�ÈŦI�õÈĚãĚÈ«ĕ ĚÈ¡Ƅ ħƛŦ
ǒÈħĈõÈ e�õÈœ�ĈÈHƛħ»ć
ǒÈŦĕǡÈƛõÈ ŮĈħ» ǡƛŦƟ«ĕć
õÈ¡ĈĚ»ÈƄ· ƛħ»ǒ�Ů ÈŦ �ĚŮ
[�ƛŌÈõÈãŦÈŮŮÈħĂ�Ƅ·

ŦÈĈ«ĂƄ ħƛŦ ãƟŦ ÈĈħ
ĕƛŦǡÈŮ BÈ¡Èħœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ƖÒ Ǒĳġ ŷŒ <ƚęć ƖǧƖǧ Ñŵ
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IĴÍĚ HĈĕÈ ŎĿƖŐ �ƛŮ H�ĚƄÈŦŮ Bj ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vƟŦ»Èħ ǒĈŦ ÈŮ ĢÈŦĕÈħ· ǒÈħħ
»ĈÈ _ĴħħÈ ǡÈĂħ _Èĕƛħ»Èħ
Ě�ħõ ħĈ«ĂƄ Ů«ĂĈÈħÈś
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�ǒĈĚĚĈħõÈ

BÈĈÈŦ

�ĈÈ _ĴħħÈ ĚÈƛ«ĂƄÈƄœ

vÈõ�

�ĈÈ _ĴħħÈ ĈŮƄ
�¡õÈŮ«Ă�ĚƄÈƄœ

Ɩè <�ĂŦÈ

Ñ
H
Ĉħ
ƛƄ
Èħ
Ŀĭ
_È
ĕƛ
ħ»
Èħ

Ŀï
ĭ·
ż
H
ĈĚĚ
ĈĴ
ħÈ
ħ
>Ĉ
ĚĴ
Ģ
ÈƄ
ÈŦ

bƷÞƦĢʛÿ ƎĢȃ�̕ʬȟ ͂ƷĢ ͂Ʒʛ ǶĢʛǙĢȃÿ ͂Ģȃȃ ǶƷ˨�Ǝʬ ÊĢƷǶ �ƦƷǢǢĢȃ Ʒȃ
ĈĢʛ ��ĈƷ yȟǢǙĢȃ �̕ŖͦƷĢƦĢȃɷ y̠ʛĈĢ ĈƷĢ bȟȃȃĢ ʬÞƦǢ�Ǝ�ʛˣƷƎ ͂ƷĢ ĢƷȃĢ
C�ǶɣĢ �ÊƎĢʬÞƦ�ǢˣĢˣÿ ̠͂ʛĈĢȃ ͂Ʒʛ ̽ȟʛĢʛʬˣ ȃƷÞƦˣʬ ǶĢʛǙĢȃɷ �ʛʬˣ ȃ�ÞƦ
ĸ IƷȃ̕ˣĢȃ ̕ȃĈ ȹȓ bĢǙ̕ȃĈĢȃ ̠͂ʛĈĢ Ģʬ ɣǢȪˣͦǢƷÞƦ Ǝ�ȃͦ ȟƦȃĢ ��ǶǶĢʛ̕ȃƎ
Ĉ̕ȃǙǢĢ J�ÞƦˣɷ �̕Ŗ ĈĢʛ �ȃĈĢʛĢȃ bĢƷˣĢ ĈĢʛ �ʛĈǙ̕ƎĢǢÿ Ģˣ͂� Ʒȃ �̕ʬˣʛ�ǢƷĢȃÿ
͂ȟ ÊĢʛĢƷˣʬ J�ÞƦˣ ͂�ʛÿ ̠͂ʛĈĢ ĈĢʛ IȟȃĈ ĢʛǢȪʬÞƦĢȃɷ J�ÞƦ ȃĢ̕ĢʛǢƷÞƦĢǶ
�ƷȃʬÞƦ�ǢˣĢȃ ĈĢʛ bȟȃȃĢ ̠͂ʛĈĢ Ģʬ ÊĢƷ ̕ȃʬ ȃ�ÞƦ ĸ IƷȃ̕ˣĢȃ ̕ȃĈ ȹȓ bĢǙ̕ȃƱ
ĈĢȃ ʬÞƦǢ�Ǝ�ʛˣƷƎ ͂ƷĢĈĢʛ h�Ǝ ̕ȃĈ ̠ÊĢʛ �̕ʬˣʛ�ǢƷĢȃ ͂�ʛĢ ĈĢʛ IȟȃĈ ͂ƷĢĈĢʛ
ʬƷÞƦˣÊ�ʛɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

vÈħħ»�Ů�¡Ů«Ă�ĚƄÈħ»ÈŦ
_ĴħħÈõÈĚ�ħõÈƛħ»ÈŮ ǡƛŦ
HĈƄƄ�õŮǡÈĈƄ ŌĚĸƄǡĚĈ«Ă
I�«ĂƄǒ�ŦÈ· ǒƟŦ»ÈħǒĈŦ
Ɵ¡ÈŦ ƛħŮ»�Ů_ƄÈŦħ¡ĈĚ»
»ÈŦ �ǒĈĚĚĈħõÈ ŮÈĂÈħœvĈŦ
ĕÈħħÈħ ÈŮ ǑĴĢħ�«ĂƄĚĈć
«ĂÈħvĈħƄÈŦĂĈĢĢÈĚ ĂÈŦœ
1Ģ_ĴĢĢÈŦ ĈŮƄ ÈŮ ĂĈħƄÈŦ
»ÈŦ ĂÈĚĚÈħ_ĴħħÈħĈÈ
ŮĈ«ĂƄ¡�Ŧœ

jĢ»ĈÈ ĿèǦHĈĚĚĈĴħÈħ
>ĈĚĴĢÈƄÈŦ Ě�ħõÈvÈõŮƄŦÈ«ĕÈ
ǑĴħ»ÈŦ _ĴħħÈ ǡƛŦ �Ŧ»È
ǡƛŦƟ«ĕǡƛĚÈõÈħ· ¡ÈħĸƄĈõƄ
»�ŮBĈ«ĂƄ Ŧƛħ»ÑHĈħƛƄÈħ
ƛħ» Ŀĭ_Èĕƛħ»Èħœ

�ĈÈ _ĴħħÈ ĈŮƄ õÈħ�ƛ
õÈħĴĢĢÈħÈĈħ_ƄÈŦħœ

_ƄÈŦħÈ ĚÈƛ«ĂƄÈħ �ƛŮ ÈĈõÈħÈŦ
>Ŧ�ãƄ· ǒ�ĂŦÈħ»HĴħ»Èƛħ»
_�ƄÈĚĚĈƄÈħħƛŦ �ƛãƄŦÈããÈħ»ÈŮ

BĈ«ĂƄ ǡƛŦƟ«ĕǒÈŦãÈħœ

.ÈƛƄÈI�«ĂƄ ĈŮƄ »ĈÈvÈõ� ĈĢ_ƄÈŦħ¡ĈĚ»
BÈĈÈŦ »ÈŦ ĂÈĚĚŮƄÈ _ƄÈŦħ �Ģ.ĈĢĢÈĚœvÈŦ

ŮĈÈ ¡ÈƄŦ�«ĂƄÈƄ· ŮĈÈĂƄ· ǒĈÈ ŮĈÈ ǑĴŦ Ɩè <�ĂŦÈħ
�ƛŮõÈŮÈĂÈħĂ�Ƅ· »Èħħ ĈĂŦ BĈ«ĂƄ ¡Ŧ�ƛ«ĂƄ
Ɩè <�ĂŦÈ· ƛĢ¡ĈŮ ǡƛŦ �Ŧ»È ǡƛõÈĚ�ħõÈħœ

jĢõÈĕÈĂŦƄ õĈĚƄ¶ >ĸħħƄÈ
Ģ�ħĂÈƛƄÈ ǑĴħ»ÈŦvÈõ�
�ƛã »ĈÈ �Ŧ»È Ů«Ă�ƛÈħ·

ǒƟŦ»ÈĢ�ħƖè <�ĂŦÈ Ĉħ »ĈÈ
uÈŦõ�ħõÈħĂÈĈƄ ¡ĚĈ«ĕÈħ
ƛħ» ŮÈĂÈħ· ǒĈÈ Ŀĭĭè�ƛã
»ÈĢ��ŮĚÈŦ �ŦĚÈħĢ�ƄƄć

�ŦÈ�Ě ÈĈħ ŦĈÈŮĈõÈŦ
>�ĢĈħ ÈŦ¡�ƛƄǒĈŦ»· »ÈŦ ħĈÈ
õÈ¡Ŧ�ƛ«ĂƄǒÈŦ»Èħ ŮĴĚĚƄÈœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌǧ ǑĴĢ Ɨŀœ <ƛĚĈ ƗǧƗǧ ŷĭ
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�ƛõƛŮƄ ŎĿƋŐ �ƛŮ $Ě�ŦƛŮ ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

1ŮƄ #ÈƛÈŦǒÈŦĕ Ů«Ă�»ĚĈ«Ă
ãƟŦ »ĈÈ jĢǒÈĚƄś
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��Ů��#jŮ«Ă�ƄǡƄ· »�ŮŮ Ĉħ »ÈŦ
_«ĂǒÈĈǡ ŌŦĴ <�ĂŦ Ŧƛħ» ĿÑǦǦeĴħħÈħ

#ÈƛÈŦǒÈŦĕ ǑÈŦĕ�ƛãƄ ǒÈŦ»Èħœ

#È
Ĉħ
ŮƄ�
ƛ¡

.ƛħ»Èƛħ»
>�ƄǡÈħ ŮĴǒĈÈ

vĈĚ»ƄĈÈŦÈ
ÈŦŮ«ĂŦÈ«ĕÈħƛħ»
ǑÈŦĕŦĈÈ«ĂÈħ ŮĈ«Ăœ

ĭǦYŦĴǡÈħƄ »ÈŦ [�ĕÈƄÈħ·
uƛĚĕ�ħÈƛħ»
ĴœǒÈŦ»Èħ�ƛŮ

»ÈĢ�ƛŮĚ�ħ»ÙĢÈĈŮƄ �ƛŮ
ĂĈħ�
Ù ĈĢŌĴŦƄĈÈŦƄœ �ÈŦ [ÈŮƄǒĈŦ» Ĉħ
»ÈŦ _«ĂǒÈĈǡ ĂÈŦõÈŮƄÈĚĚƄœ �Ů
Ă�ħ»ÈĚƄ ŮĈ«Ă»�¡ÈĈ ã�ŮƄ

�ƛŮŮ«ĂĚĈÈŮŮĚĈ«ĂƛĢuƛĚĕ�ħÈœ

1ħ »Èħ¡ÈĈ ƛħŮ �¡õÈãÈƛÈŦƄÈħ#ÈƛÈŦć
ǒÈŦĕŮĕĸŦŌÈŦħ ŮƄÈ«ĕÈħƛħƄÈŦ »ÈŦ
uÈŦŌ�«ĕƛħõ�ƛŮ.ĴĚǡ· >�ŦƄĴħ· >ƛħŮƄć
ŮƄĴããÈħ Ĵ»ÈŦ eĴħ ĈħŮõÈŮ�ĢƄïżǦeĴħħÈħ
ŌǘŦĴƄÈ«ĂħĈŮ«ĂÈ#ÈƛÈŦǒÈŦĕŮŮ�ƄǡÈœ

�ĈÈŮÈ ÈħƄĂ�ĚƄÈħƛħƄÈŦ
�ħ»ÈŦÈĢ_«Ăǒ�ŦǡŌƛĚǑÈŦ
ƛħ» ã�Ŧ¡õÈ¡Èħ»È
HÈƄ�ĚĚǑÈŦ¡Ĉħ»ƛħõÈħœ

�̕Ƕ ȹɷ �̕Ǝ̕ʬˣ ̕ȃĈ ͦ̕Ƕ ?�ƦʛĢʬ͂ĢÞƦʬĢǢ ƎĢƦȪʛĢȃ +Ģ̕Ģʛ͂ĢʛǙĢ
̽ƷĢǢĢʛȟʛˣʬ ĢƷȃŖ�ÞƦ Ĉ�ͦ̕ɷ C�̕ˣ ĈĢǶ �̕ȃĈĢʬ�Ƕˣ Ŗ̠ʛ mǶ͂ĢǢˣ
ɩ��+mɮ ĢȃˣʬˣĢƦĢȃ ÊĢƷǶ �ÊÊʛĢȃȃĢȃ Ĉ�ʛ�̕ʬ ̕ȃƎĢŖ�Ʀʛ ˳̉ͳ hȟȃȃĢȃ
+ĢƷȃʬˣ�̕Êɷ ��ʬ ʬƷȃĈ ͦ͂ĢƷ \ʛȟͦĢȃˣ ĈĢʛ Ǒ�ƦʛǢƷÞƦ ʛ̕ȃĈ ȹŭ ͳͳͳ hȟȃȃĢȃ
,Ģʬ�ǶˣÊĢǢ�ʬˣ̕ȃƎ Ʒȃ ĈĢʛ bÞƦ͂ĢƷͦɷ +ĢƷȃʬˣ�̕Ê ƎĢǢ�ȃƎˣ
ǶƷˣ ĈĢǶ ^ĢƎĢȃ �̕ÞƦ Ʒȃ �ȪĈĢȃ ̕ȃĈ ,Ģ͂�ʬʬĢʛɷ �ÊĢʛ Ģʛ
Ǚ�ȃȃ �̕ÞƦ �ǢˣĢʛĢȃ IĢȃʬÞƦĢȃ \ʛȟÊǢĢǶĢ ÊĢʛĢƷˣĢȃ ʬȟ͂ƷĢ
\ĢʛʬȟȃĢȃ ǶƷˣ ÞƦʛȟȃƷʬÞƦĢȃ �ˣĢǶ͂ĢƎʬƱ ȟĈĢʛ
1ĢʛͦƱAʛĢƷʬǢ�̕ŖƱ�ʛǙʛ�ȃǙ̕ȃƎĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

ÑǦ 
ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌŀ ǑĴĢ ƗÒœ <ƛĚĈ ƗǧƗǧ
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Y�Ů«�ĚÈ ŎŷŐ �ƛŮ �ħõÈĚ¡ÈŦõ NvǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

v�ŦƛĢ Ă�¡Èħ
�ãŦĈĕ�ħĈŮ«ĂÈ ƛħ»
�ŮĈ�ƄĈŮ«ĂÈ �ĚÈã�ħƄÈħ ƛħƄÈŦć
Ů«ĂĈÈ»ĚĈ«Ă õŦĴŮŮÈ NĂŦÈħś
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è Ƅè Ƅ

�ƷĢ ǶĢƷʬˣĢȃ �ŖʛƷǙ�ȃƷʬÞƦĢȃ �ǢĢŖ�ȃˣĢȃ ǢĢÊĢȃ Ʒȃ ĈĢʛ bˣĢɣɣĢ ̕ȃĈ ͂ĢʛĈĢȃ Ĉ�ʛ̕Ƕ �̕ÞƦ bˣĢɣɣĢȃƱ
ĢǢĢŖ�ȃˣĢȃ ƎĢȃ�ȃȃˣɷ �ǢĢŖ�ȃˣĢȃ ǙȪȃȃĢȃ ȃƷÞƦˣ ʬÞƦ͂ƷˣͦĢȃÿ �Ǣʬȟ Ŗ�ÞƦĢʛȃ ʬƷĢ ʬƷÞƦ ǶƷˣ ĈĢȃ OƦʛĢȃ
Ģˣ͂�ʬ C̕ť ͦ̕ɷ ,ǢĢƷÞƦͦĢƷˣƷƎ Ǚ̠ƦǢˣ ʬȟ �ÊĢʛ �̕ÞƦ Ĉ�ʬ �Ǣ̕ˣ Ʒȃ ĈĢȃ OƦʛĢȃ ņ Ģʬ ŹƷĢʬʬĢȃ ÊƷʬ ͦ̕
ȹƂ CƷˣĢʛ ɣʛȟ IƷȃ̕ˣĢ Ĉ̕ʛÞƦ ņ ̕Ƕ ĢƷȃƷƎĢ ,ʛ�Ĉ �ĢǢʬƷ̕ʬ �Êɷ �ƷĢ OƦʛĢȃ ʬƷȃĈ �Ǣʬȟ ʬȟͦ̕ʬ�ƎĢȃ ĈƷĢ
AǢƷǶ��ȃǢ�ƎĢ ĈĢʛ �ƷÞǙƦ�̕ˣĢʛɷ ��ǶƷˣ ʬƷĢ ĈƷĢ ʬĢƦʛ ƦȟƦĢȃ hĢǶɣĢʛ�ˣ̕ʛĢȃ Ʒȃ ĈĢʛ bˣĢɣɣĢ
Ģʛˣʛ�ƎĢȃ ǙȪȃȃĢȃÿ Ʀ�ÊĢȃ �ŖʛƷǙ�ȃƷʬÞƦĢ �ǢĢŖ�ȃˣĢȃ ʛƷĢʬƷƎĢ OƦʛĢȃ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ
�̕ʛÞƦǶĢʬʬĢʛ ̽ȟȃ ĢƷȃĢǶ ÊƷʬ ͦ͂ĢƷ IĢˣĢʛȃɷ 4ƦʛĢ �ʬƷ�ˣƷʬÞƦĢȃ
xĢʛ͂�ȃĈˣĢȃ Ĉ�ƎĢƎĢȃ Ʀ�ǢˣĢȃ ʬƷÞƦ ǶĢƷʬˣ Ʒȃ ʬÞƦ�˨ƷƎĢȃ
y�ǢĈĢʛȃ �̕Ŗɷ bƷĢ Êʛ�̕ÞƦĢȃ Ĉ�ʛ̕Ƕ ȃƷÞƦˣ ʬȟ ƎʛȟʬʬĢ OƦʛĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ãŦĈĕ�ħĈŮ«ĂÈ�ĚÈã�ħƄÈħ
ĕĴĢĢÈħĂÈƛƄÈ Ă�ƛŌƄć
Ů�«ĂĚĈ«Ă ĈĢŮƟ»ĚĈ«ĂÈħ
�ãŦĈĕ� ǑĴŦ·v�Ě»ÈĚÈã�ħƄÈħ
ŮĈħ» ĈĢ>ĴħõĴć�È«ĕÈħ
¡ÈĂÈĈĢ�ƄÈƄœ

�ǒÈĈ �ƛ«ĕÈĚ

>ÈĈħÈ�ƛ«ĕÈĚ

�ĈħHƛŮĕÈĚć
ãĴŦƄŮ�Ƅǡ Ĵ¡Èħ

�ǒÈĈHƛŮĕÈĚć
ãĴŦƄŮ�ƄǡÈ

�ÈĈ »Èħ
�ŮĈ�ƄĈŮ«ĂÈħ
�ĚÈã�ħƄÈħ
Ă�¡ÈħħƛŦ »ĈÈ
H�ħħ«ĂÈħ
_ƄĴŮŮǡ�ĂħÈœ

żÙŷĢ
żĢ

ïĢƋĢ

1ħ ãŦÈĈÈŦ
vĈĚ»¡�Ăħ ŮĈħ»

�ŮĈ�ƄĈŮ«ĂÈ
�ĚÈã�ħƄÈħ ÈǗƄŦÈĢ
ŮÈĚƄÈħ¶vÈħĈõÈ
ǑĴħ ĈĂħÈħ ĚÈ¡Èħ

Ĉħ 1ħ»ĈÈħ·
eĂ�ĈĚ�ħ»·

Hǘ�ħĢ�Ŧ Ŏ�ĈŦĢ�Ő
ƛħ» 1ħ»ĴħÈŮĈÈħœ

�ĚÈã�ħƄÈħǒÈŦ»Èħ¡ĈŮ
ǡƛżǦ<�ĂŦÈ �ĚƄ·

Ģ�ħ«ĂÈ Ů«Ă�ããÈħ
ŮĴõ�Ŧ ŷǦBÈ¡ÈħŮē�ĂŦÈœ

�ŮĈ�ƄĈŮ«ĂÈŦ�ĚÈã�ħƄ

�ãŦĈĕ�ħĈŮ«ĂÈŦ�ĚÈã�ħƄ

�ĈÈ_ƄĴŮŮǡ�Ăć
ħÈ»ÈŦ �ãŦĈĕ�ć

ħĈŮ«ĂÈħ
�ĚÈã�ħƄÈħĕƟĂÈ

ŮĈħ» ǑĈÈĚ
ĕĚÈĈħÈŦ �ĚŮ ēÈħÈ
»ÈŦ �ãŦĈĕ�ħĈć
Ů«ĂÈħ�ƛĚĚÈħœ

ĿĿƖ 
ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌƗ ǑĴĢ ðœ �ƛõƛŮƄ ƗǧƗǧ
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BÈĲĥ ŌĽƔŎ �ƙŬ #�ƙĘÈĥŬÈÈ �� ǒĆĘĘ ǒĆŬŬÈĥ¶

vĴĂÈŦ ĕĴĢĢƄ
»�Ů ÈŦŮƄÈ �ƛƄĴś
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4ȃ ĈĢʛ ͦ͂ĢƷˣĢȃ 1�ǢťĢ ĈĢʬ ȹȓɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣʬ Ǝ�Ê Ģʬ ĢƷȃĢȃ ʛĢƎĢǢʛĢÞƦˣĢȃ
�ʛũȃĈĢʛƱyĢ˨ʬˣʛĢƷˣɷ �ʬ ̽Ģʛ͂̕ȃĈĢʛˣ ĈĢʬƦ�ǢÊ ȃƷÞƦˣÿ Ĉ�ʬʬ Ĉ�ʬ �̕ˣȟ
ĢƷƎĢȃˣǢƷÞƦ ǶĢƦʛĢʛĢ x�ˣĢʛ Ʀ�ˣþ ȹĸĸˏ ĢʛŖ�ȃĈ ��ʛǢ �Ģȃͦ ɩȹĸƂƂņȹȓ̉ȓɮ �̕ʬ
I�ȃȃƦĢƷǶ ɩ�ɮ ĢƷȃĢȃ ĈʛĢƷʛ�ĈʛƷƎĢȃ Iȟˣȟʛ͂�ƎĢȃÿ ĢƷȃ ɣ��ʛ Iȟȃ�ˣĢ
ʬɣ�ˣĢʛ ɣʛ�ʬĢȃˣƷĢʛˣĢ ,ȟ˨ǢƷĢÊ ��ƷǶǢĢʛ ɩȹĸ˳Ƃņȹȓͳͳɮ �̕ʬ ��ȃȃʬˣ�˨ ɩ�ɮ
ĢƷȃĢ ̽ƷĢʛʛ�ĈʛƷƎĢ IȟˣȟʛǙ̕ˣʬÞƦĢɷ ��ʬ �̕ˣȟǶȟÊƷǢ ɣ�ˣĢȃˣƷĢʛĢȃ ǢƷĢʬʬ ʬƷÞƦ
�ÊĢʛ ��ʛǢ �Ģȃͦɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈŦƄĂ��Èħǡ ŎĿÑïĭÙĿĭïïŐ ãƛĂŦ
ĿÑÑÑĢĈƄ »ÈĢ�ƛƄĴ ĈĂŦÈŮH�ħħÈŮ

�ŦĚ »ĈÈ ĿǦǦ>ĈĚĴĢÈƄÈŦ Ě�ħõÈ
_ƄŦÈ«ĕÈ ǑĴħH�ħħĂÈĈĢħ�«Ă
YãĴŦǡĂÈĈĢ Ŏ�Ő Ù ÈĈħÈ_ÈħŮ�ƄĈĴħà

$ĴƄƄĚĈÈ¡��ĈĢĚÈŦ
ÈŦã�ħ» ĿÑÑè ǡƛŮ�ĢĢÈħ
ĢĈƄvĈĚĂÈĚĢH�ǘ¡�«Ă
ŎĿÑïżÙĿĭƖĭŐ �ƛ«Ă»�Ů
ÈŦŮƄÈHĴƄĴŦŦ�»ƛħ»»�Ů
ÈŦŮƄÈHĴƄĴŦ¡ĴĴƄœ

�ĈÈ.ĸ«ĂŮƄõÈŮ«ĂǒĈħć
»ĈõĕÈĈƄ ǑĴħ
�ŦĚ �Èħǡţ
HĴƄĴŦǒ�õÈħ¡ÈƄŦƛõ
Ŀż_Ƅƛħ»ÈħĕĈĚĴĢÈƄÈŦœ


�ŦĚ �Èħǡ

$ĴƄƄĚĈÈ¡��ĈĢĚÈŦ

$ĴƄƄĚĈÈ¡��ĈĢĚÈŦŮ
�ƛƄĴĢ�ŦĕÈþHÈŦ«È»ÈŮÿ
ƛħ»
�ŦĚ �Èħǡţ #ĈŦĢ�
ãƛŮĈĴħĈÈŦƄÈħ ĿĭƖż ǡƛŦ
ĂÈƛƄÈ ħĴ«Ă¡Èĕ�ħħƄÈħ
H�ŦĕÈþHÈŦ«È»ÈŮć�Èħǡÿœ

�ÈŦ�ÈõŦĈãã þ�ƛƄĴÿ ĕĴĢĢƄ
�ƛŮ»ÈĢ$ŦĈÈ«ĂĈŮ«ĂÈħƛħ»

¡È»ÈƛƄÈƄ þŮÈĚ¡ŮƄÿ· þĢĴ¡ĈĚĈŮÿ
ĈŮƄ Ě�ƄÈĈħĈŮ«Ăƛħ»ĂÈĈŮŮƄ

þ¡ÈǒÈõĚĈ«Ăÿœ

ŵÑ 
ĳĳŋǡÈćƃƚĦô IŦœ ƌƌ ǑĴĢ ŀŀœ �ƛõƛŮƄ ƗǧƗǧ
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H�ħƛÈĚ� ŎŷŐ �ƛŮ HĴĴŮ ¡ÈĈ >ĸħĈǡ �� ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

v�Ů õÈŮ«ĂĈÈĂƄ ¡ÈĈ
ÈĈħÈĢ �Ŧ»¡È¡Èħś
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�ĈÈ ŮƄÈƄŮ ħÈƛ ÈħƄŮƄÈĂÈħ»Èħ_Ō�ħħƛħõÈħ
Ĉħ »ÈŦ �Ŧ»ĕŦƛŮƄÈ ƛħƄÈŦ ��ŮÈĚ ŮƄÈĂÈħ ĈĢ
�ƛŮ�ĢĢÈħĂ�ħõĢĈƄ »ÈĢĂÈƛƄÈ ħĴ«Ă
�ħ»�ƛÈŦħ»Èħ�ĈħŮĈħĕÈħ»ÈŮ[ĂÈĈħõŦ�¡ÈħŮ
ǡǒĈŮ«ĂÈħuĴõÈŮÈħ Ŏ#Ő ƛħ»_«Ăǒ�Ŧǡǒ�Ě» Ŏ�Őœ

<ƛŦ�

��ŮÈĚć_Ƅ�»Ƅ

[ĂÈĈħõŦ�¡Èħ

_«Ăǒ�Ŧǡǒ�Ě»

�ŌĈǡÈħƄŦƛĢ

�Ŧ»¡È¡ÈħĂÈŦ»

uĴõÈŮÈħ

_ÈĈŮĢĴõŦ�ĢĢ

_ÈĈŮĢĴõŦ�ã
ĂÈƛƄÈ

[Ĉ«ĂƄÈŦŮĕ�Ě�
�HĴĢÈħƄ�ħćH�õħĈƄƛ»Èħć_ĕ�Ě�

�Ģʛ �ȟĈĢȃ ̕ȃˣĢʛ ̕ȃʬĢʛĢȃ +̠ʬʬĢȃÿ ĈƷĢ �ʛĈǙʛ̕ʬˣĢÿ ʬÞƦ͂ƷǶǶˣ ͂ƷĢ ĢƷȃĢ 1�̕ˣ �̕Ŗ
ĈĢǶ Ź̠ʬʬƷƎĢȃ �ʛĈƷȃȃĢʛĢȃɷ yĢȃȃ ʬƷĢ ʬƷÞƦ ÊĢ͂ĢƎˣÿ ÊƷǢĈĢȃ ʬƷÞƦ bɣ�ȃȃ̕ȃƎĢȃɷ
��ʬ Ʒʬˣ �̕ŖƎĢʬˣ�̕ˣĢ �ȃĢʛƎƷĢɷ yĢʛĈĢȃ ĈƷĢʬĢ bɣ�ȃȃ̕ȃƎĢȃ ŖʛĢƷƎĢʬĢˣͦˣÿ ÊĢÊˣ
ĈƷĢ �ʛĈĢɷ �ʬ Ʒʬˣ ͂ƷĢ ÊĢƷ ĢƷȃĢǶ �ʬˣɷ yĢȃȃ Ĉ̕ ƷƦȃ ÊƷĢƎʬˣÿ ʬˣĢÞǙʬˣ Ĉ̕
�ȃĢʛƎƷĢ ƦƷȃĢƷȃÿ ͂Ģȃȃ Ģʛ ÊʛƷÞƦˣÿ ͂ƷʛĈ ʬƷĢ ŖʛĢƷƎĢʬĢˣͦˣɷ �ÊĢʛ ĈĢʛ xĢʛƎǢĢƷÞƦ
ƦƷȃǙˣɷ �ĢƷǶ �ʬˣ ƎƷÊˣ Ģʬ ǶĢƷʬˣ ȃ̕ʛ ĢƷȃ �ʛĢƷƎȃƷʬÿ ĈĢȃ �ʛ̕ÞƦ ĢÊĢȃÿ ÊĢƷǶ
�ʛĈÊĢÊĢȃ �ÊĢʛ ̽ƷĢǢĢɷ I�ȃ ȃĢȃȃˣ ʬƷĢ xȟʛƱ ̕ȃĈ J�ÞƦÊĢÊĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�Ŧ»¡È¡ÈħĢĈƄ ÈĈħÈŦH�õħĈƄƛ»È
¡ĈŮ ï �ƛã »ÈŦ [Ĉ«ĂƄÈŦŮĕ�Ě� õÈĚƄÈħ
�ĚŮ ŮÈĂŦ ĚÈĈ«ĂƄ· ŮĴĚ«ĂÈ¡ĈŮ è �ĚŮ
ĚÈĈ«ĂƄ· ŮĴĚ«ĂÈƟ¡ÈŦż �ĚŮ ŮƄ�Ŧĕœ

��Ů ¡ÈŦƟĂĢƄÈŮƄÈ�Ŧ»¡È¡Èħ Ĉħ »ÈŦ _«ĂǒÈĈǡ
ÈŦŮ«ĂƟƄƄÈŦƄÈ��ŮÈĚ �Ģ ĿÑœNĕƄĴ¡ÈŦ ĿƋèżœ
HĈƄ ÈĈħÈŦH�õħĈƄƛ»È ǑĴħ ÈƄǒ�ż·żõĈĚƄ ÈŮ
�ĚŮ »�Ů ŮƄ�ŦĕŮƄÈ�È¡Èħ Ĉħ �ÈħƄŦ�ĚÈƛŦĴŌ�œ
uĈÈĚÈ$È¡�ƛ»È¡Ŧ�ħħƄÈħœ $ŦĴŮŮÈ eÈĈĚÈ »ÈŮ
HƟħŮƄÈŦŮ ŮƄƟŦǡƄÈħ ÈĈħœ

�ĈÈH�õħĈƄƛ»È ĈŮƄ ÈĈħH�ŮŮ
ãƟŦ »ĈÈ _Ƅ�ŦĕÈ ǑĴħ�Ŧ»ć

¡È¡Èħœ 1ĂŦÈHÈŮŮƛħõ· »ĈÈ
ĢĈƄ ŮĴõÈħ�ħħƄÈħ_ÈĈŮĢĴć
õŦ�ãÈħ ÈŦãĴĚõƄ· õÈĂƄ �ƛã
»Èħ�ĢÈŦĈĕ�ħÈŦ
Ă�ŦĚÈŮ

[Ĉ«ĂƄÈŦ ŎĿĭǦǦÙĿĭÑèŐ ǡƛŦƟ«ĕœ

N¡»�Ů�ĈħŮĈħĕÈħ»ÈŮ
[ĂÈĈħõŦ�¡ÈħŮ �ƛã õĚĴ¡�ĚÈ
�ÈǒÈõƛħõÈħ»ÈŦ �Ŧ»ĕŦƛŮƄÈ

Ĵ»ÈŦ �ƛã »Èħ�Ŧƛ«ĕ ǑĴħ
�ƛãŮƄÈĈõÈħ»ÈĢH�õĢ�
ǡƛŦƟ«ĕǡƛãƟĂŦÈħ ĈŮƄ· ǒÈĈŮŮ

Ģ�ħħĴ«ĂħĈ«ĂƄœ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌð ǑĴĢ ŀÒœ �ƛõƛŮƄ ƗǧƗǧ

Linus (8) aus Winterthur ZH will wissen: 

Wieso gibt es eine 
Baumgrenze?
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Bäume gedeihen nicht überall. Sie sind abhängig von Erde, 
Wasser und Sonne. Damit sie wachsen, darf die Durch-
schnitt stemperatur während der Wachstumsperiode nicht 
unter eine bestimmte Marke sinken. Sonst kann der
Zucker, den sie mithilfe des Lichts in den Blätt ern bilden, 
nicht in alle lebenswichtigen Zellen verteilt werden.
Die Höhe der Baumgrenze ist überall auf der Welt
verschieden. In den nördlichen Alpen liegt sie
bei knapp 2000 Metern über Meer. 

Hast du eine Frage? Schick sie uns!
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Durch die Klima-
erwärmung wird sich 
die Baumgrenze in der 
Schweiz nach oben 
verschieben.

Im Himalaya liegt
die Baumgrenze bei
ca. 4400 m, in Feuerland 
bei rund 300 m.

Sonnenlicht

Zucker

Wasser

Oberhalb der Baum-
grenze wachsen gar
keine Bäume mehr.

Die Baumgrenze 
ist eine temperatur-
bedingte Grenze.

Oberhalb der 
Waldgrenze 

wachsen keine 
Baumgruppen 
mehr, sondern 

nur noch
vereinzelte 

Bäume.

Alpen

-6 ºC

Polsterpflanzen

Laub- und Mischwald

Nadelwald

Zwergsträucher und 
vereinzelte kleine 
Bäume 

0 ºC

8 ºC

Schneegrenze

Baumgrenze

Waldgrenze

2500 m

2000 m

1500 m

1000 m
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�Ģʛ �ʛƷˣĢ +ʛ�ȃǙ yƦƷ˨ǢĢ ɩȹȓͳ˂ņȹȓȓˏɮ ̕ȃĈ ĈĢʛ �Ģ̕ˣʬÞƦĢ 1�ȃʬ ̽ȟȃ OƦ�Ʒȃ
ɩȹȓȹȹņȹȓȓĸɮ Ʀ�ÊĢȃ ̕ȃ�ÊƦ�ȃƎƷƎ ̽ȟȃĢƷȃ�ȃĈĢʛ Ʒȃ ĈĢȃ ȹȓ˳ͳĢʛƱ?�ƦʛĢȃ Ĉ�ʬ
bˣʛ�ƦǢˣʛƷĢÊ͂ĢʛǙ ĢʛŖ̕ȃĈĢȃɷ ��ʬ \ʛƷȃͦƷɣ Ʒʬˣ ƷǶ yĢʬĢȃˣǢƷÞƦĢȃ Ĉ�ʬʬĢǢÊĢþ �ƷĢ
�̠ʬĢȃˣʛƷĢÊ͂ĢʛǙĢ ʬ�̕ƎĢȃ C̕ť �ȃÿ ĈƷĢʬĢ ͂ƷʛĈ ̽ĢʛĈƷÞƦˣĢˣÿ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ Aʛ�ťʬˣȟŦ
̽ĢʛǶƷʬÞƦˣ ̕ȃĈ ̽ĢʛÊʛ�ȃȃˣɷ �ƷĢ Ĉ�ÊĢƷ ĢȃˣʬˣĢƦĢȃĈĢȃ ,�ʬĢ ͂ĢʛĈĢȃ Ĉ�ȃȃ ǶƷˣ ƎʛȟʬʬĢʛ
,ĢʬÞƦ͂ƷȃĈƷƎǙĢƷˣ ȃ�ÞƦ ƦƷȃˣĢȃ ͦ̕ ĈĢȃ h̕ʛÊƷȃĢȃ ÊĢŖȪʛĈĢʛˣ ̕ȃĈ Ĉ̕ʛÞƦ ĈƷĢ bÞƦ̕ÊĈ̠ʬĢ
�̕ʬƎĢʬˣȟʬʬĢȃɷ ��ʬ +Ǣ̕ƎͦĢ̕Ǝ ÊĢ͂ĢƎˣ ʬƷÞƦ ȃ�ÞƦ ̽ȟʛȃĢɷ

IĈĚŮ ŎïŐ �ƛŮ vĈĚÈħ ¡ÈĈ vĈĚ _$ ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vĈÈ ãƛħĕƄĈĴħĈÈŦƄ
ÈĈħ �ƟŮÈħ�ħƄŦĈÈ¡ś
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.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

HĴ»ÈŦħÈH�ħƄÈĚŮƄŦĴĢƄŦĈÈ¡ǒÈŦĕÈ ŎeƛŦ¡Ĵã�ħŮŐ
¡ÈǒÈõÈħ ŮÈĂŦ Ů«ĂħÈĚĚ ŮÈĂŦ õŦĴŮŮÈHÈħõÈħ�ħBƛãƄ¶
ÈƄǒ� ĿèǦǦ>ĈĚĴõŦ�ĢĢŌŦĴ_Èĕƛħ»Èà��Ů ÈħƄŮŌŦĈ«ĂƄ
»ÈĢ 1ħħÈħǑĴĚƛĢÈħ ǑĴħ ÈƄǒ�èǦYĴŮƄ�ƛƄĴŮœ

�ĈÈ eƛŦ¡ĈħÈħ¡ÈǒÈõÈħ
�ƛ«Ă»ĈÈ$È¡Ě�ŮÈŦ�»ÈŦ· »ĈÈ
»ĈÈ BƛãƄ �ħŮ�ƛõÈħœ

IƛŦ ÈĈħ eÈĈĚ »ÈŦ
�ħõÈŮ�ƛõƄÈħBƛãƄ õÈŦ�Ƅ
Ĉħ »ĈÈ�ŦÈħħĕ�ĢĢÈŦœ

�Ƅǒ�ÑǦYŦĴǡÈħƄ
ǒÈŦ»ÈħƛĢ»ĈÈ eƛŦ¡ĈħÈ
ĂÈŦƛĢõÈĚÈĈƄÈƄ ƛħ»
�ƛŮõÈŮƄĴŮŮÈħĴ»ÈŦĢĈƄ
»ÈĢ�¡õ�Ů ǑÈŦĢĈŮ«ĂƄœ

�ĈÈ #ĚƛõǡÈƛõÈ
¡ÈĕĴĢĢÈħ»�»ƛŦ«Ă
ĢÈĂŦ _«Ăƛ¡·
¡ÈħĸƄĈõÈħ �¡ÈŦ
ǒÈħĈõÈŦ eŦÈĈ¡ŮƄĴããœ

_ĈÈ ĕĸħħÈħ Ů«ĂħÈĚĚÈŦ ãĚĈÈõÈħ
ƛħ» ŮĈħ» �ƛ«Ă ĚÈĈŮÈŦœ
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<�ŭġćĦ ōľèŏ �ƚŭ Bǘŭŭ �� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈ ĕ�ħħĢ�ħ �ƄĴĢÈ
ÈŦãĴŦŮ«ĂÈħ· Ĵ¡ǒĴĂĚ
ŮĈÈ ƛħŮĈ«ĂƄ¡�Ŧ ŮĈħ»ś
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�ęŋā�ƃÈćę«āÈĦĆ
ŭƃť�āę

�ƃĳġĔÈťĦ

�ęÈĔƃťĳĦ

$ĳę»âĳęćÈ

BÈƚ«āƃŭ«āćťġ

�ęÈćġ�ĦƃÈę ǡƚġ
_ƃť�āęÈĦŭ«āƚƃǡ

�ęŋā�ŭƃť�āęÈť
ō[�»ćƚġŏ

ŭƃ�ťĔ �¡ôÈęÈĦĔƃ ęÈć«āƃ �¡ôÈęÈĦĔƃ
Ħć«āƃ

�¡ôÈęÈĦĔƃ

�ƃĳġġĳ»ÈęęÈ ŭćĦ»Ħć«āƃ �¡¡ćę»ƚĦôÈĦ
»Èŭ�ƃĳġŭ· ŭĳĦ»ÈťĦ¡ęĳŭŭ

uĳťŭƃÈęęƚĦôÈĦ· �ęŭĳ.ćťĦôÈŭŋćĦŭƃÈ
ǑĳĦ#ĳťŭ«āÈĦ»ÈĦŒ _ćÈ ŭćĦ»āćęâťÈć«ā
¡Èć »ÈťǒćŭŭÈĦŭ«ā�âƃęć«āÈĦ�ť¡ÈćƃŒ

4ȃĈĢǶ Ƕ�ȃ ʬƷÞƦ �ˣȟǶǶȟĈĢǢǢĢ ĢʛĈĢȃǙˣɷ bĢƷˣ ĈĢʛ �ȃˣƷǙĢ ƎǢ�̕ÊĢȃ ĈƷĢ IĢȃʬÞƦĢȃÿ ǑĢĈĢ
I�ˣĢʛƷĢ ÊĢʬˣ̠ȃĈĢ �̕ʬ ǙǢĢƷȃʬˣĢȃ hĢƷǢÞƦĢȃɷ �ƷĢ ,ʛƷĢÞƦĢȃ ȃ�ȃȃˣĢȃ ʬƷĢ Ƣ�ˣȟǶĢƣÿ Ĉ�ʬ
ÊĢĈĢ̕ˣĢˣ ƢĈƷĢ JƷÞƦˣƱhĢƷǢÊ�ʛĢȃƣɷ ��ʬ ͂�ʛ Ĉ�ʬ ĢʛʬˣĢ �ˣȟǶǶȟĈĢǢǢÿ Ĉ�ʬ ʬȟƎĢȃ�ȃȃˣĢ
hĢƷǢÞƦĢȃǶȟĈĢǢǢɷ �ʬ ̠ÊĢʛĈ�̕ĢʛˣĢ Ĉ�ʬ IƷ˨ĢǢ�ǢˣĢʛɷ 4Ƕ ȹĸɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣÿ ĈĢǶ �ĢƷˣ�ǢˣĢʛ
ĈĢʛ �̕ŤǢ�ʛ̕ȃƎÿ ÊĢƎ�ȃȃ Ƕ�ȃÿ ƎĢȃ�̕Ģʛ ͦ̕ ÊĢȟÊ�ÞƦˣĢȃɷ IƷˣ �͏ɣĢʛƷǶĢȃˣĢȃ Ǚ�Ƕ Ƕ�ȃ
ĈĢȃ ,ĢƦĢƷǶȃƷʬʬĢȃ ĈĢʬ �ˣȟǶʬ ƷǶǶĢʛ ȃ�ƦĢʛÿ �ÊĢʛ Ģʬ ÊǢƷĢÊ ̕ȃʬƷÞƦˣÊ�ʛɷ CƷÞƦˣ Ʒʬˣ ̽ƷĢǢ ͦ̕
ƢƎʛȟÊƣ ʬˣʛ̕Ǚˣ̕ʛƷĢʛˣÿ ̕Ƕ ĢƷȃ ǙǢƷˣͦĢǙǢĢƷȃĢʬ �ˣȟǶ �Êͦ̕ÊƷǢĈĢȃÿ Ģˣ͂� ʬȟÿ ͂ƷĢ ĢƷȃ ��ƎƎĢʛ ͦ̕
ƎʛȟÊ Ʒʬˣÿ ̕Ƕ ĢƷȃ b�ȃĈǙȟʛȃ ͦ̕ ĢʛŖ�ʬʬĢȃɷ xȟȃ ȃ̕ȃ �ȃ ĢʛĈ�ÞƦˣĢȃ ʬƷÞƦ ĈƷĢ +ȟʛʬÞƦĢȃĈĢȃ
Ǣ�̕ŖĢȃĈ ȃĢ̕Ģ �ˣȟǶǶȟĈĢǢǢĢɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ÈġĳĔťćƃ ōîŻǦØƚġƊŶǦǑŒ 
āťŒŏ

<ĳāĦ��ęƃĳĦ ōľŶŻŻØľÑîîŏ

IćÈęŭ �ĳāť ōľÑÑçØľĬŻƕŏ

I�ƃťćƚġ�ƃĳġ ćġ[ƚƃāÈťâĳť»ĆHĳ»Èęę ōľĬǦĬØľĬľľŏ
�ťĦÈŭƃ [ƚƃāÈťâĳť» ōľÑŶľØľĬƊŶŏ ¡Èŭ«āĳŭŭ ÈćĦÈ
$ĳę»âĳęćÈġćƃ eÈćę«āÈĦ ÈćĦÈť Ĕƚťǡ ǡƚǑĳť ÈĦƃĆ

»È«ĔƃÈĦ ť�»ćĳ�ĔƃćǑÈĦ_ƃť�āęƚĦôŒ�ćÈ e�ƃŭ�«āÈ·
»�ŭŭ »ćÈġÈćŭƃÈĦ eÈćę«āÈĦ»ćÈ #ĳęćÈ ƚĦôÈāćĦ»Èťƃ
ŋ�ŭŭćÈťƃÈĦ· âƞāťƃÈ ǡƚġ[ƚƃāÈťâĳť»ĆHĳ»Èęę¶ ��ŭ
�ƃĳġ ćŭƃ Ħć«āƃ ƚĦƃÈćę¡�ť· ŭĳĦ»ÈťĦ¡ÈŭƃÈāƃ �ƚŭ
ÈćĦÈġǒćĦǡćôÈĦ�ƃĳġĔÈťĦ· ćĦ »Èġŭć«ā»ćÈ
H�ŭŭÈ¡ÈâćĦ»Èƃ· ƚĦ» ÈćĦÈť ťćÈŭćôÈĦ· řƚ�ŭć

ęÈÈťÈĦ�ƃĳġāƞęęÈġćƃ ĔťÈćŭÈĦ»ÈĦ�ęÈĔƃťĳĦÈĦŒ

�ćÈġÈćŭƃÈĦ eÈćę«āÈĦ»Èť _ƃť�āęƚĦô
ŋ�ŭŭćÈťÈĦƚĦôÈāćĦ»ÈťƃŒ

eÈćę«āÈĦġĳ»Èęę
ōƚġîǦǦǑŒ 
āťŒŏ

I�ƃťćƚġ�ƃĳġ ćġ
��ęƃĳĦĆHĳ»Èęę ōľÑǦƊŏ

I�ƃťćƚġ�ƃĳġ ćġ
�ĳāťĆHĳ»Èęę ōľĬľƊŏ

�ƃĳġāƞęęÈ

�{Y�[1H�Ie
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IĴÈĢĈ ŎĭŐ �ƛŮ �Ĉ«Ă Bj ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vĈÈ ǒĈŦ» ÈĈħ �ƛ«Ăć
ÈĈħ¡�ħ» õÈĢ�«ĂƄś
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�ƷĢ ÊĢĈʛ̕ÞǙˣĢȃ \�ɣƷĢʛÊȟƎĢȃ ͂ĢʛĈĢȃ ƎĢŖ�Ǣͦˣÿ Ʒȃ ĈĢʛ ʛƷÞƦˣƷƎĢȃ ^ĢƷƦĢȃŖȟǢƎĢ
�̕ŖĢƷȃ�ȃĈĢʛƎĢǢĢƎˣÿ ƎĢɣʛĢʬʬˣ ̕ȃĈ ƎĢʬÞƦȃƷ˨Ģȃɷ ��ȃ�ÞƦ ͂ĢʛĈĢȃ ʬƷĢ ƷǶ +�Ǣͦ
ǶƷˣ +�ĈĢȃ ƎĢƦĢťĢˣ ̕ȃĈ Ʒȃ ĢƷȃĢȃ ̽ȟʛÊĢʛĢƷˣĢˣĢȃ �ƷȃÊ�ȃĈ ƎĢǙǢĢÊˣɷ �ƷĢʬĢʛ
ÊĢʬˣĢƦˣ �̕ʬ ĢƷȃĢǶ bˣ̠ÞǙ A�ʛˣȟȃ ȟĈĢʛ �̕ʬ ͦ͂ĢƷ ŖĢʬˣĢȃ �̕ÞƦĈĢÞǙĢǢȃÿ
ĢƷȃĢʛ ^̠ÞǙĢȃĢƷȃǢ�ƎĢ ̕ȃĈ ĢƷȃĢǶ �Ģͦ̕Ǝɷ b�ǶˣǢƷÞƦĢ �ʛÊĢƷˣʬʬÞƦʛƷ˨Ģ
ǙȪȃȃĢȃ ĢƷȃŖ�ÞƦĢʛ ȟĈĢʛ �̕Ŗ͂ĢȃĈƷƎĢʛ ƎĢʬˣ�ǢˣĢˣ ʬĢƷȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�Ĉħ�Ŧƛ«ĕ¡ĴõÈħ ĈŮƄ ¡ÈĈ»ć
ŮÈĈƄĈõ ¡È»Ŧƛ«ĕƄ ƛħ» ÈħƄĂ�ĚƄ
ĢÈĈŮƄ Ŀż�ƛ«ĂŮÈĈƄÈħœ

�ĚĚÈ õÈã�ĚǡƄÈħ�ĴõÈħ
ǡƛŮ�ĢĢÈħÈŦõÈ¡Èħ
»Èħ�ƛ«Ă¡ĚĴ«ĕœ

�ÈĈ ŌŦÈĈŮõƟħŮƄĈõÈħ e�Ů«ĂÈħć
¡Ɵ«ĂÈŦħǒĈŦ» »ÈŦ�ƛ«Ă¡ĚĴ«ĕ
»ĈŦÈĕƄ Ĉħ ÈĈħÈħ»ƟħħÈħ>�ŦƄĴħć
ƛĢŮ«ĂĚ�õõÈĕĚÈ¡Ƅœ

�ÈĈ ĂĴ«ĂǒÈŦƄĈõÈŦÈħ
�Ɵ«ĂÈŦħǒĈŦ» »ÈŦ�ĚĴ«ĕ
õÈŦƛħ»ÈƄ ƛħ»»ÈŦ [Ɵ«ĕÈħ
ĢĈƄ ÈĈħÈĢ.ĈĚãŮõÈǒÈ¡È
ǑÈŦŮƄ�ŦĕƄ· ¡ÈǑĴŦ ÈŦ Ĉħ »Èħ
�Ĉħ¡�ħ»ÈĈħõÈãƟõƄǒĈŦ»œ

H�ħ«ĂĢ�Ě
ǒÈŦ»ÈħeĈƄÈĚ ƛħ»
I�ĢÈħ Ĉħ$ĴĚ» �ƛã
»Èħ�ƛ«ĂŦƟ«ĕÈħ
õÈŌŦ�õƄœ

uĴŦŮ�Ƅǡ

>�ŌĈƄ�Ě¡�ħ»
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�ĚĚÈ �Ĉħ¡�ħ»ÈÙ ǑĴĢe�Ů«ĂÈħć
¡ƛ«Ă¡ĈŮ ǡƛŦ BƛǗƛŮ�ƛŮõ�¡ÈÙ
ǒÈŦ»Èħ ǑĴħ�ƛ«Ă¡Ĉħ»ÈŦĈħħÈħ
ƛħ»�ƛ«Ă¡Ĉħ»ÈŦħĂÈŦõÈŮƄÈĚĚƄœ

.ÈƛƄÈ õÈŮ«ĂĈÈĂƄ »�Ů ĴãƄ
Ģ�Ů«ĂĈħÈĚĚœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ƌÒ ǑĴĢ ŀéœ _ÈŌƄÈĢ¡ÈŦ ƗǧƗǧ ĿĿĿ

v�ŦƛĢ Ů«ĂĢĈĚǡƄ
>�ŮÈś

ećġĳ ōľǦŏ �ƚŭ .ÈĦôô�ťƃ �. ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶
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.$ťćęęĔ�ŭÈ¶ ƞ¡Èť

ç·Ĭ Ü ŭ«āġćęǡƃ
Ħć«āƃġÈāť

��ʬ IƷǢÞƦɣʛȟĈ̕Ǚˣ A�ʬĢ ÊĢʬˣĢƦˣ �̕ʬ +Ģ˨ÿ �Ʒ͂ĢƷʬʬÿ y�ʬʬĢʛ
̕ȃĈ IƷȃĢʛ�ǢʬˣȟŦĢȃɷ ��ʬ �Ʒ͂ĢƷʬʬ ÊƷǢĈĢˣ ĢƷȃĢ �ʛˣ ʬˣ�ʛʛĢʬ
,Ģʛ̠ʬˣÿ Ĉ�ʬ +Ģ˨ ̕ȃĈ y�ʬʬĢʛ ̕ǶƎƷÊˣɷ ,ĢǙ̠ƦǢˣ Ʒʬˣ
A�ʬĢ ĈĢʬƦ�ǢÊ ŖĢʬˣÿ ÊĢƷǶ �ʛƦƷˣͦĢȃ ĈĢƦȃˣ ʬƷÞƦ Ĉ�ʬ
+Ģ˨ �̕ʬ ̕ȃĈ Ģʛ ͂ƷʛĈ ͂ĢƷÞƦɷ �ĢƷ ʬˣ�ʛǙĢʛ 1ƷˣͦĢ
Ŗ�ǢǢˣ Ĉ�ʬ �Ʒ͂ĢƷʬʬƎĢʛ̠ʬˣ ͦ̕ʬ�ǶǶĢȃ ̕ȃĈ ĈĢʛ
A�ʬĢ ʬÞƦǶƷǢͦˣɷ y�ƦʛĢȃĈ ĈĢʛ ^ĢƷŖ̕ȃƎ ȃƷǶǶˣ
ĈĢʛ y�ʬʬĢʛƎĢƦ�Ǣˣ �Êÿ ĈĢʛ A�ʬĢ ͂ƷʛĈ ƷǶǶĢʛ
ˣʛȟÞǙĢȃĢʛ ̕ȃĈ ʬÞƦǶƷǢͦˣ ȃƷÞƦˣ ǶĢƦʛ ʬȟ ʛ�ʬÞƦɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

N¡ÈćĦ>�ŭÈ
ŭ«āġćęǡƃ·
ā�Ħôƃ �ƚ«ā
Ǒĳġ_�ƚťÈôÈĆ
ā�ęƃ ¡ǡǒŒ »Èġ
ŋāĆvÈťƃ �¡·
»Èť Ħć«āƃ
ġÈāť �ęŭ ç·Ĭ
¡Èƃť�ôÈĦ»�ťâŒ

ǁv�ŭŭÈť

<ƚĦôÈ_«āĦćƃƃĔ�ŭÈŭĳťƃÈĦ ÈćôĦÈĦ
ŭć«ā �ġ¡ÈŭƃÈĦ ǡƚġ_«āġÈęǡÈĦŒ

.�ťƃĔ�ŭÈ¶ ťƚĦ»ç·ƕ Ü
ŭ«āġćęǡƃ

¡�ŭćŭ«ā

�Èćġ_«āġÈęǡÈĦǒćť»
»�ŭ�ćǒÈćŭŭôÈťƞŭƃ
¡ćÈôŭ�ġƚĦ»»Èť
>�ŭÈ ǡćÈāƃ #�»ÈĦŒ

<È āķāÈť »Èť �¡ŭĳęƚƃÈ
#ÈƃƃôÈā�ęƃ ōÜ ôÈŭ�ġƃÈ
>�ŭÈġ�ŭŭÈ ćĦĔęŒv�ŭŭÈťĆ
�ĦƃÈćęŏ· »Èŭƃĳ «ťÈġćôÈť
ŭ«āġćęǡƃ »Èť >�ŭÈŒ

��»Èťv�ŭŭÈť�ĦƃÈćę �¡Ħćġġƃ· ǒćť» Èť ¡Èć
I�āťŭƃĳââ�Ħô�¡ÈĦ�¡ôÈǡĳôÈĦƚĦ»»�ŭ#Èƃƃ
�ęŭý#ÈƃƃćĦ»Èťeťĳ«ĔÈĦġ�ŭŭÈþō#ŒćŒeŏ�ĦôÈôÈĆ
¡ÈĦŒ

�ġġÈĦƃ�ęÈť ŭ«āġćęǡƃ
¡Èć îǦ$ť�»
ÈęŭćƚŭŒ

[�«ęÈƃƃÈĆ>�ŭÈ¶ ç·Ĭ Ü
ŭ«āġćęǡƃ ôÈť�»È
Ħĳ«ā

ŭ�ƚÈť
#Èƃƃ

#Èƃƃ

�ćǒÈćŭŭ·
>ĳāęÈĦāǘ»ť�ƃÈ·
HćĦÈť�ęŭƃĳââÈ

�ćǒÈćŭŭ·
HćĦÈť�ęŭƃĳââÈ

ǁeťĳ«ĔÈĦĆ
ġ�ŭŭÈ

ǂv�ŭŭÈť

�HH�Ie�B�[

ǂeťĳ«ĔÈĆ
ġ�ŭŭÈ

#[1_
.>�_�
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<ÈĦ�«āBÈāťġÈćĦƚĦô
¡Èŭƃćġġƃ»ćÈ ôÈĦÈƃćŭ«āÈ

uÈť�Ħę�ôƚĦô ǡƚƊǦ¡ćŭ ŶǦYťĳǡÈĦƃ
»ÈĦ�ęƃÈťƚĦôŭŋťĳǡÈŭŭŒ _ć«āÈť ćŭƃ

ĒÈ»ĳ«ā· »�ŭŭ ÈćĦÈāĳāÈBÈ¡ÈĦŭÈťǒ�ťĆ
ƃƚĦô ǑÈťÈť¡ƃǒÈť»ÈĦ Ĕ�ĦĦŒ

��ĦćÈę ōľľŏ �ƚŭ NťĳĦĆę�ĆućęęÈ u� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈŮĴ �ĚƄÈŦħ ǒĈŦś
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$ťĳŭŭÈĦ�ćĦâęƚŭŭ �ƚâ »ÈĦ�ęƃÈťƚĦôŭĆ
ŋťĳǡÈŭŭ ƚĦ»»ćÈ BÈ¡ÈĦŭÈťǒ�ťƃƚĦô
ā�ƃ »Èť BÈ¡ÈĦŭŭƃćęŒvć«āƃćô ŭćĦ» ÈćĦÈ
�ƚŭôÈǒĳôÈĦÈ�ťĦ�āťƚĦô· ǑćÈę �ÈǒÈôƚĦô
ƚĦ»_«āę�â ŭĳǒćÈǒÈĦćô_ƃťÈŭŭ ƚĦ»»Èť
uÈťǡć«āƃ �ƚâIćĔĳƃćĦ ƚĦ»�ťĳôÈĦŒ

yƷĢ ǑĢĈĢʛ ÊƷȟǢȟƎƷʬÞƦĢ OʛƎ�ȃƷʬǶ̕ʬ �ǢˣĢʛȃ �̕ÞƦ ͂Ʒʛ IĢȃʬÞƦĢȃɷ ��ʬ Ʒʬˣ
�ÊĢʛ ǙĢƷȃ ɣǢȪˣͦǢƷÞƦĢʬ �ʛĢƷƎȃƷʬÿ ʬȟȃĈĢʛȃ ĢƷȃ \ʛȟͦĢʬʬÿ ĈĢʛ ʬƷÞƦ ̠ÊĢʛ
?�ƦʛͦĢƦȃˣĢ ĢʛʬˣʛĢÞǙˣ ņ ̽ȟȃ ĈĢʛ ,ĢÊ̕ʛˣ ÊƷʬ ͦ̕Ƕ hȟĈɷ qÊĢʛ ĈĢȃ ÊƷȟǢȟƱ
ƎƷʬÞƦĢȃ bƷȃȃ ĈĢʬ �ǢˣĢʛ̕ȃƎʬɣʛȟͦĢʬʬĢʬ ƎĢƦĢȃ ĈƷĢ �͏ɣĢʛˣĢȃǶĢƷȃ̕ȃƎĢȃ
�̕ʬĢƷȃ�ȃĈĢʛɷ �ƷȃĢ hƦĢȟʛƷĢ ÊĢʬ�Ǝˣÿ Ĉ�ʬʬ ĈƷĢ �ǢˣĢʛĢ ,ĢȃĢʛ�ˣƷȟȃ ̽ȟȃ ĈĢʛ
Ǒ̠ȃƎĢʛĢȃ ,ĢȃĢʛ�ˣƷȟȃ �ÊƎĢǢȪʬˣ ͂ĢʛĈĢȃ Ƕ̕ʬʬÿ ͂ĢƷǢ ĈƷĢʬĢ ʬƷÞƦ ÊĢʬʬĢʛ ĈĢȃ
̽Ģʛ�ȃĈĢʛˣĢȃ mǶ͂ĢǢˣÊĢĈƷȃƎ̕ȃƎĢȃ �ȃɣ�ʬʬĢȃ Ǚ�ȃȃɷ �ƷȃĢʛ �ȃĈĢʛĢȃ 4ĈĢĢ
ͦ̕ŖȟǢƎĢ Ŗ̠Ʀʛˣ ĈƷĢ b̕ǶǶĢ ĈĢʬ ͂�ƦʛĢȃĈ ĈĢʬ CĢÊĢȃʬ �̕Ŗ ĈĢȃ AȪʛɣĢʛ
ĢƷȃ͂ƷʛǙĢȃĈĢȃ �̕ʬʬĢʛĢȃ �ƷȃŹ̠ʬʬĢ ͦ̕ xĢʛʬÞƦǢĢƷʬʬƱ ̕ȃĈ xĢʛƎƷť̕ȃƎʬƱ
ĢʛʬÞƦĢƷȃ̕ȃƎĢȃÿ ĈƷĢ ĈĢȃ IĢȃʬÞƦĢȃ ƷʛƎĢȃĈ͂�ȃȃ ʬˣĢʛÊĢȃ Ǣ�ʬʬĢȃɷ �ȃĈĢʛĢ
+ȟʛʬÞƦĢʛ ʬƷȃĈ ĈĢʛ �ȃʬƷÞƦˣÿ Ĉ�ʬʬ Ĉ�ʬ �ǢˣĢʛȃ ̕ȃĈ ĈĢʛ hȟĈ ŖĢʬˣ Ʒȃ ǑĢĈĢʛ
�ĢǢǢĢ ĢƷȃɣʛȟƎʛ�ǶǶƷĢʛˣ ʬƷȃĈɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ƚť«ā»ÈĦġÈ»ćǡćĦćŭ«āÈĦ#ĳťƃŭ«āťćƃƃ ƚĦ»»ćÈ
ǑÈť¡ÈŭŭÈťƃÈĦāǘôćÈĦćŭ«āÈĦ�È»ćĦôƚĦôÈĦā�ƃ
ŭć«ā »ćÈ BÈ¡ÈĦŭÈťǒ�ťƃƚĦô»ÈťHÈĦŭ«āÈĦ ŭÈćƃ
»Èġ<�āť ľĬǦǦ â�ŭƃ ǑÈť»ĳŋŋÈęƃŒ

H�Ħ ǑÈťġƚƃÈƃ· »�ŭŭ �ÈęęÈĦƚĦ»
$ÈǒÈ¡Èġćƃ »Èť �Èćƃ ćāťÈ

#ƚĦĔƃćĳĦŭâ�āćôĔÈćƃ ǑÈťęćÈťÈĦŒN¡
»ćÈ uÈť�Ħ»ÈťƚĦôÈĦ»Èť�I�

jťŭ�«āÈ ĳ»Èť #ĳęôÈ »Èŭ�ęƃÈťĦŭ
ŭćĦ»· ćŭƃ Ħĳ«āƚĦĔę�ťŒ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïǧ Ǒĳġ ƖĭŒ _ÈŋƃÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľïľ
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Berenike (12) aus Lyss BE will wissen:
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Es gibt etwa 3700 Schlangenarten, wovon ungefähr 800 giftig sind. Bei einem  
Biss wird das Gift durch hohle Fangzähne dem Opfer eingespritzt. Es kann  
neurotoxisch (auf das zentrale Nervensystem) oder/und hämotoxisch (auf Blut 
und Gewebe) wirken. Meist kommt es nur zu einer Lähmung der Beute. Eine 
Schlange ist grundsätzlich auf das eigene Gift immun. Ist sie jedoch geschwächt, 
könnte ein Biss für sie doch gefährlich werden.  
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vĈÈ ǑĈÈĚÈ #�Ŧ¡Èħ õĈ¡Ƅ ÈŮś
�ēĚ� ŎĿƖŐ �ƛŮ �ƟŦĈ«Ă ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶
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HĈŮ«ĂƄĢ�ħ»ĈÈ�ŦŮƄã�Ŧ¡ÈħĢĈƄ
�ǒÈĈƄã�Ŧ¡Èħ· ÈŦĂ�ĚƄĢ�ħ Ĉħ 1ƄƄÈħŮ
#�Ŧ¡ĕŦÈĈŮ »ĈÈ�ŦĈƄƄã�Ŧ¡Èħ· ÈƄǒ�
$ÈĚ¡ćNŦ�ħõÈ· [ĴƄćNŦ�ħõÈĴ»ÈŦ
�Ě�ƛć$ŦƟħœ

mȃĢȃĈǢƷÞƦ ̽ƷĢǢĢÿ ʬĢƷ Ģʬ Ʒȃ ĈĢʛ J�ˣ̕ʛ ȟĈĢʛ ƷǶ ^ĢƎĢȃÊȟƎĢȃɷ �Ģʛ ^ĢƎĢȃƱ
ÊȟƎĢȃ ĢȃˣʬˣĢƦˣÿ ͂Ģȃȃ y�ʬʬĢʛˣʛȟɣŖĢȃ Ĉ�ʬ ͂ĢƷʬʬĢ bȟȃȃĢȃǢƷÞƦˣ Ʒȃ ĢƷȃĢ
+�ʛÊĢȃŖȟǢƎĢ ͦĢʛǢĢƎĢȃÿ ĈƷĢ ͂Ʒʛ bɣĢǙˣʛ̕Ƕ ȃĢȃȃĢȃɷ �ƷĢʬĢ CƷÞƦˣͦĢʛǢĢƎ̕ȃƎ
ƎĢǢ�ȃƎ �̕ÞƦ ĈĢǶ \Ʀ͔ʬƷǙĢʛ 4ʬ��Þ JĢ͂ˣȟȃ ɩȹˏƂ̉ņȹ˂̉ˏɮ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ ,Ǣ�ʬƱ
ɣʛƷʬǶ�ɷ mǶ OʛĈȃ̕ȃƎ ͦ̕ ʬÞƦ�ŦĢȃÿ ˣĢƷǢˣĢ Ģʛ Ĉ�ʬ bɣĢǙˣʛ̕Ƕ Ʒȃ ʬƷĢÊĢȃ +�ʛÊĢȃ
ĢƷȃþ ^ȟˣÿ Oʛ�ȃƎĢÿ ,ĢǢÊÿ ,ʛ̠ȃÿ �Ǣ�̕ÿ 4ȃĈƷƎȟ ̕ȃĈ xƷȟǢĢ˨ɷ y�ʛ̕Ƕ ʬƷĢÊĢȃʋ
yĢƷǢ Ģʛ ƎǢ�̕ÊˣĢÿ +�ʛÊĢȃ ̕ȃĈ I̕ʬƷǙ ʬĢƷĢȃ ̽Ģʛ͂�ȃĈˣÿ ̕ȃĈ ĢƷȃĢ hȟȃǢĢƷˣĢʛ
Ʀ�ˣ ĢÊĢȃ ʬƷĢÊĢȃ hȪȃĢɷ ��ʬ ǶĢȃʬÞƦǢƷÞƦĢ �̕ƎĢ Ǚ�ȃȃ Ǝ̕ˣ Ʀ̕ȃĈĢʛˣ I�Ǣ
ǶĢƦʛ +�ʛÊˣȪȃĢ ̕ȃĈ ̕ȃˣĢʛʬÞƦƷĢĈǢƷÞƦĢ 1ĢǢǢƷƎǙĢƷˣʬʬˣ̕ŖĢȃ ̕ȃˣĢʛʬÞƦĢƷĈĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

1ħ »ÈŦ »ĈõĈƄ�ĚÈħ�ĈĚ»¡È�Ŧ¡ÈĈƄƛħõ
ĕĴĢĢÈħHĈĚĚĈĴħÈħ ǑĴħ#�Ŧ¡ħƛ�ħ«Èħ
ǡƛĢ�ĈħŮ�Ƅǡœ

N¡_«Ăǒ�Ŧǡ ƛħ»vÈĈŮŮ #�Ŧ¡Èħ
ŮĈħ»· ĈŮƄ ƛĢŮƄŦĈƄƄÈħœ 1ƄƄÈħ
¡ÈǡÈĈ«ĂħÈƄÈ ŮĈÈ �ĚŮIĈ«ĂƄã�Ŧ¡Èħœ

�ÈŦ _«ĂǒÈĈǡÈŦ BÈĂŦÈŦ ƛħ»H�ĚÈŦ <ĴĂ�ħħÈŮ
1ƄƄÈħ ŎĿÑÑÑÙĿĭżŷŐ ƄÈĈĚƄÈ »ĈÈ żĿ #�Ŧ¡Èħ ÈĈħœ
$ÈĚ¡· �Ě�ƛƛħ»[ĴƄ ¡ÈǡÈĈ«ĂħÈƄÈ ÈŦ �ĚŮ
$Ŧƛħ»ć Ĵ»ÈŦ �ŦŮƄã�Ŧ¡Èħœ

�ƛŦ«ĂHĈŮ«ĂÈħ ǑĴħ
1ƄƄÈħŮ »ŦÈĈ �ŦŮƄć
ã�Ŧ¡Èħ ÈħƄŮƄÈĂÈħ»ĈÈ
»ŦÈĈ �ǒÈĈƄã�Ŧ¡Èħ¶
$ŦƟħ Ŏ$ÈĚ¡ Ŗ�Ě�ƛŐ·
uĈĴĚÈƄƄ Ŏ�Ě�ƛ Ŗ[ĴƄŐ·
NŦ�ħõÈ Ŏ[ĴƄ Ŗ$ÈĚ¡Őœ


ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ðƗ ǑĴĢ ŀƌœ NĕƄĴ¡ÈŦ ƗǧƗǧ ĿĿĭ
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_ćę�ŭ ōľľŏ �ƚŭ #�ƚęÈĦŭÈÈ �� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

$Ĉ¡Ƅ ÈŮ ÈĈħÈ jĂŦ·
»ĈÈ �ƛã »ĈÈ _Èĕƛħ»È
õÈħ�ƛ õÈĂƄś
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mƦʛĢȃ ͦĢƷƎĢȃ ĈƷĢ �Ǚˣ̕ĢǢǢĢ mƦʛͦĢƷˣ ȟĈĢʛ ĈĢȃ �ÊǢ�̕Ŗ ĢƷȃĢʛ ƎĢ͂ƷʬʬĢȃ �ĢƷˣ �ȃɷ
�Ģȃ bˣ�ȃĈ ĈĢʛ bȟȃȃĢ ̕ȃĈ bˣĢʛȃĢ ÊĢȃ̕ˣͦˣĢ Ƕ�ȃ Ʒȃ bȟȃȃĢȃƱ ̕ȃĈ bÞƦ�˨ĢȃƱ
̕ƦʛĢȃ ̕ȃĈ �ʬˣʛȟǢ�ÊƷĢȃ ɩʬÞƦĢƷÊĢȃŖȪʛǶƷƎĢ �ʬˣʛȟȃȟǶƷʬÞƦĢ 4ȃʬˣʛ̕ǶĢȃˣĢɮ ʬȟ͂ƷĢ
Ŗ̠ʛ ĈĢȃ �ÊǢ�̕Ŗ ĢƷȃĢʛ ƎĢ͂ƷʬʬĢȃ �ĢƷˣ y�ʬʬĢʛƱÿ b�ȃĈƱ ȟĈĢʛ AĢʛͦĢȃ̕ƦʛĢȃɷ
IĢÞƦ�ȃƷʬÞƦĢ ̕ȃĈ ĢǢĢǙˣʛȟǶĢÞƦ�ȃƷʬÞƦĢ mƦʛĢȃ ǙȪȃȃĢȃ ÊĢƷĈĢʬþ bƷĢ Ʀ�ÊĢȃ
ĢƷȃĢȃ h�ǙˣƎĢÊĢʛ ̕ȃĈ ĢƷȃ ��ƦǢ͂ĢʛǙɷ h�ǙˣƎĢÊĢʛ Ǚ�ȃȃ ĢƷȃ \ĢȃĈĢǢ ɩ\ĢȃĈĢǢ̕Ʀʛɮ
ȟĈĢʛ �̕ÞƦ ĢƷȃ bÞƦ͂ƷȃƎʆ̕�ʛͦ ɩ]̕�ʛͦ̕Ʀʛɮ ʬĢƷȃɷ �ƷĢ ɣʛ�ͦƷʬĢʬˣĢȃ ƦĢ̕ˣĢ Ģ͏ƷʬˣƷĢƱ
ʛĢȃĈĢȃ mƦʛĢȃ ʬƷȃĈ �ˣȟǶ̕ƦʛĢȃɷ 4Ʀʛ h�ǙˣƎĢÊĢʛ ʬƷȃĈ ��ʬƷ̕ǶƱȹ˳˳Ʊ�ˣȟǶĢɷ
bȟǢÞƦ ĢƷȃĢ mƦʛ ʬˣĢƦˣ ƷǶ �̕ȃĈĢʬ�Ƕˣ Ŗ̠ʛ IĢˣĢȟʛȟǢȟƎƷĢ ɩI�h�bɮ ÊĢƷ �Ģʛȃɷ
4ƦʛĢ �Ê͂ĢƷÞƦ̕ȃƎ ÊĢˣʛ�Ǝˣ ĢƷȃĢ bĢǙ̕ȃĈĢ Ʒȃ ˳ͳ IƷǢǢƷȟȃĢȃ ?�ƦʛĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

��ŭýB�¡ĳť âƞť �Èćƃ ƚĦ»
#ťÈřƚÈĦǡþ ćġH�e�_¡Èŭćƃǡƃ
ćĦŭôÈŭ�ġƃ âƞĦâ �ƃĳġƚāťÈĦƚĦ»
ŭƃÈāƃġćƃ ƕçǦǒÈćƃÈťÈĦǒÈęƃǒÈćƃ
ćĦ uÈť¡ćĦ»ƚĦôŒ

_Èćƃ ľĬŻŶ ćŭƃ »ćÈ
_ÈĔƚĦ»È �ęŭ ÈćĦÈ
»Èť��ŭćŭÈćĦāÈćƃÈĦ
ćġ 1ĦƃÈťĦ�ƃćĳĦ�ęÈĦ
�ćĦāÈćƃÈĦŭǘŭƃÈġ
ō_1ŏ »ÈâćĦćÈťƃŒ

�ƃĳġƚāťÈĦ
¡ÈŭƃćġġÈĦ»ÈĦ
�Èćƃƃ�Ĕƃ »ÈťvÈęƃ¶
_ćÈ ôÈ¡ÈĦ#ƚĦĔĆ ƚĦ»
��āĦāĳâŭƚāťÈĦ
»ÈĦe�Ĕƃ ǑĳťŒ

_ćÈ ŭćĦ» �ƚ«āǒć«āƃćôÈť
�Èŭƃ�Ħ»ƃÈćę »Èŭ _�ƃÈęęćƃÈĦĆ
I�Ǒćô�ƃćĳĦŭŭǘŭƃÈġŭ$Y_
ƚĦ»»ÈŭĦÈƚÈťÈĦ_ǘŭƃÈġŭ
$�ęćęÈĳ¶ �ƞôÈ· �ƚƃĳŭ· _«āćââÈ
ƚĦ»#ęƚôǡÈƚôÈǒÈť»ÈĦ
ôÈĦ�ƚôÈęĳƃŭƃŒ

_ĳĦĦÈĦƚāť
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïƋ Ǒĳġ ƖǧŒ NĔƃĳ¡Èť ƖǧƖǧ ľǦŶ

<Ĵ�ħ� ŎĿƋŐ �ƛŮ 
Ă�Ģ �$ ǒĈĚĚ ǒĈŮŮÈħ¶

vĈÈ ĕĸħħÈħ >�ĕƄÈÈħ Ĉħ
»ÈŦvƟŮƄÈ Ɵ¡ÈŦĚÈ¡Èħś
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yĢʛ Ʒȃ ĈĢʛ y̠ʬˣĢ ǢĢÊˣÿ Ƕ̕ʬʬ ĢƷȃ qÊĢʛǢĢÊĢȃʬǙ̠ȃʬˣǢĢʛ ʬĢƷȃÿ ̕Ƕ ĈƷĢ 1ƷˣͦĢ ̕ȃĈ
ĈƷĢ hʛȟÞǙĢȃƦĢƷˣ ͦ̕ ̠ÊĢʛʬˣĢƦĢȃɷ �̕ĈĢǶ ƎƷǢˣ Ģʬ ǶƷˣ ĈĢǶ y�ʬʬĢʛ ʬɣ�ʛʬ�Ƕ
̕Ƕͦ̕ƎĢƦĢȃɷ 4Ƕ C�̕ŖĢ ĈĢʛ �̽ȟǢ̕ˣƷȟȃ ʬƷȃĈ Ĉ�ʛ̕Ƕ �̕ʬ ĈĢȃ �Ǣ�˨Ģʛȃ ĈĢʛ A�ǙˣĢĢȃ
�ȟʛȃĢȃ ƎĢ͂ȟʛĈĢȃɷ �ƷĢʬĢ ÊƷĢˣĢȃ ĈĢʛ bȟȃȃĢ ĢƷȃĢ ǙǢĢƷȃĢʛĢ xĢʛĈ̕ȃʬˣ̕ȃƎʬŹ�ÞƦĢ
�Ǣʬ �Ǣ�˨Ģʛɷ �Ʒȃ ƎʛȟʬʬĢʬ y̕ʛͦĢǢƎĢŹĢÞƦˣ Ǚȃ�ɣɣ ̕ȃˣĢʛ ĈĢʛ �ʛĈȟÊĢʛŹ�ÞƦĢ ʬ�̕Ǝˣ
ʬȟ ̽ƷĢǢ y�ʬʬĢʛ ͂ƷĢ ȃ̕ʛ ǶȪƎǢƷÞƦ �̕Ŗÿ ͂Ģȃȃ Ģʬ ĢȃĈǢƷÞƦ ĢƷȃǶ�Ǣ ʛĢƎȃĢˣɷ ,ĢʬɣĢƷƱ
ÞƦĢʛˣ ͂ƷʛĈ Ĉ�ʬ ͂Ģʛˣ̽ȟǢǢĢ J�ʬʬ ƷǶ bˣ�ǶǶɷ �ƷĢʬĢʛ ͂ĢƷʬˣ ,Ģ͂ĢÊĢŖ�ǢˣĢȃ �̕Ŗÿ
�ƦȃǢƷÞƦ ͂ƷĢ ÊĢƷ ĢƷȃĢʛ 1�ȃĈȟʛƎĢǢɷ yƷʛĈ +Ģ̕ÞƦˣƷƎǙĢƷˣ ƎĢʬɣĢƷÞƦĢʛˣÿ ĈĢƦȃĢȃ ʬƷÞƦ
ĈƷĢ +�ǢˣĢȃ �̕ʬɷ �Ʒʬ Ģʬ ͦ̕Ƕ ȃ�ÞƦʬˣĢȃ I�Ǣ ʛĢƎȃĢˣÿ ǢĢÊˣ ĈĢʛ A�Ǚˣ̕ʬ ̽ȟȃ ʬĢƷȃĢǶ
y�ʬʬĢʛ̽ȟʛʛ�ˣ ̕ȃĈ ĈƷĢ +�ǢˣĢȃ ʛ̠ÞǙĢȃ ͂ƷĢĈĢʛ ĢȃƎĢʛ ͦ̕ʬ�ǶǶĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ H�ħ«ĂÈ>�ĕƄÈÈħ

ĕĸħħÈħĢÈĂŦÈŦÈ
.ƛħ»ÈŦƄ <�ĂŦÈ �ĚƄ
ǒÈŦ»Èħœ

�ĈħĈõÈ �ŦƄÈħ ĸããħÈħ ĈĂŦÈ
�ĚƛĢÈħĕÈĚ«ĂÈħƛŦ ħ�«ĂƄŮ
ƛħ» ĚĴ«ĕÈħ»�ħħĢĈƄ�ƛãƄć
ŮƄĴããÈħ ŮƄ�ƄƄĢĈƄ #�Ŧ¡Èħ�ħœ
uĴŦ �ĚĚÈĢõŦĴŮŮÈ>�ĕƄÈÈħ
Ă�¡Èħ ŮĈ«Ă»Èħħ�«ĂƄ�ĕƄĈǑÈħ
#ĚÈ»ÈŦĢ�ƛŮÈħ�ħõÈŌ�ŮŮƄœ

>�ĕƄÈÈħĂ�¡ÈħĴãƄ
ǒƛħ»ÈŦŮ«ĂĸħÈ�ĚƟƄÈħœ

�Ů õĈ¡Ƅ ǡǒĈŮ«ĂÈħ
ĿèǦǦƛħ»ƋǦǦǦ
ǑÈŦŮ«ĂĈÈ»ÈħÈ�ŦƄÈħœ

�ĴŦħ

>�ĕƄÈÈħ ÈħƄŮƄ�ħ»Èħ ǑĴŦ ƋǦ¡ĈŮ
żǦHĈĚĚĈĴħÈħ <�ĂŦÈħ Ĉħ »Èħ
ƄŦĴŌĈŮ«ĂÈħƛħ» Ůƛ¡ƄŦĴŌĈŮ«ĂÈħ
$È¡ĈÈƄÈħ ǡǒĈŮ«ĂÈħHÈǗĈĕĴ

ƛħ»�ŦõÈħƄĈħĈÈħœ

�ÈŦ ¡ĈŮ ǡƛ ƖǦHÈƄÈŦ ĂĴĂÈ
_�õƛ�ŦĴć>�ĕƄƛŮ ĕ�ħħĢÈĂŦÈŦÈ
.ƛħ»ÈŦƄ BĈƄÈŦv�ŮŮÈŦ ŮŌÈĈ«ĂÈŦħ
ƛħ» ÈĈħ <�ĂŦ Ě�ħõ»�ǑĴħ ǡÈĂŦÈħœ

$ÈǒÈ¡Èã�ĚƄÈħ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IŦœ ðð ǑĴĢ ƗŸœ NĕƄĴ¡ÈŦ ƗǧƗǧ ĿǦƋ

H�ƃƃÈĳ ōľǦŏ �ƚŭ vćęÈĦ ¡Èć vĳęęÈť�ƚ _� ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈŮĴ ǒÈŦ»Èħ
_«ĂĈĚ»ĕŦĸƄÈħ ŮĴ �ĚƄś
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bƷĢ ƦƷĢʬʬĢȃ 1�ʛʛƷĢˣ ȟĈĢʛ ,ĢȟʛƎĢÿ ͂�ʛĢȃ ^ƷĢʬĢȃʬÞƦƷǢĈǙʛȪˣĢȃ ̕ȃĈ
͂̕ʛĈĢȃ ÊĢʛ̠ƦǶˣ Ŗ̠ʛ ƷƦʛ ƦȟƦĢʬ �ǢˣĢʛ ̽ȟȃ ȹͳͳ ÊƷʬ ̉ͳͳ ?�ƦʛĢȃɷ �̕ÞƦ
ǙǢĢƷȃĢ �ʛˣĢȃ ͂ĢʛĈĢȃ ˳ͳ ÊƷʬ Ƃͳ ȟĈĢʛ Ǝ�ʛ ˂ͳ ?�ƦʛĢ �Ǣˣɷ bÞƦƷǢĈǙʛȪˣĢȃ
ƎĢƦȪʛĢȃ ͦ̕ ĈĢȃ ͂ĢÞƦʬĢǢ͂�ʛǶĢȃ hƷĢʛĢȃɷ ��Ĉ̕ʛÞƦ Ʀ�ÊĢȃ ʬƷĢ ĢƷȃĢȃ
ʛ̕ƦƷƎĢȃ 1ĢʛͦʬÞƦǢ�Ǝ ̕ȃĈ ĢƷȃĢȃ Ǣ�ȃƎʬ�ǶĢȃ bˣȟŦ͂ĢÞƦʬĢǢÿ �Ǣʬȟ
ĢƷȃĢ Ǣ�ȃƎʬ�ǶĢ mǶ͂�ȃĈǢ̕ȃƎ ĈĢʛ bˣȟŦĢ ƷǶ AȪʛɣĢʛɷ �ƷĢʬĢ +�ǙˣȟʛĢȃ
ʬȟ͂ƷĢ ĈĢʛ bÞƦ̕ˣͦ ̽ȟʛ +ĢƷȃĈĢȃ ÊĢƎ̠ȃʬˣƷƎĢȃ ĢƷȃ Ǣ�ȃƎĢʬ CĢÊĢȃɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

ŻǦØĬǦ.ÈťǡĆ
ŭ«āę�ôÈƀHćĦƚƃÈ

<È ŭ«āĦÈęęÈť
»�ŭ.Èťǡ
ŭ«āę�ôƃ· »Èŭƃĳ
ŭ«āĦÈęęÈť
�ęƃÈťƃ »�ŭ ećÈťŒ

çǦǦØľƕǦǦ.ÈťǡĆ
ŭ«āę�ôÈƀHćĦƚƃÈ

ƊǦØîǦ.ÈťǡĆ
ŭ«āę�ôÈƀHćĦƚƃÈ

1āť Y�ĦǡÈť ŭ«āƞƃǡƃ
»ćÈ ećÈťÈ Ǒĳť
#ÈćĦ»ÈĦŒ

_«āćę»ĔťķƃÈĦô�¡ Èŭ
ǒ�āťŭ«āÈćĦęć«ā ŭ«āĳĦ Ǒĳť
ƕƕǦHćęęćĳĦÈĦ <�āťÈĦŒ

îǦ
ƊŶ

ƊǦ

ƕǦ

ľǦ

Ǧ

ôęÈć«āǒ�ťġ

ǒÈ«āŭÈęǒ�ťġ

�ÈćǒÈ«āŭÈęǒ�ťġÈĦ
ećÈťÈĦŋ�ŭŭƃ ŭć«ā »ćÈ
>ķťŋÈťƃÈġŋÈť�ƃƚť
»ÈťjġôÈ¡ƚĦôŭĆ
ƃÈġŋÈť�ƃƚť �ĦŒ

jġôÈ¡ƚĦôŭƃÈġŋÈť�ƃƚť ōÀ
ŏ

>ķ
ťŋ
Èť
ƃÈ
ġ
ŋÈ
ť�
ƃƚ
ťō
À

ŏ

Ǧ ľǦ ƕǦ ƊǦ îǦ

_«āćę»ĔťķƃÈĦā�¡ÈĦ
ÈćĦÈ ŭÈāť ę�Ħôŭ�ġÈ
uÈť»�ƚƚĦôŒ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïè Ǒĳġ ƋŒ IĳǑÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ĬŶ 
ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïż Ǒĳġ ĿǧŒ IĳǑÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľľľ

_ÈęćĦ ōľǦŏ �ƚŭ _«āęćÈťÈĦ �. ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈ õŦĴŮŮ ĈŮƄ »�Ů
jħĈǑÈŦŮƛĢś
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��ŭ ¡Èĳ¡�«āƂ¡�ťÈjĦćǑÈťŭƙġ
ćŭƂ ǑĳĦ»Èť �ť»È �ƙŭôÈŭÈāÈĦ
ÈćĦÈ>ƙôÈęŒ _ÈćĦÈ$ťķŭŭÈ ¡ǡǒŒ
ŭÈćĦ�ƙť«āġÈŭŭÈť ¡ÈƂť�ôƂ
�ęŭĳ ǡǒÈćH�ę îŻHćęęć�ť»ÈĦB<·
»�ŭ ŭćĦ»ĬƔHćęęć�ť»ÈĦB<Œ

v�ŭ �ƙŭŭÈťā�ę¡ »Èŭ ¡Èĳ¡Ć
�«āƂ¡�ťÈĦjĦćǑÈťŭƙġŭ
ęćÈôƂ· ǒÈćŭŭ ĔÈćĦHÈĦŭ«āŒ
ućÈęęÈć«āƂ ôć¡Ƃŭ »ĳťƂ Ħĳ«ā
ǡ�āęęĳŭÈǒÈćƂÈťÈjĦćǑÈťŭÈĦŒ

��ŭBć«āƂ ÈćĦÈŭǒÈćƂ ÈĦƂâÈťĦƂÈĦ·
ŭ«āǒ�«ā ęÈƙ«āƂÈĦ»ÈĦ_ƂÈťĦŭ Ĕ�ĦĦ
»ƙť«ā Ǒĳť ćāġ ęćÈôÈĦ»È_ƂÈťĦÈôÈĆ
¡ƝĦ»ÈęƂ ƙĦ»»�ġćƂ ǑÈťŭƂ�ťĔƂǒÈť»ÈĦŒ
H�ĦĦÈĦĦƂ »�ŭ »ÈĦBćĦŭÈĦÈââÈĔƂŒ

��ŭ�Èĳ¡�«āƂÈĦ ćĦĦÈťā�ę¡
»ÈŭjĦćǑÈťŭƙġŭÈťâĳęôƂġćƂ
ÈęÈĔƂťĳġ�ôĦÈƂćŭ«āÈĦvÈęęÈĦŒ
��ǡƙôÈāķťÈĦBć«āƂŭƂť�āęÈĦ·
[�»ćĳĆ ƙĦ»[ķĦƂôÈĦǒÈęęÈĦŒ
_ćÈ ƙĦƂÈťŭ«āÈć»ÈĦ ŭć«ā»ƙť«ā
»ćÈvÈęęÈĦę�ĦôÈŒ

�ęęÈ ÈęÈĔƂťĳġ�ôĦÈƂćŭ«āÈĦ
vÈęęÈĦā�¡ÈĦ»ćÈŭÈę¡È$Èŭ«āǒćĦĆ
»ćôĔÈćƂ· Ħ�ġęć«āƉǦǦǦǦǦĔġſŭŒ

HćƂ ÈćĦÈť �ĦƂâÈťĦƙĦô ǑĳĦƙĦǑĳťĆ
ŭƂÈęę¡�ťÈĦĦÈƙĦHćęęć�ť»ÈĦB< ćŭƂ

1«�ťƙŭ »Èť ÈĦƂâÈťĦƂÈŭƂÈ
ŭć«āƂ¡�ťÈ _ƂÈťĦŒ �ťǒƙť»È ƔǦľÑĦƙť

»Èŭā�ę¡ ÈĦƂ»È«ĔƂ· ǒÈćę ŭÈćĦ
�ƙŭŭÈťŭƂ ŭ«āǒ�«āÈŭBć«āƂ

»ƙť«ā»ÈĦBćĦŭÈĦĆ
ÈââÈĔƂ ǑÈťŭƂ�ťĔƂ

ǒƙť»ÈŒ

bĢƷˣ ĈĢǶ mʛǙȃ�ǢǢ ̽ȟʛ ȹ˳ÿĸ IƷǢǢƷ�ʛĈĢȃ ?�ƦʛĢȃ ĈĢƦȃˣ ʬƷÞƦ Ĉ�ʬ mȃƷ̽Ģʛʬ̕Ƕ Ʒȃ �ǢǢĢ
^ƷÞƦˣ̕ȃƎĢȃ �̕ʬɷ ��ʛ̕Ƕ ǙȪȃȃĢȃ ͂Ʒʛ ƦĢ̕ˣĢ ÊĢʬˣĢȃŖ�ǢǢʬ Ʒȃ ĢƷȃĢ �ȃˣŖĢʛȃ̕ȃƎ
̽ȟȃ ȹ˳ÿĸ IƷǢǢƷ�ʛĈĢȃ CƷÞƦˣǑ�ƦʛĢ ɩC?ɮ ͂ĢƷˣ ÊĢȟÊ�ÞƦˣĢȃɷ �Ʒȃ CƷÞƦˣǑ�Ʀʛ Ʒʬˣ ĈƷĢ
bˣʛĢÞǙĢÿ ĈƷĢ Ĉ�ʬ CƷÞƦˣ Ʒȃ ĢƷȃĢǶ ?�Ʀʛ ͦ̕ʛ̠ÞǙǢĢƎˣ ņ Ĉ�ʬ ʬƷȃĈ ÊĢƷ ĢƷȃĢʛ
CƷÞƦˣƎĢʬÞƦ͂ƷȃĈƷƎǙĢƷˣ ̽ȟȃ ˳ͳͳ ͳͳͳ ǙǶ˘ʬ ʛ̕ȃĈ ȓÿŭ �ƷǢǢƷȟȃĢȃ AƷǢȟǶĢˣĢʛɷ �Ʒȃ
�ˣȟǶÿ ĈĢʬʬĢȃ ̽ȟʛ ȹ˳ÿĸ IƷǢǢƷ�ʛĈĢȃ ?�ƦʛĢȃ �̕ʬƎĢʬĢȃĈĢˣĢʬ CƷÞƦˣ ƦĢ̕ˣĢ �̕Ŗ
ĈĢʛ �ʛĈĢ �ȃǙȟǶǶˣÿ Ʒʬˣ ͂ĢƎĢȃ ĈĢʛ �ȃĈ�̕ĢʛȃĈĢȃ �̕ʬĈĢƦȃ̕ȃƎ ĈĢʬ
mȃƷ̽Ģʛʬ̕Ƕʬ ƦĢ̕ˣĢ ÊĢʛĢƷˣʬ Ƃˏ IƷǢǢƷ�ʛĈĢȃ C? ĢȃˣŖĢʛȃˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

_«āÈćĦ¡�ťÈYĳŭćƃćĳĦ

_«āÈćĦ¡�ťÈYĳŭćƃćĳĦ

.ćĦƃÈťôťƚĦ»ŭƃÈťĦ
e�ƃŭ�«āęć«āÈYĳŭćƃćĳĦ

_ƃÈťĦ ćġuĳť»ÈťôťƚĦ»
ýBćĦŭÈĦŭƃÈťĦþ

[�»ćĳǒÈęęÈĦ Bć«āƃŭƃť�āęÈĦ [ķĦƃôÈĦǒÈęęÈĦ

�ĬƕHćęęć�ť»ÈĦB<
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u�ęÈĦƃćĦ� ōĬŏ �ƚŭ [ćÈāÈĦ �_ ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

v�ŦƛĢ ŌŦĴ»ƛǡĈÈŦƄ »ÈŦ >ĸŦŌÈŦ ¡ÈĈ
ÈĈħÈŦ �Ŧĕ�ĚƄƛħõ _«ĂĚÈĈĢś
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�ʬ ÊĢƎƷȃȃˣ Ʒȃ ĈĢʛ ^ĢƎĢǢ ǶƷˣ bÞƦȃ̕ɣŖĢȃɷ �ƷĢ J�ʬĢ Ǣ�̕ťÿ ̕ȃĈ ʬÞƦȟȃ Ê�ǢĈ ÊĢƎƷȃȃˣ Ĉ�ʬ
ƎʛȟʬʬĢ JƷĢʬĢȃɷ 4ʛƎĢȃĈ͂�ȃȃ ͂ƷʛĈ ĈĢʛ bÞƦǢĢƷǶ ͦ�Ʀɷ ��ͦ̕ ǙȟǶǶˣ Ʀ�̕ũƎ 1̕ʬˣĢȃÿ ĈĢʛ
Ƕ�ȃÞƦǶ�Ǣ ʬȟƎĢȃ�ȃȃˣ ɣʛȟĈ̕ǙˣƷ̽ Ʒʬˣÿ �Ǣʬȟ ̽ȟȃ bÞƦǢĢƷǶ�̕ʬ͂̕ʛŖ ÊĢƎǢĢƷˣĢˣ ͂ƷʛĈɷ �̕Ŗ
ĈƷĢʬĢ yĢƷʬĢ ̽Ģʛʬ̕ÞƦˣ ĈĢʛ AȪʛɣĢʛÿ ĈƷĢ Aʛ�ȃǙƦĢƷˣʬĢʛʛĢƎĢʛ Ǣȟʬͦ͂̕ĢʛĈĢȃɷ �ȟÞƦ �̕ÞƦ
ƎĢʬ̕ȃĈĢ IĢȃʬÞƦĢȃ Ƕ̠ʬʬĢȃ ƷǶǶĢʛ ͂ƷĢĈĢʛ ʬÞƦȃ�ͦ̕Ģȃ ̕ȃĈ ĢƷȃ ͂ĢȃƷƎ bĢǙʛĢˣ
�ÊƦ̕ʬˣĢȃɷ bÞƦǢĢƷǶ Ʒʬˣ �Ǣʬȟ Ģˣ͂�ʬ ̽ȪǢǢƷƎ JȟʛǶ�ǢĢʬÿ Ĉ�ʬ ʬƷÞƦ h�Ǝ Ŗ̠ʛ h�Ǝ Ʒȃ
̕ȃʬĢʛĢǶ AȪʛɣĢʛ ÊƷǢĈĢˣɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

_«āęÈćġÈťâƞęęƃ ǒć«āƃćôÈ �ƚâô�¡ÈĦ¶
�ť ā�ęƃ »ćÈ _«āęÈćġā�ƚƃ âÈƚ«āƃ·
ǒÈāťƃ >ÈćġÈ�¡· â�Ħôƃ _ƃ�ƚ¡ƚĦ»
_«ā�»ŭƃĳââÈ �ƚŭ»Èť Bƚâƃ �¡Œ

Yťĳ»ƚǡćÈťƃ ǒćť»
Èť ǑĳĦ»Èť
I�ŭÈĦĆ ƚĦ»»Èť
�ťĳĦ«āć�ęĆ
ŭ«āęÈćġā�ƚƃŒ

�ćÈ #ęćġġÈťā�ť«āÈĦ ćĦ »Èť
I�ŭÈ ƃť�ĦŭŋĳťƃćÈťÈĦ»�ŭ
_ÈĔťÈƃ ǡƚġ[�«āÈĦ· ǒĳ Èŭ
Ħĳťġ�ęÈťǒÈćŭÈ ƚĦ¡ÈġÈťĔƃ
ǑÈťŭ«āęƚ«Ĕƃǒćť»Œ

�Èć ÈćĦÈť �ťĔ�ęƃƚĦô�Ħ»Èťƃ ŭć«ā
»ćÈ >ĳĦŭćŭƃÈĦǡ »Èŭ_«āęÈćġŭƚĦ»
ġ�Ħ«āġ�ę �ƚ«ā»ćÈ #�ť¡ÈŒ �ƚ
�ÈôćĦĦ ćŭƃ Èť »ƞĦĦâęƞŭŭćô ƚĦ»
Ĕę�ťŒ ��ĦĦ ŭ«āǒćęęƃ »ćÈI�ŭÈĦĆ
ŭ«āęÈćġā�ƚƃ �Ħ· ƚĦ»Ħ�«ā ÈćĦćĆ
ôÈĦe�ôÈĦǒćť» »�ŭ_ÈĔťÈƃ ǡ�āÈťŒ

�ƚ«ā»Èť _«āęÈćġ�ƚŭ»Èť
BƚĦôÈôÈę�Ħôƃ ƞ¡Èť »ćÈ
¡ÈǒÈôęć«āÈĦ.�ť«āÈĦ ćĦ
»ÈĦ[�«āÈĦƚĦ» ǑĳĦ»ĳťƃ
ćĦ »ÈĦH�ôÈĦŒ

_«āęÈćġ

#ęćġġÈťĆ
ā�ť«āÈĦ

_«āęÈćġā�ƚƃ

_«āęÈćġ

�ťĳĦ«āƚŭ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïŷ Ǒĳġ ĿŷŒ IĳǑÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľǦƊ

.ÈęÈĦ ōľǦŏ �ƚŭ vćĦƃÈťƃāƚť �. ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĴŦ�ƛŮ ƛħ» ǒĈÈ ǒÈŦ»Èħ
_ŌĈÈõÈĚ ĂÈŦõÈŮƄÈĚĚƄś
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�Ǣʬ bɣƷĢƎĢǢ ĈƷĢȃˣĢȃ ̽ȟʛ ˂ͳͳͳ ?�ƦʛĢȃ Ĉ�ʬ x̕ǢǙ�ȃƎĢʬˣĢƷȃ OÊʬƷĈƷ�ȃÿ ̉ͳͳͳ ɷ̽ �Ʀʛɷ
ɣȟǢƷĢʛˣĢ IĢˣ�ǢǢɣǢ�˨Ģȃ �̕ʬ A̕ɣŖĢʛ ȟĈĢʛ �ʛȟȃͦĢ ̕ȃĈ �Ê ĈĢǶ ȹɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣ
,Ǣ�ʬÿ Ĉ�ʬ ǶƷˣ �ǢĢƷ ȟĈĢʛ �Ʒȃȃ ÊĢʬÞƦƷÞƦˣĢˣ ͂̕ʛĈĢɷ ��ʬ �ÊÊƷǢĈ ͂�ʛ ǶĢƷʬˣ ȃ̕ʛ
̽ĢʛʬÞƦ͂ȟǶǶĢȃ ĢʛǙĢȃȃÊ�ʛɷ �ʛʬˣ ƷǶ ȹˏɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣÿ �Ǣʬ Ʒȃ xĢȃĢĈƷƎ ĢʛʬˣǶ�Ǣʬ ,Ǣ�ʬ
ǶƷˣ ]̕ĢÞǙʬƷǢÊĢʛ ÊĢʬÞƦƷÞƦˣĢˣ ͂̕ʛĈĢÿ ͂�ʛĢȃ bɣƷĢƎĢǢ ÊǢ�ʬĢȃŖʛĢƷ ̕ȃĈ ÊʛƷǢǢ�ȃˣɷ ��ʬ
ƎƷťƷƎĢ ]̕ĢÞǙʬƷǢÊĢʛ ͂̕ʛĈĢ ȹĸĸˏ Ĉ̕ʛÞƦ bƷǢÊĢʛ ƷǶ bƷǢÊĢʛʬÞƦƷÞƦˣƱxĢʛŖ�ƦʛĢȃ ĢʛʬĢˣͦˣ
̕ȃĈ ȹȓ˳ĸ Ĉ̕ʛÞƦ Ĉ�ʬ Ʒȃ ĈĢȃ mb� Ģȃˣ͂ƷÞǙĢǢˣĢ bƷǢÊĢʛʬɣʛƷˣͦƱxĢʛŖ�ƦʛĢȃ ̽ĢʛÊĢʬʬĢʛˣɷ
1Ģ̕ˣͦ̕ˣ�ƎĢ ̽Ģʛ͂ĢȃĈĢˣ Ƕ�ȃ �̕ÞƦ �Ǣ̕ǶƷȃƷ̕Ƕ ȟĈĢʛ �ƦʛȟǶɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

_ŋćÈôÈę ŭćĦ»ġćƃ _ćę¡Èť·
�ęƚġćĦćƚġĳ»Èť
āťĳġ
¡Èŭ«āć«āƃÈƃÈŭ$ę�ŭŒ

�ƚŭ�ęƚġćĦćƚġ
āÈťôÈŭƃÈęęƃÈ _ŋćÈôÈę
ŭćĦ» ĔĳŭƃÈĦôƞĦŭƃćĆ
ôÈť· �¡ÈťǒÈĦćôÈť
āĳ«āǒÈťƃćôŒ

_ŋćÈôÈę �ƚŭ
_ćę¡Èť ŭćĦ»
¡ťćęę�ĦƃÈť �ęŭ
�ƚŭZƚÈ«ĔĆ
ŭćę¡Èť· »� ŭćÈ
ġÈāť Bć«āƃ
ťÈâęÈĔƃćÈťÈĦŒ

_ŋćÈôÈę Ĕĳġġƃ Ǒĳġ ę�ƃÈćĦćŭ«āÈĦ
ŭŋÈ«ƚęƚġ¶ �¡¡ćę»· _ŋćÈôÈęŒ

�ęęÈť»ćĦôŭǒÈť»ÈĦ ŭćÈ
»ƚť«ā[È�ĔƃćĳĦġćƃ
_�ƚÈťŭƃĳââ »ƚĦĔÈęŒ

N¡ŭć»ć�Ħ

[ķġćŭ«āÈť
.�Ħ»ŭŋćÈôÈę

B�«ĔćÈťƃÈ
_ŋćÈôÈęĆ
ťƞ«ĔŭÈćƃÈ

_ćę¡ÈťĆ
ŭ«āć«āƃ

$ę�ŭ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïÒ Ǒĳġ ƖïŒ IĳǑÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľǦľ 
ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ ïĭ Ǒĳġ ĿŒ �ÈǡÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľľƊ

eĳġ ōĬŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈŮĴ ŮƄÈĂÈħ #Ě�ĢĈħõĴŮ
�ƛã ÈĈħÈĢ �ÈĈħś
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�ÈƚôÈôťƚ¡È

�ÈƚôÈā�ĔÈĦ

bĢƷˣ ǑĢƦĢʛ Ŗ�ʬͦƷȃƷĢʛˣ ĈĢȃ IĢȃʬÞƦĢȃ ĈƷĢ h�ˣʬ�ÞƦĢÿ Ĉ�ʬʬ +Ǣ�ǶƷȃƎȟʬ ȟť ̕ȃĈ Ǣ�ȃƎĢ �̕Ŗ ĢƷȃĢǶ
�ĢƷȃ ʬˣĢƦĢȃɷ 4Ƕ ȹȓɷ ?�ƦʛƦ̕ȃĈĢʛˣ ƎǢ�̕ÊˣĢȃ +ȟʛʬÞƦĢʛÿ Ĉ�ʬʬ ĈƷĢ ʛȟʬ� xȪƎĢǢ ȃ̕ʛ ǶƷˣ ĢƷȃĢǶ
+̕ʬʬ ƷǶ y�ʬʬĢʛ ʬˣĢƦĢȃÿ Ĉ�ǶƷˣ ƷƦȃĢȃ �ȃˣĢȃ ȃ̕ʛ Ʀ�ǢÊ ʬȟ ȟť ƎĢƎĢȃ ĈƷĢ �ĢƷȃĢ ʬÞƦ͂ƷǶǶĢȃɷ
�ȃĈĢʛĢ ǶĢƷȃˣĢȃÿ Ĉ�ʬʬ Ģʬ ÊĢʬʬĢʛ Ŗ̠ʛ ĈĢȃ AʛĢƷʬǢ�̕Ŗ ĈĢʛ hƷĢʛĢ ʬĢƷÿ ͂Ģȃȃ ʬƷĢ ĢƷȃ �ĢƷȃ ƦȟÞƦƱ
ͦƷĢƦĢȃɷ �ĢƷĈĢʬ ʬˣƷǶǶˣ ȃƷÞƦˣɷ 1Ģ̕ˣĢ ʬƷȃĈ ʬƷÞƦ ĈƷĢ yƷʬʬĢȃʬÞƦ�ťǢĢʛ ĢƷȃƷƎÿ Ĉ�ʬʬ +Ǣ�ǶƷȃƎȟʬ
y�ʛǶĢ̽ĢʛǢ̕ʬˣ ̽ĢʛǶĢƷĈĢȃ ̕ȃĈ Ĉ�ǶƷˣ �ȃĢʛƎƷĢ ʬɣ�ʛĢȃÿ ͂Ģȃȃ ʬƷÞƦ ȃ̕ʛ ĢƷȃĢʬ ĈĢʛ Ǣ�ȃƎĢȃ
̕ȃĈ ŖĢĈĢʛǢȟʬĢȃ �ĢƷȃĢ ƷǶ y�ʬʬĢʛ ÊĢũȃĈĢˣÿ ͂�ƦʛĢȃĈ Ĉ�ʬ �ȃĈĢʛĢ ̕ȃˣĢʛ ĈĢǶ +ĢĈĢʛǙǢĢƷĈ
͂�ʛǶƎĢƦ�ǢˣĢȃ ͂ƷʛĈɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

#ę�ġćĦôĳŭ ŭƃÈāÈĦġÈćŭƃ Ħƚť ćġv�ŭŭÈť
�ƚâ ÈćĦÈġ�ÈćĦ· �ĦB�Ħ»¡ÈĦƚƃǡÈĦ ŭćÈ
¡Èć»ÈŒ Iƚť ¡Èć Ĕ�ęƃÈġvćĦ» ǡćÈāÈĦ
ŭćÈ �ƚ«ā ćġeťĳ«ĔÈĦÈĦ ÈćĦ�ÈćĦ �ĦŒ

�ŭ ôć¡ƃ ĔÈćĦÈBćĦĔŭĆ
ĳ»Èť [È«āƃŭŭƃÈāÈť Ø »ćÈ
ećÈťÈǒÈ«āŭÈęĦ »�ŭ�ÈćĦ
ťÈôÈęġ�ŭŭćô ƚĦ»¡ÈĦƚƃĆ
ǡÈĦ¡Èć»È�ÈćĦÈƚĦôÈâ�āť
ôęÈć«ā ę�ĦôÈŒ

�ƚ«ā ŭ«āę�âÈĦ»È#ę�ġćĦôĳŭ
ĔķĦĦÈĦ�ƚâ ÈćĦÈġ�ÈćĦ ŭƃÈāÈĦŒ

IÈƚÈŭƃÈĦ#ĳťŭ«āƚĦôÈĦ ǡƚâĳęôÈġƞŭŭÈĦ
ŭćÈ âƞť »ćÈŭÈ.�ęƃƚĦô ĔÈćĦÈHƚŭĔÈęĔť�âƃ
�ƚâǒÈĦ»ÈĦ· ǒÈćę ćāť #ƚŭŭôÈęÈĦĔ ¡Èćġ
_ƃťÈ«ĔÈĦ»Èŭ�ÈćĦŭ ÈćĦť�ŭƃÈƃŒ

B�ĦôÈ ǑÈťġƚƃÈƃÈġ�Ħ· »ćÈ
uķôÈę ǒƞť»ÈĦ ćġġÈť
ǒćÈ»Èť »�ŭ�ÈćĦǒÈ«āŭÈęĦ·
ǒÈćę ŭćÈġƞ»ÈǒÈť»ÈĦŒ

�ƚ«ā�Ħ»ÈťÈ
_«āťÈćƃǑķôÈę ǒćÈ
ǡƚġ�ÈćŭŋćÈę
_ƃķť«āÈ ĳ»Èť

[ÈćāÈť ǑÈťǒÈćęÈĦ
ĳâƃ ÈćĦ¡ÈćĦćôŒ

>ĦćÈ

.ƞâƃÈ

#ƚŭŭôÈęÈĦĔ

#ƚŭŭôÈęÈĦĔ
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�ęÈǗ�Ħ»Èť ōľľŏ �ƚŭ �ƞťć«ā ǒćęę ǒćŭŭÈĦ¶

vĈÈ ãƛħĕƄĈĴħĈÈŦÈħ
_ŌŦƟĂ»ĴŮÈħś
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bɣʛ̠ƦĈȟʬĢȃ ʬƷȃĈ ÊĢǢƷĢÊˣÿ Ģˣ͂� ÊĢƷǶ I�ǢĢȃÿ ĈĢȃȃ ǶƷˣ ƷƦȃĢȃ ƎĢƦˣ Ĉ�ʬ �̕ťʛ�ƎĢȃ
̽ȟȃ +�ʛÊĢȃ ̕ȃĈ C�ÞǙĢȃ ĢƷȃŖ�ÞƦĢʛ ̕ȃĈ ʬÞƦȃĢǢǢĢʛ �Ǣʬ ǶƷˣ ĈĢǶ \ƷȃʬĢǢɷ �ʛ̠ÞǙʬˣ Ĉ̕
ƎĢƎĢȃ ĈƷĢ +ĢĈĢʛǙʛ�ť �̕Ŗ ĈĢȃ bɣʛ̠ƦǙȃȟɣŖÿ ͂ƷʛĈ Ĉ�ʬ xĢȃˣƷǢ ƎĢȪŦȃĢˣɷ J̕ȃ ʬˣĢƷƎˣ ĈĢʛ
C�ÞǙÿ ƎĢˣʛƷĢÊĢȃ ̽ȟǶ �ʛ̕ÞǙ ĈĢʬ Ǝ�ʬŖȪʛǶƷƎĢȃ hʛĢƷÊǶƷ˨ĢǢʬ ƷǶ ȟÊĢʛĢȃ hĢƷǢ ĈĢʛ �ȟʬĢÿ
Ĉ̕ʛÞƦ Ĉ�ʬ bˣĢƷƎʛȟƦʛ ȃ�ÞƦ ȟÊĢȃɷ �ĢƷǶ �̕ʛÞƦƎ�ȃƎ Ĉ̕ʛÞƦ ĈƷĢ �̠ʬĢ ͂ƷʛĈ ĈĢʛ C�ÞǙ
ͦĢʛʬˣ�̕Êˣ ̕ȃĈ Ǣ�ȃĈĢˣ Ĉȟʛˣÿ ͂ȟ
Ĉ̕ ƷƦȃ Ʀ�ÊĢȃ ͂ƷǢǢʬˣɷ
1ȟŦĢȃˣǢƷÞƦɷ

.�ŮƄ »ƛ ÈĈħÈ #Ŧ�õÈś _«ĂĈ«ĕ ŮĈÈ ƛħŮà
ǒǒǒœ«ĴĴŌǡÈĈƄƛħõœ«ĂƁĕĈħ»ÈŦãŦ�õÈ

�ćÈHÈƃ�ęęǒ�Ħ»È
ǑĳĦ_ŋťƞā»ĳŭÈĦ
ġƞŭŭÈĦ»Èġ�ťƚ«Ĕ
ŭƃ�Ħ»ā�ęƃÈĦ· »Èť ćĦ
»Èť�ĳŭÈāÈťťŭ«āƃŒ

uÈĦƃćę

#È»Èť

B�«Ĕ

ô�ŭãķťġćôÈŭ
eťÈć¡ġćƃƃÈę

_ƃÈćôťĳāť

��_ŋťƞā»ĳŭÈĦƚĦƃÈť
�ťƚ«Ĕ ŭƃÈāÈĦ· »ƞťâÈĦ
ŭćÈ Ħć«āƃ ƞ¡Èťġ�ŭŭćô
Èťāćƃǡƃ ǒÈť»ÈĦ· ŭĳĦŭƃ
ŋę�ƃǡÈĦ ŭćÈŒ

�� eťÈć¡ô�ŭÈǒćÈYťĳŋ�Ħ
ƚĦ»�ƚƃ�Ħ¡ťÈĦĦ¡�ť
ŭćĦ»· »ƞťâÈĦ_ŋťƞā»ĳŭÈĦ
Ħƚť ćĦ ŭć«āÈťÈť �ĦƃĆ
âÈťĦƚĦô ǑĳĦ#ę�ġġÈĦ
ôÈ¡ť�ƚ«āƃǒÈť»ÈĦŒ

.�ęĳôÈĦā�ęƃćôÈ eťÈć¡ġćƃƃÈę· ¡ÈŭŭÈť
¡ÈĔ�ĦĦƃ �ęŭ #
>v· ŭ«ā�»ćôÈĦ»ćÈ
jġǒÈęƃŒ _ćÈ »ƞťâÈĦ ŭÈćƃ ÈćĦÈġ
�jĆ�Èŭ«āęƚŭŭ ǑĳġH�ťǡ ľĬÑĬ
Ħć«āƃġÈāť ǑÈťǒÈĦ»ÈƃǒÈť»ÈĦŒ

�Èť�ĳ»ÈĦ»Èť _ŋťƞā»ĳŭÈ ćŭƃ Ħ�«ā ćĦĦÈĦ
ôÈǒķę¡ƃŒv�ťÈ Èť âę�«ā· ǒƞť»È Èť »ƚť«ā»ÈĦ
�ťƚ«ĔĦ�«ā�ƚŭŭÈĦôÈ»ťƞ«Ĕƃ ƚĦ»»ćÈ�ĳŭÈ
ǒ�ťÈ Ħć«āƃġÈāť ŭƃ�Ħ»âÈŭƃŒ

�ťÈāÈ»ćÈ _ŋťƞāĆ
»ĳŭÈĦ�«ā$È¡ť�ƚ«ā

�ƚâ »ÈĦ>ĳŋâ ƚĦ»¡ę�ŭÈ
Ĕƚťǡ »ćÈ�ƞŭÈ ęÈÈťŒ _ĳ

Ĕ�ĦĦ ŭćÈ Ħć«āƃ ǑÈťŭƃĳŋâÈĦ
ƚĦ»ÈćĦÈť ŭŋ�ƃÈťÈĦuÈťǒÈĦĆ
»ƚĦô ŭƃÈāƃ Ħć«āƃŭ ćġvÈôÈŒ
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ĴĴŌǡÈĈƄƛħõ IťŒ èǧ Ǒĳġ ŷŒ �ÈǡÈġ¡Èť ƖǧƖǧ ľǦľ

Elaine (10) aus Fischbach-Göslikon AG will wissen:

Warum gibt es 
keine Drachen?
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Drache kommt vom 
Lateinischen draco bzw. 
Griechischen drakon 
und bedeutet Schlange 
oder der Starrblickende.

Fast überall auf der Welt gibt es Geschichten von 
Drachen. Sie sind Mischwesen, Wesen der Fantasie und 
sehen je nach Kultur oder Region unterschiedlich aus. 
Auch im Laufe der Jahrhunderte hat sich ihr Aussehen verändert. 
Sie haben schlangenartige, schuppige Körper und eine gespaltene 
Zunge, kurze Flügel, Vorder- und Hinterbeine und speien Feuer. 
Sie symbolisieren oft das Böse. In Asien werden sie schlangenartig,  
mit Adlerklauen oder auch Raubtierpfoten und dem Kopf eines 
Löwen oder Krokodils dargestellt. Sie sind Symbole für Glück  
und Stärke.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Orte, die an 
Drachen und ihre 
Geschichte erinnern, 
gibt es auch in der Schweiz.

Am Basler Münster wird 
der Heilige Sankt Georg, 

der Drachentöter, mit 
einem Drachen abgebildet.

Der Luzerner Drachenstein 
wurde von einem Drachen 

fallen gelassen und soll 
Heilwirkung haben.

LIFESTYLE
HESCH GWÜSST?
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Etienne (11) aus Faulensee BE will wissen: 

Warum ist Elfenbein 
so wertvoll? 
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Auch die Eckzähne von 
Walrössern und Flusspferden 
sowie der Stosszahn des 
Narwals wurden früher zu 
Gegenständen verarbeitet.

Stosszähne sind umge-
formte Schneidezähne aus 
dem Oberkiefer. Sie haben 
keinen Zahnschmelz. 

Besonders die langen 
Stosszähne afrikanischer 
Elefanten sind immer 
noch begehrt.

Völker, die von der Jagd 
lebten, stellten aus den 
Stosszähnen erlegter Tiere 
Gebrauchsgegenstände wie 
Nadeln oder Pfeilspitzen her.

Seit der Koloni- 
sierung Afrikas vor 
rund 500 Jahren 
wurde der Kontinent 
u.$a. wegen des 
Elfenbeins 
ausgeplündert.

Der Handel mit 
Elfenbein ist seit 1989 
verboten, trotzdem 
werden jährlich 
Zehntausende Tiere 
illegal getötet.

Elfenbein stammt von den Stosszähnen von Elefanten. Es ist relativ weich 
und lässt sich gut schnitzen. Darum ist es seit Urzeiten begehrt und wird 
zu allen möglichen Gegenständen verarbeitet. Während für das Tier die 
Stosszähne ein wertvolles Werkzeug zum Kämpfen oder Graben darstel- 
len, sind Elfenbeinprodukte ein reiner Luxus, für den Tausende Elefan- 
ten sterben. Je seltener das Material wird, desto mehr steigt sein Preis.

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Wassertürme sind gleich-
zeitig Zwischenspeicher, 
die den unregelmässigen 
Verbrauch ausgleichen.

Die Funktionsweise 
nennt man «Prinzip der 
verbundenen Röhren».

Die Form der Türme kann 
sehr verschieden sein:
Vom Burgturm bis zur 
Kugel auf Stelzen. 

Der bekannteste Schweizer 
Wasserturm steht auf dem 

Bruderholz in Basel.

Einer der grössten Wassertürme 
steht in Roihuvuori bei Helsinki 
und fasst 12’600 m³. Das sind 
12'600'000 Liter Wasser.

Wasserreservoir 2x250‘000 Liter

Wasserreservoir
320‘000 Liter

Wasser fliesst nur abwärts. Damit es auch im 6. Stock aus dem 
Hahn sprudelt, wird es aus einem Reservoir zugeführt, das 
höher liegt. Durch diesen Druck steigt es auch in die oberen 
Etagen. Vor allem im 19. Und 20. Jahrhundert wurden 
zahlreiche Wassertürme gebaut, um neue Wohnquartiere 
an die Wasserversorgung anzuschliessen. In modernen 
Städten wird das Wasser mit Pumpen in die zum Teil sehr 
hohen Gebäude hochgepumpt.  

Was ist 
ein Wasserturm?

Cédric (10) aus Herzogenbuchsee BE will wissen: 
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 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Parfums waren 
lange Zeit ein Luxusgut und 
sind erst seit dem 20. Jahrhun-

dert für alle erschwinglich.

Blüten

Gewürze

Kräuter

Klassische 
Parfum-«Zutaten»: 

Ambra (ausge-
würgte Beutereste 
von Pottwalen).

Moschus (Drüsensekret 
des Moschushirsches).

Studien zufolge können Düfte 
Erinnerungen hervorrufen.

Rosenduft kann Schmerzen lindern 
und sorgt während des Tiefschlafs 
dafür, dass wir Dinge im Gedächtnis 
abspeichern können.

Süsse und moschusartige 
Düfte ähneln dem Geruch 
von Muttermilch und sorgen 
für Entspannung.

Heute 
werden die 
meisten 
Duftstoffe 
im Labor 
hergestellt.

Parfums werden seit mehr als 5000 Jahren hergestellt, ursprünglich aber als 
Räucherwerk, um mit den Göttern zu «sprechen». Erst später wurden sie zur 
Körperpflege eingesetzt. Seither hat sich an den rund 100 am häufigsten verwen-
deten und immer wieder neu kombinierten Duftstoffen kaum etwas verändert. 
Unser Lieblingsduft verstärkt unser «Signal» an unsere Mitmenschen und spielt 
deshalb eine wichtige Rolle bei der Partnerwahl. Ein Superparfum allerdings, 
das alle Menschen unwiderstehlich finden, wird es nie geben.

Warum riecht Parfum gut?
Xavier (10) aus Engelberg OW will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Woher kommt Konfetti?

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Fiona (11) aus Hochdorf LU will wissen: 
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In Basel nennt man
sie in Anlehnung 
an den Einräppler 
«Räppli», in Luzern 
«Fötzeli» und im 
St.!Galler Rheintal 
«Punscherli».

Seine Konfetti liess sich 
Demuth nicht patentieren, 
dafür aber einen anderen 
Party-Klassiker – die 
Luftschlange.

Demuths Papier-Konfetti sind 
billiger und farbiger als Konfekt – 
und tun den Getroffenen erst 
noch nicht weh.

Während der Basler Fasnacht werden etwa 
80 Tonnen Räppli verbraucht, während die 
Luzerner Fasnacht mit rund 30 Tonnen  
Fötzeli auskommt.

Enrico Mangili

Paul Demuth

Wer genau die farbigen Papierstückchen erfunden hat, ist unklar. Es kommen 
zwei Urheber der modernen Konfetti infrage: der Berliner Buchbindermeister 
Paul Demuth und der Mailänder Textildrucker Enrico Mangili. Mangili soll 
1875 ausgestanzte Stoff- und Papierreste als Konfetti verkauft haben. Demuth 
dagegen behauptete, die Konfetti-Idee 1887 in Venedig gehabt zu haben, wo 
man während des Karnevals Konfekt an die Zuschauer verteilte. Konfekt heisst 
auf Italienisch «confetto» oder in der Mehrzahl «confetti». Der Deutsche 
übernahm den Begriff einfach für seine Papierschnipsel.

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Die Ansteckung 
erfolgt über Viren, 
denen Bakterien 
folgen können 
(«Rindergrippe»).

Die Körpertemperatur 
eines gesunden Rindes 
liegt bei 38-39°C.

Kühe niesen nicht, 
sie lecken den 
Nasenausfluss ab.

Sie können wie wir Fieber 
bekommen, müde und 
appetitlos sein.

Kühe, die an das Leben auf der Weide gewöhnt sind, werden von der Natur gut 
ausgestattet. Mit Regen und Kälte kommen sie gut zurecht, das Fell wird dichter 
und dicker. Bei langanhaltenden Nässeperioden in Kombination mit Wind und 
niedrigen Temperaturen bietet ein trockener Witterungsschutz eine gute 
Möglichkeit, um sie vor Durchnässung 
und Auskühlung zu bewahren.
Auch Kühe können sich «erkälten». 
Kälte und Nässe sind jedoch nicht 
alleinige Auslöser. 

Erkälten sich Kühe auf der 
Wiese bei schlechtem Wetter?

Luan (5) aus Wohlen BE will wissen: 
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Scoville

Reines Capsaicin 
erreicht einen Wert  von 
16 Millionen Scoville.

Capsaicin ist auch 
Bestandteil verschiedener 
Medikamente.

Durch die Schärfe 
wird mehr Magen-
säure freigesetzt, 
was ebenfalls 
Krankheitserreger 
abtötet.

Die Masseinheit für die Schärfe einer 
Chilischote heisst Scoville. Die 
schärfste Chili der Welt hat einen 2,48 
Millionen Scoville – wer so eine Chili 
isst, überlebt das nicht.

Das im Mund 
empfundene 
Schärfegefühl ist 
eigentlich ein 
Hitze- und 
Schmerzgefühl.

Carolina Reaper 

Chili Sauce 

Tabasco Sauce

Peperoncini

5000500 8000 200‘000 2,48 Mio

Jalapeno

Habanero

Heliobacter

Capsaicin

In heissen Ländern wird oft sehr scharf gekocht. Das liegt wohl auch an der kühlenden 
Eigenschaft von Chili: Brennt es im Mund, startet der Körper ein Alarmprogramm, um die 
Überhitzung des Körpers zu verhindern. Als Folge davon sinkt die Körperinnentempera-
tur. Doch Chili beziehungsweise der in ihr enthaltene Stoff Capsaicin hat noch viele 
andere gesundheitliche Wirkungen. Eine davon ist seine Fähigkeit, im Magen Keime 
abzutöten, darunter auch das Bakterium «Helicobacter pylori», Welches Magenge-
schwüre oder Magenschleimhautentzündungen hervorrufen kann. 

Warum tötet Chili Bakterien ab?
Clara (7) aus Rüfenacht BE will wissen:  
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Da die ZMK bei 
Aussenmolekülen 

nur seitlich und 
gegen innen 

wirken, hat ein 
Wassertropfen, auf 

den keine Kräfte 
wirken, stets 

Kugelform.

Wegen der ZMK kannst 
du einen Wassertrop-
fen mit dem Messer 
nicht zerschneiden.

Die ZMK bewirken, dass ein 
Wassertropfen nicht durch 
ein engmaschiges Sieb 
abfliessen kann.

Du kannst ein 
Glas sogar über 
den Rand 
füllen, wenn du 
sorgfältig 
vorgehst. Die 
ZMK machen’s 
möglich.

Wegen der Kräfte, die 
auf einen fallenden 

Tropfen wirken, nimmt 
dieser die bekannte 

Tropfenform an.

Der Zusammenhalt der Wassermoleküle 
durch die ZMK ist so gross, dass sie das 
Gewicht eines Wasserläufers tragen. Er 
versinkt nicht.  

Moleküle

ZMK

Zwischen den kleinsten Wasserteilchen, den Wassermolekülen, 
herrschen Anziehungskräfte. Man nennt sie zwischenmolekulare 
Kräfte (ZMK). Sie bewirken, dass sich Wassermoleküle möglichst 
allseitig Nachbarn suchen. Den Molekülen im Tropfeninnern gelingt 
das. Jenen an der Aussenfläche nur zum Teil, nämlich seitlich und 
gegen innen. Gegen aussen treffen sie ja nur auf Luftmoleküle. Kullern 
zwei Wassertropfen gegeneinander, berühren sich deren Aussenmole-
küle und umarmen sich sofort. Aus zwei kleineren Tropfen ist ein 
Grösserer geworden. 

Warum können sich
Wassertropfen 
verbinden? 

Prasanna (13) aus Winterthur ZH will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Verschiedene 
Einstellstufen 

ermöglichen 
verschiedene 

Wärmegrade.

Bei der «Coolfunktion» 
wird die Heizung 
ausgeschaltet.
Es wird lediglich Luft 
durch den Fön geblasen.

Auf keinen Fall die Haare in 
der Badewanne fönen. 
Gefahr durch Stromschlag!

Die ersten «Haar-
trockner» gab es 
bereits vor 100 Jahren.

Ca. um 1950

Keramikplatte

Propeller

Heizdraht

Damit warme Luft im Fön erzeugt werden kann, benötigt es zwei 
Dinge: ein Gebläse, das Luft durch den Fön transportiert und eine 
Heizvorrichtung, die die Luft erwärmt. Die Heizvorrichtung 
besteht aus einem Draht, ähnlich der Federn in einem Kugelschrei-
ber, die um Keramik- oder Glimmerplatten gewickelt sind. Durch 
elektrischen Strom werden die Drähte erwärmt. Das Gebläse, eine 
Art Propeller, transportiert die Luft über die warmen Drähte, 
wodurch sie erwärmt wird.  

Wie funktioniert 
ein Fön?

Jael (9) aus Meikirch BE will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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1. Das Weibchen legt die Eier einzeln auf 
Futterpflanzen wie Karotten- oder Fenchel-
kraut ab. Sie sind erst gelbgrün, dann braun, 
später tintenblau.

2. Nach etwa einer Woche 
schlüpfen ca. 2 mm kleine 
Räupchen. Sie haben kräftige 
Mundwerkzeuge und fressen 
die ganze Zeit.

3. In wenigen Wochen 
erreicht die Raupe eine 
Grösse von etwa 5 cm. 
Während dieser Zeit häutet 
sie sich ein paarmal.

4. Bei der letzten 
Häutung erscheint 
die Puppe. Sie hängt 
sich mit einem 
Seidenfaden an 
einen Stängel.  

5. Im Innern lösen 
sich die Organe auf 
und werden neu 
gebildet: Der Kiefer 
wird zum Saugrüssel, 
die Flügel entstehen. 
Diese Umwandlung 
nennt man Meta-
morphose.

6. Nach etwa zwei Wochen  
schlüpft der Falter.  Er sieht 
recht zerknittert aus.

7. In der kommenden halben 
Stunde pumpt er Körperflüs-
sigkeit in die Flügel, diese 
entfalten und erhärten sich.

8. Der Falter fliegt davon, 
ernährt sich vom Nektar vieler 
Wildblumen und sucht einen 
Partner oder eine Partnerin 
für die Paarung.

Schmetterlinge, auch Falter genannt, gehören zu den Insekten. Welt-
weit gibt es rund 160'000 Arten, in der Schweiz sind ca. 235 Tag- und 
knapp 3500 Nachtfalter bekannt. Ihre Entwicklung verläuft vom Ei über 
die Raupe und die Puppe bis zum Falter. In jedem Stadium sind Grösse 
und Aussehen je nach Art sehr unterschiedlich. Hier das Beispiel des 
Schwalbenschwanzes: 

Wie verwandelt sich 
eine Raupe in einen 
Schmetterling? 

Valentina (9) aus Riehen BS will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Der Apfel ist in der Schweiz 
die beliebteste einheimische 
Frucht. Pro Person werden 
im Jahr 16 Kilo verzehrt.

Die meisten Anthocyane und Vitamine 
befinden sich in der Schale und direkt 
darunter. Darum soll man Äpfel nicht 
schälen, sondern die Schale nach 
sorgfältigem Abreiben mitessen.

Granny Smith

Golden Delicious

Carotin

Chlorophyll

Chlorophyll

Anthocyane, die 
auch in anderem 

intensiv gefärbtem 
Obst (Kirsche), 

Gemüse (Rotkohl), 
Beeren (Brombeeren) 
und Rotwein vorkom-
men, sind gut für die 

Gesundheit.
Anthocyane schützen die 
Äpfel vor Sonnenbrand. Dort, 
wo der Apfel mehr Sonnen-
licht erhält, wird er röter. 
Darum die roten Backen.

Gut ausgereifte, rote Äpfel aus der Region 
enthalten mehr gesunde Vitamine und 
Anthocyane als Äpfel, die grün geerntet 
wurden und monatelang im Container-
schiff um die halbe Welt gereist sind.

Unreife Früchte, etwa Äpfel, sind grün wegen des 
Farbstoffs Chlorophyll. Chlorophyll ermöglicht den 
Pflanzen, aus Kohlendioxid mit Hilfe von Licht Zucker 
herzustellen. Beim Reifen unterscheiden sich die Apfelsor-
ten. Der grüne Granny Smith bleibt grün. Der Golden 
Delicious baut das grüne Chlorophyll ab und wird gelb, 
weil beim Reifen der natürliche gelbe Farbstoff Carotin zu 
dominieren beginnt. Der Berner Rosenapfel und der 
Braeburn werden rot, weil sie mit Hilfe von Eiweissen rote 
Farbstoffe, sogenannte Anthocyane, produzieren können.  

Wieso ändern Früchte die 
Farbe, wenn sie reifen? 

Linus (12) aus Flawil SG will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Ein erwachse-
ner Mensch 
verfügt über 5 
bis 6 Liter Blut.

Im Blut sind 
neben Sauerstoff 
auch Nährstoffe, 
Mineralsalze, 
Vitamine oder 
Abfallstoffe 
«geladen».

Das Blut versorgt 
den Körper mit 
allem, was er 
braucht.

Die Blutbahnen 
sind eine Art 
Heizschlagen, die 
den Körper über 
das Blut als 
Heizmittel mit 
Wärme versorgen.

Sauerstoff

Kohlendioxid

Kapillarnetz Lunge

Herz

Kapillarnetz Körper

Für den Sauerstoff-
transport sind vor 
allem die roten 
Blutkörperchen 
zuständig. Bei 
einem Erwachsenen 
gibt es davon zirka 5 
Millionen pro 
Milliliter Blut.

49,5%
Wasser

4,4% Eiweisse

2,14% Blutplättchen

1,09% Fett, Zucker und Kochsalz

0,07% Weisse 
Blutkörperchen

Bestandteile 
des Blutes

42,8% 
Rote Blut-
körperchen

Ohne Blutkreislauf kann der Mensch nicht leben. Unser Herz sorgt 
mit jedem Herzschlag dafür, dass das Blut durch den Körper 
gepumpt wird. Beim Einatmen gelangt sauerstoffhaltige Luft in die 
Lungen. Von dort aus transportiert das Blut den Sauerstoff zu den 
Organen und nimmt auf dem Rückweg das Stoffwechselprodukt 
Kohlendioxid wieder zurück zur Lunge, welche es entsorgt bezie-
hungsweise ausatmet. Das Blut verlässt die Lunge also sauer-
stoffreich und kehrt sauerstoffarm wieder zu ihr zurück.

Wie funktioniert 
der Blutkreislauf? 

Svenja (12) aus Zürich will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

In der Schweiz 
gelten 350 Pflanzen 
als Neophyten, 23 
davon sind beson-
ders invasiv.

Invasive Arten vermindern 
die Artenvielfalt, indem sie 

einheimische Pflanzen 
und Tiere gefährden 

oder verdrängen.

Sie verursachen 
wirtschaftlichen 
Schaden, beispiels-
weise in der Land-
wirtschaft.

 Invasive Arten haben 
kaum natürliche Feinde, 
was ihre Ausbreitung 
begünstigt.

 Sie gefährden die 
Menschen zum 
Beispiel durch 
Allergien oder Gifte.

Drüsiges 
Springkraut

Kanadische 
Goldrute

Sommerflieder

Aufrechte 
Ambrosie

Asiatischer 
Marienkäfer

Amerikanischer 
Ochsenfrosch

Spanische 
Wegschnecke

Grauhörnchen 

Christoph
Columbus

Unter Neophyten versteht man Pflanzen, die vom Menschen nach 1492 – 
als Christoph Kolumbus Amerika entdeckte – absichtlich oder unabsicht-
lich in Gebiete eingeschleppt wurden, in denen sie natürlicherweise 
nicht vorkommen. Nach 1492 eingeführte Tierarten heissen Neozoen. 
Als invasiv gelten nichteinheimische Pflanzen und Tiere, wenn sie sich 
invasionsartig ausbreiten. Allerdings verhalten sich nicht alle 
Neophyten und Neozoen invasiv.

Was sind invasive 
Neophyten?

Patrick (14) aus Spiegel BE will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Graphit ist eine Kohlen-
stoffverbindung und 
schmierig/weich.

Durch Beimischung von 
Ton wird der Bleistift 
«härter».
Ein «weicher» Bleistift 
enthält viel Graphit und 
wenig Ton.

Adhäsionskraft

Im 18. Jahrhundert 
entdeckte man, 
dass Kautschuk 
Bleistiftstriche 
entfernt.

Heutige Gummis 
bestehen aus Kaut-
schuk oder Kunst-
stoffgemischen.

Radiergummi

Papier

Graphit

Im 16. Jahrhundert benutz-
te man Brot zum Entfernen 
von Bleistiftstrichen.

Das Zauberwort heisst «Adhäsionskraft». Adhäsion bedeutet etwa so viel wie 
Haftung. Ein Bleistift besteht aus Graphit. Beim Schreiben oder Zeichnen 
lösen sich Schichten von Graphit ab und haften auf dem Papier. Nimmt man 
nun einen Radiergummi, ist die «Haftungskraft» des Graphits am Gummi 
stärker als auf dem Papier. Das heisst, das Geschriebene haftet am Gummi 
stärker als auf dem Papier und lässt sich dadurch vom Blatt entfernen.

Wie kann Gummi radieren? 
Leonard (9) aus Zürich will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Wieso können Flugzeuge 
nicht so weit fliegen  
wie Raketen?

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Franziska (8) aus Oberschan SG will wissen:
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Juri Gagarin war 1961 der 
erste Mensch im Weltall. Mit 

Raketen bremsten die 
Russen die Geschwindigkeit 

seines Raumschiffs Wostok 1. 
Es fiel auf die Erde zurück. 

Die weitesten Flüge ohne 
Zwischenlandung nennt 

man Nonstop-Flüge. 

Startet eine Rakete mit einer 
Geschwindigkeit von 7,9 Kilome-

tern pro Sekunde (km/s), das sind 
28'440 km/h, umkreist sie  

nachher wie ein Satellit die Erde. 

Die «Air Force One», das  
Flugzeug des US-Präsidenten,  

kann im Notfall eine Woche lang  
fliegen, ohne zu landen. Es wird  

in der Luft aufgetankt.

Mit 42 km/s Geschwindigkeit 
kann die Rakete das Sonnen-
system verlassen.  

Mit einer Startgeschwindigkeit von 
11,2 km/s überwindet sie die Erd- 

anziehung und kann eine Reise 
etwa zum Mars antreten. 

Motorflugzeuge und Verkehrsflugzeuge mit Strahlantrieb verkehren 
mit einer Geschwindigkeit von 200 bis 1000 Kilometern pro Stunde 
(km/h) in der Lufthülle der Erde. Sie fliegen nur so lange und so  
weit, wie ihr Treibstoffvorrat reicht. Raketen starten mit einer  
viel höheren Geschwindigkeit in den Weltraum. Dort hat es keine  
Luft, die bremsend wirkt. Raketen haben im Weltraum keinen  
Antrieb nötig und verbrauchen somit auch keinen Treibstoff  
mehr. Sie können theoretisch unendlich lang fliegen.

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Der längste Nonstop- 
Linienflug geht von New York  
nach Singapur. Das sind über  

16'000 Kilometer. An Bord sind 
165'000 Liter Treibstoff, der Flug  

dauert knapp 19 Stunden. 

- 

Weltraum

Lufthülle

Wostok 1

Mars
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Viele Insekten haben einen 
hoch entwickelten 
Geruchssinn und nehmen 
mit den Riechorganen an 
ihren Antennen Düfte von 
weitem wahr. 

Insektenbestäubte 
Pflanzen belohnen ihre 
Besucher mit Nektar, 
einer süssen Flüssigkeit 
oder mit Pollen, der 
Eiweisse, Vitamine, 
Mineralstoffe und Fette 
liefert.

Pollen Riechorgane

Honigbiene

Antenne

Der Nektar befindet sich im 
Innern der Blüte. Beim 
Sammeln bleibt Pollen am 
Haarkleid des Insekts haften.

Es gibt Pflanzen, deren Geruch 
wir als Gestank empfinden, der 

aber bestimmte Insekten wie 
Fliegen anlockt

Nicht alle Pflanzen werden 
durch Insekten bestäubt. 
Der Pollen von Gräsern z.B. 
wird vom Wind transpor-
tiert. Darum duften Gräser 
selten.

Blüten verströmen ihren Duft nicht für uns, sondern für ihre eigene 
Fortpflanzung. Da sie sich nicht fortbewegen können, locken rund 80 
Prozent unserer einheimischen Pflanzen mit Düften und Farben 
Insekten an. Die Hummeln, Bienen oder Falter besuchen die Blüten 
wegen der Pollen und des Nektars. Beim Sammeln bestäuben sie ganz 
nebenbei die anderen Pflanzen. Diese werden befruchtet, bilden 
Samen und vermehren sich.

Warum duften Blüten? 
Nina (6) aus Kriens LU will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Durch Schwitzen 
verschafft sich unser 
Körper Abkühlung.

 Schon in frühen Zeiten der Menschheit 
wurden neben der Körperenthaarung 
bereits Öle und Parfums verwendet.

Anti-Transpirantien 
(transpirieren = schwitzen) 
reduzieren die Entstehung 
von Schweiss.

Deodorant 
(«Deo») kommt 
aus dem Lateini-
schen von «de = 
weg» und «odor = 
Geruch».

Anti-Transpirant
Deodorant

Bakterien

Schweisspore

Schweiss

Schweissdrüse

Nicht jeder Mensch schwitzt gleich stark, aber Schweissgeruch kann 
sehr unangenehm sein. Obwohl frischer Schweiss zunächst einmal gar 
nicht riecht. Erst Bakterien, die sich auf unserer Haut befinden (und 
besonders gerne dort, wo es feucht und warm ist - unter den Achseln 
oder in engen Schuhen), zersetzen sie Schweiss in übelriechende 
Fettsäuren. Deos reduzieren die Anzahl Bakterien an Ort und Stelle 
und Duftstoffe sorgen für ein rundum gutes Gefühl.

Wie funktioniert
ein Deo? 

Stefan (11) aus Sarnen OW will wissen:

109Coopzeitung  Nr. 10 vom 6. März 2018

TE
X

T 
P

E
TR

A
 M

Ü
R

S
C

H
E

L
-E

V
A

N
S

 
IL

L
U

S
T

R
A

T
IO

N
E

N
 O

C
U

L
U

S 
IL

L
U

S
TR

AT
IO

N
 G

M
B

H
/W

W
W

.O
C

U
L

U
S

-I
L

L
U

S
TR

A
TI

O
N

.C
H

   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Der Begriff «Schnecke» 
bezeichnet u.a. schrauben-
förmige Walzen, mit denen 
Material befördert wird.

Im Erntevorsatz 
werden die Halme 

geteilt, aufgerichtet 
und geschnittenen.

Die vordere 
Trommel führt die 

Halme zur Dreschtrom-
mel, die hintere bringt das 

Stroh zur Restkornverarbeitung.

Mit modernen 
Mähdreschern gehen 

höchsten 0,5 bis 1 % 
der Körner verloren.

Früher wurde das geerntete 
Korn erst im Winter mit dem 

Dreschflegel gedroschen.

Von Hand schafft der Bauer 
in einer Stunde etwa 10 kg 
Körner, mit dem Mähdre-

scher rund 100'000 kg.

Kabine
Tank

Schnecke

Dreschwerk

Abschneidung
Kornelevetor

ReinigungGebläse
Dreschkorb

Vorsatzgeräte

Die geschnittenen Halme werden durch sogenannte Schnecken 
zusammengetrieben und ins Dreschwerk befördert. Dort 
geraten sie zwischen eine schnell drehende Trommel und den 
Dreschkorb. Dabei werden die Körner aus den Ähren gelöst 
und fallen nach unten in die Reinigung, wo sie mehrfach 
gesiebt werden. Ein Gebläse entfernt Stroh und weitere 
leichte Teile. Die Körner gelangen über Körnerschnecke 
und Kornelevator in den Tank.

Wie trennt der 
Mähdrescher die 
Körner vom Halm?

Timy (11) aus Zollikon ZH will wissen: 
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Unser Körper, der zu rund 
70 Prozent aus Wasser 
besteht, hat fast die gleiche 
Dichte wie Wasser, nämlich 
1 Kilo pro Liter. 

Archimedes 

Wer 40 Kilo wiegt, hat ein Volumen von 
40 Litern. Im Wasser sind Gewichtskraft 
und Auftriebskraft also gleich. Darum ist 
beides möglich: Oben schwimmen oder 
nach unten abtauchen.

Atmet man 1 Liter Luft zusätz-
lich in die Lungen, steigt das 

Körpervolumen und damit die 
Wasserverdrängung. Nun ist 

die Auftriebskraft grösser, man 
schwimmt. Etwa 1 Liter 

Körpervolumen, meist der 
Kopf, ragt aus dem Wasser.

Da Salzwasser schwerer ist als 
Süsswasser, ist im Meer die 
Auftriebskraft grösser. 

Süsswasser Salzwasser

Gewichtskraft 
Auftriebskraft 

Auf dem Meer taucht ein Schiff 
weniger stark ein als im Süsswasser.

Man ist im Wasser nicht leichter, da sich beim Eintauchen am Körper ja 
nichts ändert. Der Körper hat weiterhin wegen der Erdanziehung seine 
volle Gewichtskraft, aber er scheint leichter, denn das Wasser, das er 
verdrängt, drückt ihn nach oben. Das ist die Auftriebskraft. Sie ist so gross 
wie die Gewichtskraft des verdrängten Wassers. Das hat der griechische 
Mathematiker Archimedes (288-212 v. Chr.) herausgefunden.

Wieso ist man im Wasser leichter?
Lia (12) aus Rothenturm SZ will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST? Töne erzeugen Schallwellen. Wenn 

diese auf dem Trommelfell eintreffen, 
beginnt es zu schwingen. Über den 
Hörnerv wird die Botschaft 
ans Gehirn weitergeleitet.

Das Senden 
und Empfangen 
von Tönen dient 

unter anderem der 
Partnersuche und der 

Revierverteidigung.

Gottesanbeterin: 
Hörorgan auf 

dem Bauch.

Feldheuschrecke: 
Hörorgan (mit sicht-
barem Trommelfell) 
an der Brustplatte

Grünes Heupferd: 
Hörorgan an den 

Vorderbeinen

Das Summen der 
Mücken entsteht 
durch den schnellen 
Flügelschlag; Laute 
nehmen sie über die 
Antennen an ihrem 
Kopf wahr.

Manche Fliegen-
arten können 

keine Töne hören.

Trommelfell

Hörnerv
Gehirn

Trommelfell

Nur Menschen und andere Säugetiere haben Ohrmuscheln, aber auch 
viele Insekten besitzen Hörorgane, mit denen sie Töne wahrnehmen 
können. Insektenarten wie zum Beispiel Heuschrecken oder Mücken, 
welche selber Töne erzeugen, müssen diese Laute auch hören 
können. Dies geschieht über ein Trommelfell, das ähnlich ist wie 
dasjenige im menschlichen Ohr, nur sitzt es nicht unbedingt 
am Kopf, sondern an ganz unterschiedlichen Körperstellen.

Haben Insekten 
Ohren?

Mattia (6) aus Sumiswald BE will wissen:  
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Larissa (13) aus Fribourg will wissen:

Warum steht man am 
Südpol nicht kopfüber?  
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Wenn du auf der Erde aus dem 
Stand einen halben Meter 
hochspringst, schaffst du mit 
der gleichen Kraft auf dem 
Mond volle drei Meter.

Im Weltall gibt es kein 
unten und oben.

Wenn wir einen Globus betrachten, sind wir Europäer oben und unsere Köpfe ragen 
gegen oben. Die Menschen auf der Südhalbkugel aber stehen verkehrt, ihre Köpfe 
hängen gegen unten. Die Leute in Australien und am Südpol aber sehen das anders. 
Drehen sie den Globus so, dass es für sie stimmt, haben wir Europäer die Köpfe  
unten. Auf der ganzen Erde gilt: Unten ist dort,  
wo die Füsse sind, wenn man steht, und wo  
der Stein hinfällt, wenn man ihn loslässt. 

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Auf der Erde ist unten und 
oben definiert durch die 

Schwerkraft. Sie zieht alles 
gegen unten, gegen den 

Mittelpunkt der Erde.

Die geringe Schwerkraft 
auf dem Mond ist den 
gefilmten Bewegungen der 
amerikanischen Astronau-
ten, die dort gelandet sind, 
deutlich anzusehen.

Weil der Mond viel 
weniger Masse besitzt 

als die Erde, ist die 
Schwerkraft dort viel 

kleiner. 

Die Schwerkraft, die 
zwischen allen Körpern 

wirkt, ist umso stärker,  
je mehr Masse diese 

Körper besitzen. 

Südpol

Südpol
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15-20 Prozent aller Kinder und 
Jugendlichen haben mindestens 
einmal eine Phase, in der sie schlaf-
wandeln. Bei Erwachsenen kommt 
Schlafwandeln viel seltener vor.

Oft folgen Schlafwand-
ler einer Lichtquelle wie 
dem Mond oder Stras-
senlampen, weil sie 
diese durch die leicht 
geöffneten Augen 
wahrnehmen.

Schlafwandeln tritt 
meist im ersten 
Drittel der Nacht 
auf, in dem auch 
die meisten 
Tiefschlafphasen 
registriert werden.

Durch Anspre-
chen oder 
Berührungen 
wird ein Schlaf-
wandler meist 
nicht wach. 

Gehirnareal 
für Bewegung

Durch einen lauten 
Wecker, einen 
nassen Lappen oder 
Ähnliches erwachen 
diese Personen zwar, 
doch sie können vor 
Schreck hinfallen 
oder sich anderwei-
tig verletzen.

Nach dem Aufwa-
chen erinnern sie 
sich nicht an ihre 
nächtlichen 
Aktivitäten.

So paradox es klingt: Schlafwandler schlafen tief. Bei dieser 
Schlafstörung erwachen nur Teile des Hirns, die restlichen 
Areale schlafen weiter. Häufig laufen die Betroffenen umher, 
putzen oder kochen. Manche gehen sogar spazieren, fahren 
Auto oder klettern aufs Dach, was extrem gefährlich ist. Man 
darf Schlafwandler durchaus wecken, doch dies gelingt nur 
schwer. Besser ist es, sie sanft ins Bett zurück zu begleiten.

Warum darf man 
Schlafwandler 
nicht wecken?

Gioia (11) aus Luzern will wissen:

109Coopzeitung  Nr. 10 vom 6. März 2018

TE
X

T 
S

U
S

A
N

N
E

 S
TE

TT
L

E
R

 
IL

L
U

S
T

R
A

T
IO

N
E

N
 O

C
U

L
U

S 
IL

L
U

S
TR

AT
IO

N
 G

M
B

H
/W

W
W

.O
C

U
L

U
S

-I
L

L
U

S
TR

A
TI

O
N

.C
H

   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Hanna (9) aus Zürich will wissen: 

Wieso trocknen  
Seen aus? 

Einstige Fischerdörfer 
lagen jetzt bis zu 90 km 
vom Ufer entfernt.

Ab 1925 wurden Flüsse 
umgeleitet, um Baumwoll-
plantagen zu bewässern.

1973
2001

Aralsee

Im trockenen Hitzesommer 
2018 musste auch auf einigen 
Schweizer Seen die Schiff-
fahrt eingestellt werden. 

Der Aralsee war mit rund 
70)000 km2 das viertgrösste 
Binnengewässer.

Aralsee

Die Erde verändert sich ständig. Über lange Zeiträume können Gewässer 
entstehen und wieder verschwinden. Für das Austrocknen einzelner 
Seen in den letzten Jahrzehnten ist weitgehend der Mensch verantwort-
lich. Beim zentralasiatischen Aralsee zum Beispiel wurden Zuflüsse für 
die Landwirtschaft umgeleitet. Durch die Klimaerwärmung verdunstet 
im Sommer mehr Wasser, was auch die Pegelstände vieler Schweizer 
Seen sinken lässt.

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Kasachstan

Usbekistan

Weltweit bedecken  
Seen nur etwa  

2,5 Millionen km2 oder  
1,8 Prozent des Festlandes.

Die Meere bedecken etwa 
zwei Drittel der 
Erdoberfläche.

2014 betrug die Ober- 
fläche nur noch rund 

7300 km2, kaum mehr 
als 10 Prozent der 

ursprünglichen Grösse. 

Syr Darja

Amu Darja
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Maxime (11) aus Marsens FR will wissen: 

Wie funktioniert  
ein Tiefkühler?
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entspannte
Flüssigkeit

entspanntes
Gas

verdichtetes
Gas

verdichtete
Flüssigkeit

Kompressor

Ein Tiefkühler funktioniert gleich wie ein Kühlschrank. Gasförmiges 
Kältemittel wird im aussenliegenden Kompressor, einer Art Pumpe, 
verdichtet (komprimiert) und dabei erwärmt. Im Verflüssiger, den 
schwarzen Kühlschlangen auf der Rückseite des Geräts, gibt es die 
Wärme an die Umgebung ab und wird dabei flüssig. Nun strömt es als 
Flüssigkeit durch ein enges Röhrchen in den hinter der Innenwand 
versteckten Verdampfer. Dort siedet es. Die dazu nötige Wärme  
entzieht es dem Kühlraum. Das kühlt. Als Gas strömt es im  
Kreislauf wieder in den Kompressor. 

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Verflüssiger

Das Kältemittel gibt die im 
Innern des Tiefkühlers  
entfernte Wärme im Kreis-
lauf auf der Hinterseite des 
Geräts an die Umgebung ab.

Saubere Kühlschlangen auf 
der Rückseite und vorge-
schriebener Mindestab-
stand zur Wand sparen 
Strom, weil die Wärme so 
gut abfliessen kann.

Dass eine Flüssigkeit beim  
Verdampfen Wärme braucht, 
merkst du, wenn Wundben- 
zin beim Entfernen eines 
Pflasters verdampft.

Dass ein Gas beim  
Komprimieren warm  
wird, merkst du beim  

Velopumpen am unteren 
Ende der Pumpe. 

Verdampfer

Drosselorgan/
Röhrchen

Verflüssiger

Kompressor

Coopzeitung!Nr. 36 vom 3. September 2019 125

Durch Reibung, Feuchtigkeit 
und Wärme entsteht eine 
rote, wunde Stelle. 

Hält die Reibung an, 
bildet sich eine Blase.

Die meisten Blasen 
enthalten eine klare 
Flüssigkeit (Serum).

Dabei unbedingt sauber 
halten. Eventuell ein 
(Blasen-)Pflaster benutzen.

Sie vergehen 
normalerweise 
nach ein paar 
Tagen von selbst.

Sind die Schuhe zu eng oder zu gross, hat man Falten in den Socken oder 
trägt gar keine Socken und schwitzt: Sobald der Schuh nicht passt und es an 
einer Stelle zu andauernden Reibungen kommt, löst sich die oberste Haut-
schicht von der darunterliegenden und der Hohlraum füllt sich mit Gewebe-
flüssigkeit (Serum). Die Blase ist da und drückt. Wie ein Polster legt sie sich 
schützend über die schmerzende Stelle und der Schmerz sorgt dafür, dass 
wir etwas gegen die Reibung unternehmen.

Wie entstehen Blasen 
an den Füssen?

Julian (11) aus Jaun FR will wissen: 
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Ni

Kopf der Libertas

Al

Durch die andere Farbe  
ist er leichter vom  
Fünfzigrappenstück 
unterscheidbar.

Seit 1981:  
92%% Kupfer, 
2%% Nickel,  
6%% Aluminium

Bis 1980: 75%% Kupfer 
und 25%% Nickel

Münzwert umgeben 
von Rebenlaub 

Seit 1879 ist das Münzmotiv  
des Fünfräpplers unverändert.

2019 werden 79 Millionen  
neue Umlaufmünzen geprägt, 

davon 30 Millionen Fünfräppler.  

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?
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Cu
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Timothy (10) aus Einigen BE will wissen: 

Warum ist der 
Fünfräppler golden?
1848 erhielt der Bund durch die Verfassung das alleinige Recht zur  
Münzprägung und setzte dem Wirrwarr der unterschiedlichen, sich im 
Umlauf befindenden Münzen ein Ende. Mit dem ersten eidgenössischen 
Münzgesetz von 1850 entstand der «Schweizer Franken» als Silber- 
währung. Der Fünfräppler bestand aus Billon, einer Legierung (Mischung) 
aus Kupfer und Silber. 1879 wurde Silber durch billigeres Nickel ersetzt  
(Kupfernickel), was fast durchgehend bis 1980 so blieb. Seit 1981 besteht  
er aus Kupfer, Nickel und Aluminium und erscheint golden.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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Teja (7) aus Säriswil BE will wissen:

Woraus besteht 
Benzin? 
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Hexan

Wasserstoffatom 
Kohlenstoffatom

Isooktan

Oktan

Wasser und Kochsalz sind reine Stoffe, Benzin aber ist ein Gemisch. Es besteht aus 
weit über hundert Substanzen, denen zwei Dinge gemeinsam sind: Erstens verdamp-
fen sie schnell und zweitens bestehen sie fast nur aus zwei Atomsorten, nämlich aus 
Kohlenstoff- und aus Wasserstoffatomen. Weil beide im Gemisch mit Luft gut  
verbrennen, braucht man Benzin als Treibstoff in Verbrennungsmotoren.

Beim Verbrennen der Kohlenstoffatome  
im Benzin entsteht das geruchlose und 
unsichtbare Abgas Kohlendioxid. Das ist  
eines der Gase, das verantwortlich ist für  
die viel diskutierte Erwärmung des Klimas.

Benzin wird meist in grossen 
Fabriken, den Raffinerien, 

aus klebrigem, schwarzem 
Erdöl hergestellt. 

Beim Verbrennen der Wasser- 
stoffatome im Benzin entsteht  
Wasserdampf. Daraus gibts bei  
tiefen Temperaturen kleine  
Tröpfchen, die als weisser Nebel  
aus dem Auspuff kommen.

Wenn Benzin schlecht  
verbrennt, weil etwas im  

Automotor nicht stimmt,  
entsteht zusätzlich giftiges 

Kohlenmonoxid. Es ist geruch-
los. Wer es einatmet, stirbt.

H2O

CO2

CO

Kohlendioxid-Molekül

Wassermolekül

Kohlenmonoxid-Molekül

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage
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1. Für einen 
Emmentaler 
von 100 Kilo 
werden ca. 
1200 Liter 
Milch erhitzt.

53°C

32°C

20-23°C

2. Milchsäure- sowie 
Propionsäure-Bakteri-
en kommen hinzu. 

3. Zur Milchgerinnung 
wird Lab, ein natürliches 
Enzym, zugegeben.

*AOP = Appellation d’Origine Protégée (geschützte Ursprungsbezeichnung)

4. Es entsteht eine 
puddingartige 
Masse (Gallerte), die 
mit der Käseharfe 
zerkleinert wird.

5. Dabei trennt 
sich der wässrige 
Teil (Molke) von 
den Käsekörnern. 

6. Der so 
entstandene 
Bruch wird unter 
Rühren erhitzt 
und in die 
Käseform 
gepumpt.

7. Der Laib wird 
mehrere Stunden 
gepresst und dann für 
zwei Tage ins Salzbad 
gelegt. 

8. Danach kommt er in den 
Gärkeller, wo die Luftfeuchtig-
keit 75-78 Prozent beträgt.

9. Hier vergären die 
Propionsäure-Bak-
terien die Milch-
säure zu Kohlen-
säuregas, das sich 
an verschiedenen 
Stellen im Käselaib 
ansammelt.

10. Das Kohlensäuregas 
kann nicht entweichen – 
es entstehen die 
weltbekannten Löcher.

Längst nicht alle der rund 4000 Käsesorten der Welt haben Löcher, 
und bei kaum einem Käse sind diese so gross wie beim Emmentaler 
AOP*. Die berühmten Löcher entstehen durch Propionsäure-Bak-
terien, welche der Milch bei der Käseherstellung beigegeben 
werden. Während der Reifung verwandeln sie Milchsäure durch 
Vergärung in Kohlensäuregas. 

Warum hat der Käse Löcher? 
Samantha (11) aus Glattfelden ZH will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Das Skelett stabilisiert unseren 
Körper, gibt ihm Halt und 

schützt die Organe.

Knochenhaut

KnochenmarkOsteoblasten

Osteoklasten

Blutgefässe

Knochengewebe

Als Knochen oder Knochenge-
webe bezeichnet man eine 
extra harte Form des Binde- 
und Stützgewebes. 

Geboren wird der Mensch mit 350 
Knochen. Weil danach manche 
zusammenwachsen, verfügt ein 
Erwachsener über etwa 206 
Knochen. 

Hohluftgefüllte 
Knochen

Röhrenknochen

Platte Knochen

Unregelmässige 
Knochen

Kurze Knochen

Sesamknochen
Der grösste Knochen ist 
der Oberschenkelkno-
chen mit zirka 50 cm 
Länge und 200 g 
Gewicht.

Der kleinste Knochen ist 
mit 2,6-3,4 mm Länge und 
2-4,3 mg Gewicht der 
Steigbügel im Ohr. 

Knochen bestehen zur Hauptsache aus Knochengewebe, 
dem Knochenmark und der Knochenhaut – in allen befin-
den sich Blutgefässe und Nerven. Es sind lebendige Gebilde, 
die sich in einem ständigen Auf-, Ab- und Umbauprozess 
befinden. Etwa alle sieben Jahre erhält ein Mensch auf diese 
Weise ein völlig neues Skelett. Eine 84-jährige Person hat 
also zwölf Mal ihr Skelett «ausgetauscht». Menschenkno-
chen sind deshalb so wandelbar, weil sie sich immer neuen 
Bedingungen anpassen müssen, beispielsweise einer 
Zahnspange oder nach einem Knochenbruch. Die Zellen, 
die den Knochen aufbauen, heissen Osteoblasten. Die 
Osteoklasten – Zellen, die Knochensubstanz abbauen – 
sorgen dafür, dass er nicht unaufhörlich weiterwächst.

Wie entstehen 
Knochen?

Francesca (11) aus Rothenburg LU will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

 «Prise» kommt aus 
dem Französischen und 
bedeutet «nehmen».

Es ist keine 
genaue 
Masseinheit.

Es ist so viel, wie 
zwischen zwei oder drei 

Fingerspitzen passt.

Statt einer «Prise» 
wird oftmals eine 

«Messerspitze» oder 
ein «Teelöffel» Salz 

empfohlen.

Geschmacks-
sinneszelle

Geschmacks-
knospe

Nervenfasern

Zwischenhirn

Papille

Eine «Prise» Salz in einem süssen Teig, hat einen ähnlichen Effekt wie eine «Prise» 
Zucker in einem salzigen Teig. Es verstärkt die Geschmacksempfindung. Auf unserer 
Zunge befinden sich Geschmackspapillen, die Geschmacksknospen mit Sinneszellen 
enthalten. Je mehr wir von diesen anregen, desto besser nehmen wir den Geschmack 
wahr, der an das Gehirn weitergeleitet wird. Durch die «Prise» Salz, schmeckt uns 
der Teig süsser. Das Salz hat die Funktion eines Geschmacksverstärkers.

Warum muss man 
vielen Kuchen eine 
Prise Salz zugeben?

Lena (9) aus Rapperswil-Jona SG will wissen: 
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Im Wasser treiben 
Kleinstlebewesen, das 
Plankton. Es besteht 
aus Pilzen, Bakterien, 
Pflanzen und Tieren.

Nach dem Einsaugen durch 
den Sipho bleibt das 
Plankton in den Kiemen 
hängen und gelangt in die 
Verdauungsorgane.

Ein elastisches 
Band, das 
Ligament, verbin-
det die beiden 
Muschelhälften.

Schliessmuskel

Niere

Darm

Herz
Sipho Eingang

Fuss

Sipho Ausgang

Kleinste Muschel 
(Erbsenmuscheln)2 mm

Riesenmuschel

 120 cm

Nicht nur im Meer, 
auch in den Flüssen 
und Seen leben 
Muscheln.

Im Innern der Schale sind 
die Organe der Muschel 
zusätzlich durch den Mantel 
geschützt.

Muscheln gehören zu den Weichtieren, haben aber eine harte Schale, 
die aus zwei Hälften besteht. Nahrung und Sauerstoff beziehen die 
Tiere aus dem Wasser, durch so genanntes Strudeln. Dazu öffnen sie die 
Schale und saugen mit dem Sipho, einer Art Röhre, das Wasser ein. Die 
darin vorhandenen Nährstoffe werden herausgefiltert. Durch einen 
zweiten Sipho wird das verbrauchte Wasser samt Schmutzteilen 
wieder hinausbefördert. 

Wie essen Muscheln?
Anastasia (9) aus Riggisberg BE will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Nicole (15) aus Zug will wissen: 

Warum wird Papier 
kalt, wenn man es mit 
Klebstoff aufklebt? 

TE
X

T#
U

L
R

IC
H

 R
O

TH
$

IL
L

U
S

TR
A

TI
O

N
E

N
 O

C
U

L
U

S 
IL

L
U

S
TR

AT
IO

N
 G

M
B

H
/W

W
W

.O
C

U
L

U
S

-I
L

L
U

S
TR

AT
IO

N
.C

H

Besonders gut fühlt man die 
Verdunstungskälte bei frisch 
aufgezogenen Tapeten.

Papier klebt man mit Leim oder Kleister. Beide enthalten neben  
tierischen, pflanzlichen oder synthetischen Grundstoffen auch Wasser. 
Sie kleben, sobald sie trocknen, weil das Wasser verdunstet. Das  
braucht Energie, die sogenannte Verdampfungsenergie oder Verdamp-
fungswärme. Diese Wärme wird dem aufgeklebten Papierbild entzogen. 
Es wird kälter. Darum spricht man auch von Verdunstungskälte. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Zum Verdunsten 
wird Körperwärme 
gebraucht.

Zum Verdunsten 
wird Mauerwärme 
gebraucht.

Ägypter und Römer  
füllten Wein und Wasser 
in poröse Tongefässe. Die 
aussen verdunstende 
Flüssigkeit kühlte den 
Inhalt ab.

Klebestifte enthalten nur 
wenig Wasser. Darum ist 
die Verdunstungskälte 
kleiner als bei Flüssigleim.

Auf der Verduns- 
tungskälte basiert 
die Abkühlung des 

Körpers durch 
Ausscheidung von 

Schweiss.

Wasser

Papier

Mauer

Wasser 
verdunstet

Kleister

Coopzeitung!Nr. 44 vom 29. Oktober 2019 125

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Gaudenz (7) aus Belp BE will wissen:

Warum wird ein  
Baum dicker, wenn  
er älter wird?
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Im Winter ruht  
die Zellbildung.

Jeder Baum wächst sowohl in die Höhe als auch in die Breite. 
In die Länge wächst er an der Spitze, doch die Krone dehnt 
sich auch seitlich aus. Der Stamm und die Äste werden jedes 
Jahr dicker. Verantwortlich dafür ist das Kambium, eine 
Zone zwischen Rinde und Holz. Dort bilden sich viele neue 
Holzzellen und bedeutend weniger Rindenzellen, was zur 
Folge hat, dass der hölzerne Teil schneller dicker wird als  
die Rinde. Jede dieser Wachstumsphasen ist bei einem  
frisch gefällten Baum als Jahresring erkennbar. Wer sie zählt, 
weiss, wie alt der Baum war. 

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Die Holzzellen 
speichern Wasser 
und leiten es im 
Baum weiter. Das 
Holz gibt dem 
Baum Halt.

Wenn die Sonne 
untergegangen ist, 
saugt der Baum viel 
Wasser auf und 
schwillt an.

Bäume sind morgens 
dicker als abends, weil sie 
an heissen Tagen mehr 
Wasser verlieren, als sie 
durch die Wurzeln  
aufnehmen können. 

Die Rinde leitet die Nährstoffe 
weiter und umgibt den Baum 
wie eine Schutzschicht.

Im Frühling bilden sich haupt-
sächlich dünnwandige Zellen, die 
den grossen Wasserbedarf 
decken. Später im Jahr entstehen 
dickwandigere Zellen, die das Holz 
stärken.

Borke

Rinde

Bast

Splintholz

Jahresring-
grenze

Frühholz

Kambium

Spätholz

Holzzellen
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Regelmässiges Lüften ist wichtig, um 
Feuchtigkeit und damit möglichen Schimmel 
in der Wohnung zu vermeiden.

Beim «Querlüften» 
wird die Luft am 
schnellsten 
ausgetauscht.

Querlüften

Stosslüften

5 bis 10 Minuten sind 
ausreichend.

Auch bei kalten 
Temperaturen sollte 
man mindestens 
zweimal am Tag 
lüften.

Am besten lüftet man, wenn Türen und Fenster weit geöffnet werden, 
sodass möglichst viel Luft hereinströmen kann. Eine halboffene Tür in 
der Wohnung (oder auch das halbgeöffnete Fenster) wird von der 
Zugluft erfasst und setzt sich langsam in Bewegung. Je mehr sie sich 
schliesst, umso grösser wird die Angriffsfläche für den Luftzug und 
umso schneller beginnt sich die Türe zu schliessen, bis sie letztendlich 
plötzlich mit einem lauten Rums zufällt.

Warum fallen bei 
Durchzug die Türen zu? 

Elvis (9) aus Vevey VD will wissen: 
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Tabea (9) aus Sion VS will wissen:

Wie funktioniert  
ein Bügeleisen? 
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Falten lassen sich im feuchten 
Zustand leichter «wegglätten».

Früher befüllte man Pfannen mit Kohle. Heute befindet sich im Boden des 
Glätteisens eine Heizspirale, die sich aufheizt, wenn durch sie Strom fliesst. 
Dadurch wird die Bügelsohle heiss. Bei Dampfbügeleisen wird die Wärme  
genutzt, um Wasser aus einem Tank zu erhitzen, das dann als Dampf  
durch Poren im Boden austreten kann. In beiden Fällen wird die  
Temperatur über ein Thermostat kontrolliert, um die Temperatur  
zu regeln und ein Überhitzen des Bügeleisens zu verhindern.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Mit Dampf geht das Bügeln 
leichter.

Nylon 
Polyester 
Viskose

1 Punkt:
nicht heiss bügeln:

maximal 80–105 °C.

Beim Bügeln die 
angegebenen Tempera- 

turen in der Kleidung
beachten! Sie ist abhän- 
gig von der Zusammen- 
setzung der Stofffasern.

Heizspirale

Wassertank

Bügelsohle

Thermostat  
Temperaturregler

Auch hier die  
Pflegesymbole 
beachten. Nicht  
jedes Stück verträgt 
heissen Dampf!

2 Punkte: 
mässig heiss bügeln: 
maximal 130–165 °C

3 Punkte: 
heiss bügeln:

maximal 165–220 °C.

Seide 
Wolle

Leinen 
Baumwolle

Kohlebügeleisen um 1900
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Elena (10) aus Zürich will wissen:

Warum friert Benzin  
im Winter nicht ein? 
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Auch die Säure in der Autobatterie 
kann einfrieren, und zwar umso 
eher, je weniger die Batterie geladen 
ist. Eine vollgeladene Batterie  
funktioniert auch bei minus 45 Grad 
Celsius, eine entladene friert schon 
bei minus 10 Grad Celsius ein.

Benzin kann sehr wohl einfrieren. Alles kann einfrieren, wenn der  
Gefrierpunkt erreicht ist. Bei Benzin liegt dieser tief, bei minus 45 Grad 
Celsius. In Schweden, Pippi Langstrumpfs Heimat, kann es aber noch 
kälter werden. Dann passierts. Ein mit Schweizer Benzin betanktes Auto 
würde dann liegen bleiben, denn im Benzin hätten sich feste Flocken aus 
Paraffin gebildet. In der Schweiz war es noch nie so kalt, wohl aber schon 
kalt genug, um Dieselöl, den anderen Motortreibstoff, zum Ausflocken zu 
bringen. Darum versetzt man Treibstoffe mit chemischen Zusätzen. Sie 
ermöglichen das Autofahren auch im tiefen Winter.

 Hast du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Feste Flocken aus Paraffin verstopfen 
den Treibstofffilter. Das führt zu  
Startschwierigkeiten, Leistungsverlust 
und Motorstillstand.

Früher als Benzin und Dieselöl 
gefriert im Automotor das  

Kühlwasser, wenn ihm nicht 
Frostschutz, etwa Glykol,  

zugesetzt wurde.

Frostschutz benötigt auch 
die Scheibenwaschanlage. 

Friert sie ein, gefährdet 
eine verschmutzte  

Scheibe die Sicherheit.
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FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Teja (8) aus Guggisberg BE will wissen

Wieso gibt es im  
Winter Schnee?

Besonders schön ist die 
Sternform mit ihren  
unzähligen Varianten.

Weil es im Winter kalt ist. Dann bilden sich bei Temperaturen 
um minus 10 Grad Celsius in den Wolken schöne Schnee- 
kristalle. Schneeflocken bestehen aus mehreren  
Schneekristallen. Da es in der Schweiz nur im Winter kalt  
genug ist, schneit es hier vorwiegend von Dezember bis  
Februar. Der Grund für die Kälte liegt darin,  
dass die Sonne wegen der Schrägstellung  
der Erdachse bei uns auf der Nordhalb- 
kugel im Winter tief steht. Sie wärmt  
weniger. Auf der Südhalbkugel ist es  
umgekehrt. Ist bei uns Winter, ist  
dort Sommer. 

 Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
www.coopzeitung.ch/kinderfrage

Die Form eines Schneekristalls 
hängt von der Lufttemperatur, der 
Luftfeuchtigkeit und der Wachs-
tumsgeschwindigkeit ab.

-10º

Sternförmige 
Gebilde entste- 

hen vor allem bei 
tiefen Tempera- 

turen.

Wenn Schneekristalle 
sich gegenseitig verzah-
nen und dann wegen der 
Gewichtszunahme von 
der Wolke zur Erde  
sinken, nennen wir das 
eine Schneeflocke.

Jeder Schnee-
kristall hat eine 

andere Form, 
aber alle sind 

drei- oder 
sechseckig. 

Vier, fünf- oder 
achteckige 

Schneekristalle 
gibt es nicht.

Wasser

Kristallisationskeim
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Indigo, der Farbstoff der 
Blue Jeans, verschluckt 

die orangen Lichtanteile. 
Das zurückgeworfene 

Licht erscheint Blau. 

Farbenpaare wie Rot-Grün 
und Orange-Blau bezeichnet 
man als Komplementärfarben.

Einen eindrücklichen Farbwandel 
zeigen die Peperoni. Weil sich beim 
Reifen ihre chemische Zusammenset-
zung ändert, ändern sich auch die 
zurückgehaltenen Lichtanteile. Das 
erklärt den Farbwechsel von Grün 
über Gelb und Orange zu Rot. 

Die Sinneszellen im Auge, 
welche für die Farben 
verantwortlich sind, 
heissen Zapfen. Das 
Gehirn verwandelt die 
von ihnen ausgehende 
Information zu dem, was 
wir als Farbe wahrneh-
men. Sie funktionieren 
bei hellem Licht.

Die anderen Sinneszel-
len im Auge sind die 
Stäbchen. Mit ihnen 
sehen wir in der Nacht 
und erkennen zwar 
Helligkeitsunterschiede, 
aber keine Farben.

Sehnerv

Netzhaut

Linse

Iris

Licht

Weil alle Dinge Licht zurückwerfen, aber nicht 
alle Lichtanteile gleich stark zurückgeworfen 
werden. Licht ist zusammengesetzt aus den Farben 
Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau und Violett. Das siehst 
du am Regenbogen, denn Wassertropfen können das 
Licht zerlegen. Weil ein weisses Blatt alle Lichtanteile 
zurückwirft, erscheint es uns weiss. Eine reife Tomate 
aber verschluckt die grünen Lichtanteile und erscheint 
darum rot. Ihre Blätter aber verschlucken die roten 
Lichtanteile. Deshalb sind die Blätter grün.

Warum haben alle 
Dinge eine Farbe?

 Jan (8) aus Zürich will wissen:
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   Hast Du eine Frage? Schick sie uns! 
 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?

Früher wurden Christbaumkugeln 
aus Glas wie ein Schatz gehütet und 
über Generationen weitervererbt.

Die klassischen 
Farben sind Rot, 
Gold und Silber.

Weihnachtskugeln werden 
seit Mitte des 19. Jahrhun-
derts hergestellt, seit den 
1950er-Jahren in der Regel 
jedoch maschinell.

Bevor es Christ-
baumkugeln gab, 

hängten die Leute 
vor allem Äpfel und 

Nüsse an die Bäume.

Johann Wanner aus 
Basel ist der weltgrösste 

Hersteller und Händler 
von handgefertigtem 

Weihnachtsschmuck. Er 
dekorierte schon Christbäume im 
Weissen Haus, auf dem Peters-

platz in Rom oder im 
Kensington-Palast.

Silbernitrat

Glasrohling

800°

Traditionell entstehen Christbaumkugeln unter den geschickten Händen eines Glasblä-
sers. Dazu erwärmt er langsam einen Glasrohling, damit er nicht aufplatzt. Ist er warm, 
wird das rohe Glasrohr in einer Gasbrenner-Flamme auf etwa 800 Grad Celisius erhitzt. 
Anschliessend bläst der Glasbläser stetig mit seinem Mund Luft ins Rohr und dreht es 
dabei fortwährend. Soll eine andere Form als eine Kugel entstehen, benutzt er Holz-
schablonen. Ist die Form fertig, lässt er sie abkühlen, bevor sie mit Silbernitrat 
beschichtet wird und so ihren Glanzeffekt erhält. Jede dieser handgefertigten Kugeln 
ist ein Unikat. Heute wird jedoch der meiste 
Baumschmuck mit Maschinen hergestellt. 

Wie stellt man
Weihnachtskugeln her?

Angelina (8) aus Wienacht AR will wissen:
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 www.coopzeitung.ch/kinderfrage

FREIZEIT
HESCH GWÜSST?


